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Der italieniſche Miniſterrat hat am
Dienstag nach Prüfung der Kaſſenlage, die
für das erſte Viertel des Haushaltsjahres
einen Fehlbetrag von 729 Millionen Lire
aufweiſt, beſchloſſen, weder neue Steuern
einzuführen, noch die beſtehenden Steuern
zu erhöhen, ſondern unverzüglich Sparmaß-
nahmen durchzuführen.

Der Miniſterrat hat in dieſem Sinne
ein Gefetzdekret angenommen, daß am
1. Dezember die Gehälter ſämtlicher Be-
amten, Angeſtellten und Hilfsarbeiter des
Staates und aller übrigen öffentlichen
Körperſchaften und chalbſtaatlichen Ge-
ſellſchaften um 12 Prozent kürzt.
Von dieſer Kürzung werden ebenfalls die
Familien-, Tenerungs- und ſonſtigen Zu
lagen betroffen.

Der Miniſterrat hat ſich dabef von folgen-
den Betrachtungen leiten laſſen:

1. Daß die Löhne faſt aller Arbeiter-
kategorien in den letzten Monaten eine er-
hebliche Kürzung erlitten haben.

im
tagatsbeamten und Angeſtell-

2 Daß ein Ausgleich des Haushalt
Intereſſe aller S
ten liegt.

3. Daß die Herabſetzung der Löhne und
Gehälter zu einem weiteren Abbau des
Kleinhandelspreiſes und der Mieten führen
müſſe.

Die Kürzungen der Begmtengehälter
betragen für die Bezüge bis zu 40 000 Lire
12 Prozent, für die weiteren Bezüge von
40 bis 60 009 Lire 25 Prozent und darijber
hinaus 35 Prozent.

Preisabban in Jkfalien.
Aus Rom verlautet ferner: Das Dekret

über die zwölfprozentige Gehaltskürzung
für die Beamten und Angeſtellten dient nicht
nur dem Ausgleich des Fehlbetrages im
Staatshaushalt, ſondern iſt ein entſcheiden-der Schritt zur Angleichung der geſamten
italieniſchen Volkswirtſchaft an das Verhält
nis von 4:1 der heutigen Lira zur
kriegslira. Die Folge iſt die

Vor

energiſche Jnangriffnahme des Preisabbaues

der
ſchen

ſeitens
ſt än di

faſchiſtiſchen berufs-
Verbände Nachdem in

der letzten Zeit ſchon in verſchiedenen Städten
der Brotpreis herabgeſetzt wurde, wird aus
Sieng eine Herabſetzung des Brotvpreiſes
von 1,80 Lira (395 Pf2 auf 1,55 Lira (34 Pf.)
je Kilo gemeldet. Außerdem wird demnächſt
eine beſondere zuſammentreten,

um allgemein zuprüfen. Ausſprache im Korporations-
miniſterium über den Arbeitsertrag des
Bäckereigewerbes ſteht auch bereits im
Zeichen des beabſichtigten Preisabbaues.

Jn demſelben Sinne iſt auch der Verband
des Handels tätig Die Lebensmittelhändlſer
haben bereits zugeſagt, ihr möglichſtes für
einen Preisabbau zu tun. Auf alle Fälle
wird, da eine Wiedereinführung ſtaatlicher
Zwangsregelungen nicht beabſichtigt ſein
ſcheint, von den berufsſtändiſchen Organiſa-
tionen, die bekanntlich öffentlich-rechtlichen
Charakter haben, ein zielbewußter Druck in
Richtung auf einen beſchleunigten Preis-
abbau ausgeübt werden.

Was die Durchführung des
die Gehaltskürzung betrifft,
zwölfprozentige Körzung praktiſch
genommen, daß die Bezüge der
und Angeſtellten ab 1. Dezember
niedriger ſein werden, als vor der im
1929 erfolgten letzten Gehaltserhöhung. Die

Lande großes Aufſehen er-
italieniſchen Beamtengehäl-
die niedrigſten in faſt ganz

Sommeſſton

die Frage des B
Die

rotpreiſes
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Dekrets über
j wird dieſo vor-

Beamten
nicht

Juni

regt, zumal die
ter ſchon vorher
Europa waren.

Die ruſſiſche Botſchaft in London demen-
tiert ganz energiſch das Gerücht von einem
Sturz der ruſſiſchen Regierung, das durch
ein Telegramm an eine Neuyorker Makler-
firma verbreitet worden war und in Wall-
ſtreet großes Aufſehen hervorgerufen hatte.

Ein Oberpräſidenk
Jm preußiſchen

antrag Dr. von
gangen:

Nach Mitteilung der „Schleſiſchen Zei-
tung“ hat der Oberpräſident Lüdemann in
Breslau aus ſeiner Wohnung neben der
Reichsfahne SchwarzRot- Gold am 9. No-
vember auch eine rote Fahne herausgehängt.
Am Tage der Revolution kann ein Her-
aushängen der roten Fahne von der ge-
ſamten Bevölkerung nur als ein Zeichen
dafür angeſehen werden, daß der Ober-
präſident, der höchſte Beamte der Provinz,
die im Jahre 1918 nicht voll erreichten Ziele,
nämlich die Errichtung der ſozialiſtiſchen
Republik, erſtrebt.
Wir beantragen, der Landtag wolle be-

e das Staatsminiſterium wird er-
ſucht: 1. den Oberpräſidenten Lüdemann von
ſeinem Poſten abzuberufen, 2. allgemein an-
zuordnen, daß weder auf Dienſtgebäuden
noch aus Wohnungen von Beamten die rote
Fahne gezeigt werden darf.

Eine vor'äufige Abſage der
Regierung.

J Zu der Angelegenheit des n
Oberpräſidenten Lüdemann (Soz.), der am

Landtag iſt folgender Ur-
Winterfeld (Dn.) einge-

Aus Wien wird gemeldet: Von legitimi-
ſtiſcher (königstreuer) wird mitgeteilt,
daß anläßlich der Großjährigkeitserklärung
des Erzherzogs Otto keine Manifeſte erlaſſen
würden. Am 20. November werde lediglich
im Schloſſe Ham bei Steenockerzeel eine Fa-
milienfeier ſtattfinden, deren Bedeutung nur
darin beſtehe, daß Otto als Großjähriger an

Seite

die Spitze des Hauſes Habsburg trete.
Außer den Familienmitgliedern werden

aus Oeſterreich und Ungarn nur eine kleine
Abordnung von Mitgliedern des ehemaligen
Hochadels ſowie einige hohe Militärs teil-
nehmen

Von den nächſten Verwandten ſind bereits
die Großmutter, Erzherzogin Maria Joſefa,
Erzherzog Max und Herzog Max von Hohen-
berg auf Schloß Ham eingetroffen. Am Mitt-
woch abend findet ein Feſteſſen ohne jede Rede
ſtatt, am Donnerstag wird der ehemalige
Wiener Burgpfarrer Biſchof Dr. Seydel in
der Schloßkapelle eine Pontifikalmeſſe mit an-
ſchließendem Tedeum zelebrieren. Vor oder
nach dem Hochamt wird die Erklärung der
Großjährigkeit ſtattfinden.

Reugeſkaltung des
preußiſchen 5chulweſens?
Wie die „D. Z.“ erfährt, ſchweben im

preußiſchen Kultusminiſterium Pläne zur
Neugeſtaltung des Schulweſens. Kultus-
miniſter Grimme beabſichtige, entſprechend
den Plänen der Staatsregierung, die auf ein

Schuljahr hinauslaufen, den Beginn der
Schulpflichtigkeit auf das 7. Lebensjahr feſt
zuſetzen. Vom 6. Lebensjahr ab ſollen alle
Kinder verpflichtet ſein, ſtaatliche Kinder-
gärten zu beſuchen.

Als Ausgleich für die Hinausſchiebung der
Geſamtſchulzeit ſoll das 9. Jahr auf den höhe-
ren Lehranſtalten fortfallen. Das Abitur ſoll
abgeſchafft und durch eine Hochſchulaufnahme-
vrüfung erſetzt werden.
Eine amkliche Richkigſtellung.

Zu der Anregung des preußiſchen Handels
miniſters, zur Bekämpfung der Arbeitsloſig-
keit die Schulpflicht um ein Jahr zr verlän-
gern, veröffentlicht der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt eine Erklärung, in der es in

Ankrag auf Abberufung des Oberpräſidenken.
hißt die roke Fahne

9. November die rote Fahne gehißt hatte, wird
von zuſtändiger preußiſcher Seite mitgeteilt,
daß ein Zeigen der roten Fahne in Verbin-
dung mit der ſchwarzrotgoldenen Fahne nicht
als eine Demonſtration betrachtet zu werden
brauche. Ein amtlicher Bericht über den Vor-
gang liege im preußiſchen Jnnenminiſterium
noch nicht vor. Jm übrigen wird auf die par-
lamentariſche Anfrage in dieſer Angelegenheit
im preußiſchen Landtag hingewieſen, deren
Beantwortung abgewartet werden müſſe.

Wird die ſchwarzweißrote Fahne ge-
zeigt, ſo iſt das nach Anſicht der ſozialiſtiſchert
Preußenregierung ſchon viel mehr als eine
„Demonſtration“, iſt ein Vergehen, das alle
möglichen Alſstrlinart ſchen und ſonſtigen Fol-
gen nach ſich zieht. Wird aber die Blutfahnedes gewaltſamen Umſturzes der ſtaatlichen
Orönung und des Bürgerkrieges gehißt
obendrein von einem oberſten Vertreter die-
ſer ſtaatlichen Ordnung dann iſt das keine
Demonſtration Wenn das nicht Staatsmoral
mit doppeltem Boden iſt, was iſt es dann?
Auf den Rechtfertigungsverſuch der Preußen-

Vor Großjährigkeitserklärung
des Erzherzogs Okko.

Z. iſt, in Verbindung mit Prag ſtehenNack er Großjähr e vird Erzherzo iſt, in enger v JDie die Suche e 4 herere s Unwillkürlich taucht die Frage auf, was
h e enkgegennehmen. Am Heneſch bezweckt, indem er die innere Ruhegleichen Tage werden noch die Gäſte von und das nachbarliche Verhältnis in Ungarn
Schloß Ham wieder abreiſen. ſtört.

getauchten Mitteilungen heißt, daß dieſe

Richtigſtellung von in der Oeffentlichkeit auf

regierung darf man geſpannt ſein.

Die ungariſche Regierung zur
Königsfrage.

Aus Budapeſt wird gemeldet: Jn verſchie-
denen ausländiſchen Blättern ſind in letzter
zeit im Zuſammenhang mit der Volljährig-

keit des Prinzen Otto zahlreiche aufſehen-erregende Nachrichten erſchienen. An zuſtändi-
ger Stelle wird dazu erklärt: De Standpunkt
der ungariſchen Regierung iſt unverändert derdurch das Geſetz von 1921 (Dethroniſierungs-
geſetz des Habsburger Hauſes) klargelegte
Standpunkt. Es liegt keine Urſache vor, ihn
zu verändern.

Miniſterpräſident Graf Bethlen hat in
ſeiner Rede im Juni dieſes Jahres erklärt,
daß eine Aenderung infolge des den Groß-
mächten erteilten Verſprechens nur durch
vorherige Zuſtimmung des ungariſchen
Parlaments erfolgen kann. Auch von ſeiten
der königlichen Familie liegt keine Abſicht
für ein Abenteuer vor. Dies wird bekr äftigtdurch das Dementi, das vor kurzem in
Steenockerzvelo, dem jetzigen Aufenthalt der
königlichen Familie, ausgegeben wurde.
Jn der ungariſchen öffentlichen Meinung

verurſacht es eine gewiſſe Erbitterung, daß
einzelne ausländiſche Zeitungen und Nach-
richtenbureaus, die in dieſer Angelegenheit
Unruhe ſtiften wollen, wie allgemein bekannt

Frage ſeit mehreren Wochen eingehend ge-
prüft werde. Die Prüfung erſtrecke ſich auf
die pädagogiſche, ſchulorganiſatoriſche, wirt-
ſchaftliche und finanzielle Seite dieſes um
faſſenden Problems. Auf der Grundlage vor-
läufiger Ergebniſſe ſollen nunmehr kommiſſa-
riſche Verhandlungen zwiſchen den Reſſorts
ſtattfinden, ohne daß der Kultusminiſter ſich
in dieſem Stadium bereits für eine beſtimmte
Löſung entſchloſſen hätte.

Von der Feſtſetzung einer Verpflichtung
zum Beſuche ſtaatlicher Kindergärten ſei im
Kultusminiſterium nichts bekannt. Die
Frage der Abſchaffung der Reifeprüfung
und der Einführung einer Aufnahmeprü-
fung an den Hochſchulen ſei ſeit längerer
Zeit Gegenſtand der öffentlichen Erör
terung, ohne daß irgendwelche Pläve im
Kultusminiſterium hierfür in Angriff ge-
nommen wären.

Kürzung der Beamkengehälker in Jkalien.
Ein Vorſchlag

von Eva Jänicke, Halle a. S.
Wir ſtellen den nachſtehenden Vorſchlag hiermit

zur Erörterung, um die „Schwierigkeiten, die ihm
entgegenſtehen, zu klären. Jn der Grundeinſtellung,
daß den Arbeitsloſen in jeder Weiſe und vor allem
auch nicht nur rein materiell, ſondern ſeeliſch ge-
holfen werden muß, ſtimmen wir mit der Ein-
ſenderin durchaus überein. Weitere Vorſchläge und
Stellungnahmen ſind uns daher nur willkommen.

Die Schriftleitung.

Wie ödrückend das Schickſal der Arbeits-
loſigkeit iſt, wiſſen wir jetzt faſt alle. Man

hat in der Oeffentlichkeit ja bereits ange-
fangen, ſich auf dieſes Elend einzuſtellen.
Speiſungsküchen wurden eingerichtet. Das
iſt ſehr gut. Aber es muß mehr geſchehen:
wäre es nicht auch möglich, geheizte Räume
zur Verfügung zu ſtellen, damit die Arbeits-
loſen ſich dort aufhalten können? Es gibt
viele Räume, die geheizt und nur ſtunden-
weiſe benutzt werden, z. B. vormittags die
Horte, nach den Schulſtunden die Schule, nach
den Unterrichtsſtunden die Konfirmandenſäle.

Es kommt darauf an, daß die Arbeits
loſen nicht ſtumpf und gleichgültig werden,
ſondern daß ſie ihre körperlichen, geiſtigen
und ſeeliſchen Kräfte betätigen, damit ihnen
die Nutzloſigkeit ihres Daſeins micht ſtünd-
lich bewußt wird.

Wäre es denn nicht möglich, daß in jedem
Wohlfahrtsbezirk oder in jeder Kirchen
gemeinde ein geheizter Raum zur Verfügung
geſtellt würde? Dort müßten Bücher undZeitſchriften zur Verfügung ſtehen.

Wäre es nicht auch möglich, daß etwa in
Horten die Arbeitsloſen angeleitet würden,
vor Weihnachten Geſchenke für ihre Kinder
zu baſteln? Eine Zigarrenkiſte, eine Laub-
ſäge dazu wieviel Möglichkeiten! Papier
und alte Kataloge welch' ſchöne Vilber
bücher können daraus werden! Alter Draht,alte Rohre, ein wenig weiße Lackfarbe dazu,
welch ſchöne Puppenbetten! Wieviel fröhliche
Arbeit könnte ſich da ergeben Wieviel
Klugheit und Geſchicklichkeit verkümmern in
Dumpfheit und Mutloſigkeit und Ver-zweiflung!

Es braucht ja nicht immer eine Hortnerin
zu ſein, die bei dieſen Arbeiten die Aufſicht
führt. Jn jedem Bezirk wohnt ein Arbeits-
loſer (wenigſtens!), der die Verantwortung
für den Raum und für die Bücher über-
nehmen könnte.

Es iſt ſo wichtig, daß öffentliche Speiſun-
eingerichtet werden, aber tut doch auch

das andere mit: ſorgt nicht nur für
Magen, ſorgt auch für das Gemüt, ſort

auch für den inneren Menſchen, daß er nicht
umkomme in dem entſetzlichen Ausgeſtoßen-
ſein, das die Arbeitsloſigkeit als Schickſal
doch Hedeutet!

praktiſche

gen
gleich
den

Durch führung dieſer Vor-
ſchläge iſt gewiß nicht ohne große Schwierig-keiten, das weiß ich wohl aber es gibt ſicher
Menſchen, die das, was ich meine, aufnehmen
und tun können, trotz der Schwierigkeiten!

x

Rofes Kreuz und Winkernot
Der Präſident des Deutſchen Roten Kreu-

zes, von Winterfeldt-Menkin, hat an die Mit-
glieder und Freunde des Roten Kreuzes ein
Rundſchreiben gerichtet, in dem er auf die
durch das Anwachſen der Arbeitsloſigkeit ver-
ſchärfte Not im kommenden Winter hinweiſt.

„Das Rote Kreuz hat die Pflicht“, ſo ſchreibt
Präſident von Winterfeldt, „zu helfen, wenn
beſondere Not ruft. Jch bitte deshalb alle
Mitglieder und Freunde des Roten Kreuzes,
perſönlich in ihrer Umgebung und in der Or-
ganiſation des Roten Kreuzes ihre Kräfte ein-zuſetzen und die Opfer zu bringen, die heute

notwendig ſind. Nicht nur die, deren Ueber-
fluß zu geben verpflichtet, ſondern auch ein
großer Teil von denen, die ſelbſt entbehren
müſſen, werden noch bereit und in der Lage
ſein, Opfer zu bringen. Durch Hilfe von
Menſch zu Menſch, durch immer wieder er-
neuerte Verſuche, Beſchäftigung und Arbeit
zu ſchafſfen, laſſen ſich zahlloſe Lücken ans-
füllen, die den übermäßig angeſpannten Wohl-
fahrtslaſten von Staat und Gemeinden zu
ſchließen nicht möglich iſt.

Nicht nur die Einrichtung von Speifun
gen, auch die Abgabe von Eſſen aus der
Haushaltung an beſtimmte Familien, die
Hergabe von allem Entbehrlichen aus dem

Die

Kleider- und Wäſcheſchrank, beſonders an



men hat

zgeſtrengte Bemühungen, um Beſchäftigung,
Schulung und Belehrung für die am mei-
ſten gefährdeten jugendlichen Erwerbs
loſen zu ſchaffen, bedürfen über den Kreis
der engeren Vereinsarbeit hinaus der
Herzen und Hände aller derer, die zum
Roten Kreuz gehören.“
Das Rundſchreiben ſchließt mit der Auf

forderung, dort wo gemeinſam vorgegangen
werden kann, im Zuſammenhang mit an-
deren Organiſationen und mit den Gemein-
den planmäßig zu arbeiten, damit die wirk
liche Not erfaßt und die Hilfe an die Be
dürftigen auch herankommt.

Die „Jnkernakiongle der
Goktkloſen“ in Berlin.

Die Gottloſenverbände in der Sowjet-
union teilen mit, daß die neugebildete
Internationale der Gottloſen“ von Mos-

kan nach Berlin überſiedeln wird. Die
Ruſſen werden bei dieſer Internationale
eine ſtändige Vertretung unterhalten und
ſie durch Geldmittel unterſtützen.

Von der Preußenregierung, in der die
grundſätzlich religionsfeindliche Sozialdemo-
kratie vorherrſcht, wird man ja wohl irgend
welche Maßnahmen gegen dieſe ruſſiſche
atheiſtiſche Jnvaſion nicht erwarten dürfen.
Aber von der Reichsregierung, an deren
Spitze ein Zentrumskanzler ſteht? Wird auch
ſie dieſen Kampf gegen die Grundlage der ge
ſamten abendländiſchen Kultur, gegen das
Chriſtentum zulaſſen Nach den am Dienstag
wiedergegebenen Erklärungen des Prager
Erzbiſchofs weiß man in der katholiſchen
Kirche ganz genau, welche Weltgefahr der
Bolſchewismus bedeutet.

Reichsbanner und S—Schupo.
Eine Frage an Preußen.

Der deutſchnationale „Tag“ ſchreibt:
Der Antrag der Deutſchnationalen im

Reichstag, die Polizeizuſchüſſe des
Reiches an Preußen zu ſperren, er-
hält ſeine beſondere Bedeutung dadurch, daß
die preußiſche Regierung ſeit der Er-
nennung Severings zum Jnnenminiſter die
rein ſozialdemokratiſche Machtpoſition in der
Schutzpolizei dauernd auszubauen ſich be
müht. Es ergibt ſich ſogar die Frage, oh die
preußiſche Regierung mit dieſen Verſuchen
bei der Schutzpolizei halt macht und nicht
etwa auf Organiſationen übergreift, die
überhaupt nur parteipolitiſchen Charakter
haben. Als am Tage der Eröffnung des
Reichstages Unruhen in Berlin entſtanden,
veröffentlichte der „Vorwärts“ die Meldung,
daß einzelne Gruppen des Reichsbanners
mobil gemacht ſeien. Es ſteht feſt, daß dieſe
Meldung der preußiſchen Regierung ſehr un-
angenehm war.

Jſt die preußiſche Regierung in der
Lage, das Gerücht zu dementieren, daß der
Verſuch gemacht wird, einzelne
Gruppen des Reichsbanners als
Hilfspolizei auszubilden?
Die Preſſeſtelle der Wirtſchaftspartei teilt

folgendes mit: „Es trifft nicht zu, daß dem
geſamten Perſonal des Parteibüros mit
14tägiger Friſt gekündigt worden iſt. Die
Kündigungen erſtrecken ſich nur auf zwei
Schreibkräfte, die infolge einer Umorgani-
ſation des Parteibüros überflüſſig werden.
Jm übrigen handelt es ſich lediglich um Ge-
haltsabbaumaßnahmen, wie ſie jetzt im Rah-
men der Lohn- und Gehaltsſenkungsaktion
allgemein üblich ſind. Vorſtehende Maßnah-

der Parteivorſtand nicht eigen-
mächtig vorgenommen. Sie ſind vielmehr
ſchon in der Geſamtvorſtandsſitzung vom
6. November 1930 beſchloſſen worden.

Die Walküre.
Gaſtdirigent: Prof. Dr. L. Neubeck.

Stadttheater Halle.
Am Bußtagabend hatte unſer ſtädtiſcher

Muſentempel in muſikaliſcher Hinſicht einen
großen Tag: Der Leiter des Leipziger
Rundfunks, der als Operndirektor in Braun-
ſchweig und vorher in Roſtock ſich einen weit
über die heimatlichen Gaue tönenden Namen
ſchuf, führte den Taktſtock, und Gertrud
Bindernagel, die ſtimmgewaltige Mann-
heimer Kammerſängerin, hatte die Partie
der Brünhilde übernommen. Alſo zwei Er-
eigniſſe an einem Tage. Doch leider am
Bußtage, an dem mancher ſonſt eifrige
Muſikfreund dem Theater grundſätzlich fern-
bleibt. So zeigte das Haus bedauerlicher-
weiſe hier und da klaffende Lücken, die an
einem anderen Tage zweifellos ausgefüllt
worden wären.

Aeußerlich alſo ein Alltag, in Wirklich-
keit aber ein hoher Feſttag! Prof. Dr. Neu-
beck iſt in der Tat einer von den Auser-
wählten, die den Pulsſchlag des Muſikdramas
fühlen. Er lebt und webt im Kunſtwerke,
hört den Aufruhr in der Natur wie den
Sturm der Gefühle im Menſchen, mit dem
er liebt und haßt, frohlockt und leidet.

Gleich die wenigen Takte der ſtürmiſchen
Einleitung gaben dem Zuhörer Kunde da-
von. Neubeck iſt ein Feuergeiſt, muſikaliſch
bis in die Fingerſpitze. Alles wirkt echt
und lauter. Und ſo atmet eine Aufführung
unter ſeiner Stabführung wirkliche Größe,
die den andächtig Lauſchenden, Miterlebenden
tief erſchauern läßt. Das vortreffliche
Orcheſter ſpielte mit Begeiſterung. Und Be-
geiſterung erſetzt manches. Freilich nicht
alles. enn z. B. die Violoncelli ſich in
der erſten Szene des erſten Aktes fünffach
teilen agner verlangt zwölf Celli,
und wir haben mit der Verſtärkung dann
nur vier aufzuweiſen ſo kann ſich der
Klang, ſelbſt wenn man die Kontrabäſſe
ſtärker herangiehen wollte, dem muſikaliſchen

we

Dr. Scholz zurückgetreten.
Dingeldey als Nachfolger vorgeſchlagen.

Der Vorſitzende der Deutſchen Volks
partei, Dr. Scholz, hat aus Geſundheits
rückſichten ſeine Aemter als Partei und

Reichstagsfraktionsvorſitzender der Deut
ſchen Volkspartei niedergelegt. Der Partei
vorſtand der Deutſchen Volkspartei hat
einſtimmig beſchloſſen, dem Zentralvorſtand
den Abgeordneten Dingeldey als Partei
führer in Vorſchlag zu bringen.

Hungersgefahr in Rußland
Nach einer Meldung der offiziellen Tele-

graphen-Agentur der Sowjetunion wird jetzt
auch von amtlicher Seite zugegeben, daß die
Brotverſorgung des Landes für den kommen
den Winter zuſammenzubrechen droht. Jn der
erſten Novemberhälfte ſind nur 32,7 Prozent
des erforderlichen Getreides abgeliefert wor-
den. Dabei zeigt die Ablieferungsquote eine
abſteigende Tendenz.

Das von der Regierung feſtgelegte
Jahresſoll wurde von den Bauern bisher
nur im Umfange von 76 Prozent ausge
führt, wobei als beſonders bemerkenswert
hervorgehoben wird, daß die ſtaatlichen
Sowjetwirtſchaften, alſo die großen Muſter-
güter der Regierung, ſogar nur 60 Pro-
zent des Getreideſolls abgeliefert haben.

An vielen Stellen kümmern ſich die Bauern
gar nicht um die Brotablieferung, wobei amt-
licherſeits den Dorfſowjets wegen ihrer an
geblichen opportuniſtiſchen Neigungen und
wegen Begünſtigung der Großbauern die

größten Vorwürfe gemacht werden, während
wiederum infolge der wachſenden Verkehrs-
ſchwierigkeiten in zahlreichen anderen Pro-
vinzen die Knotenpunkte ſo verſtopft ſind, daß
an eine Weiterbeförderung des Getreides
nicht gedacht werden kann.

Zu gleicher Zeit hebt die Telegraphen-
Agentur hervor, daß auch der für die Herbſt-
ausſaat veranſchlagte Plan nur zu 90 Pro-
zent durchgeführt wurde, was auch für das
nächſte Jahr ungünſtige Ausſichten eröffnet.
Die Regierung iſt beſtrebt, überall mit den
ſchärfſten Mitteln gegen diejenigen vorzu
gehen, die das Getreide zurückhalten oder
ſonſt die Schuld an der Verzögerung der Ab-
lieferung tragen. Eine Reihe von Partei-
führern in der Provinz iſt ihres Amtes ent-
hoben und dem Gericht übergeben worden.
Es wird von nun ab jeder einzelne Führer
der Dorf- und Kreisſowjets oder der Kollek-
tivwirtſchaften perſönlich für die Durchfüh-
rung der Regierungspläne verantwortlich
gemack

Der Sowjekgeneral
Blücher verhaftket.

Der „Sozialiſtiſche Bote“, das Berliner
Zentralorgan der ruſſiſchen Sozialdemo-
kratie, erhielt aus ſicherer Moskauer Quelle
die Nachricht, daß im Zuſammenhang mit der
Verhaftung des Vorſitzenden des innerruſſi-
ſchen Rates der Volkskommiſſare, Sſyrzow,
das Mitglied des Oberſten Kriegsrates An-
drejew und General Blücher, der Ober-
befehlshaber der Sowjetarmee im Fernen
Oſten, verhaftet worden ſeien.

Der Sowjetzar Stalin ſcheint immer
mehr dem Beiſpiel Robeſpierres in der
franzöſiſchen Revolution zu folgen, der erſt
alle bisherigen Führer der Revolution ver
nichtete und dann ſelbſt vernichtet wurde.
Wird aber etwa das Ende der ruſſiſchen
Revolution ebenfalls dem der franzöſiſchen
gleichen und einen ruſſiſchen Napoleon
Bonaparte bringen, der ganz Europa mit
Krieg überzieht? Dieſe Gefahr iſt vor-
handen.

Bucharin unterwirft ſich.
Wie aus Moskan gemeldet wird, hat ſich

der ehemalige Vorſitzende der Kommuniſti-
ſchen Jnternativnale, Bucharin, der geiſtige
Führer der Rechtsoppoſition, der Partei-
leitung unterworfen. Jn ſeinem Schreiben an
das Zentralkomitee gibt Bucharin zu, daß er
die Beſchlüſſe des letzten Parteikongreſſes
mißbraucht und verſucht habe, innerhalb der
Partei eine neue Fraktivn zu bilden, um die
Partei zu zwingen, einen neuen Kurs ein-
zuſchlagen. Er bittet die Partei, ihm ſeine
Fehler zu verzeihen. Er werde ſich ſämtlichen
Beſchlüſſen der Parteileitung unterwerfen. Er
ſei außerdem bereit, der Zentralkontroll
kommiſſion der Kommuniſtiſchen Partei wei-
tere Mitteilungen über ſeine Beziehungen zu
der Rechtsoppoſition zu machen

e

Nach Meldungen aus Moskau ſind im Zu
ſammenhang mit dem Vorgehen gegen die
Jnduſtriepartei 27 Leiter verſchiedener be-
deutender Jnduſtrieunternehmungen ver-
haftet worden. Gegen ſie wird ein Verfahren

gen Sabotage eingeleitet werden.

Tonbilde nur ſchwach nähern. Man ſieht
daraus aber deutlich, wie verfehlt es iſt,
am Orcheſteretat Abſtriche z umachen. Zu einer wirklich guten Provinz-
aufführung der Walküre wären mindeſtens
acht bis zehn Celli erforderlich. Vier Kontra-
bäſſe vier Cellis gegenüberzuſtellen iſt, muſi-
kaliſch betrachtet, ein Unding. Das Verhält-
nis muß ſtets zwei zu drei ſein, alſo müßten
mindeſtens ſechs Celli vier Kontrabäſſen die
Wage halten. Ring-Aufführungen ſind
immer als Feſtvorſtellungen zu behandeln!

Abgeſehen von der für ein Theater vom
Range unſerer Stadt nicht überall ausreichen-
den Beſetzung der Streicher vernahm das Ohr
aus dem Orcheſterraume ein ungewöhnliches
Auſblühen und Aufglühen.

Gertrud Bindernagel drückte neben
Profeſſor Dr. Neubeck der Aufführung den
Stempel der Größe auf. War das ein ſtimm-
liches Jauchzen und Jubeln, ein Klagen und
Zagen, das zu Herzen ging. Die Leuchtkraft
dieſes herrlichen Organs iſt ebenſo bewun-
dernswert wie die Kunſt der Handhabung.
Für alle Gefühlsregungen ſtehen der Künſt-
lerin die richtigen Farben zur Verfügung.

Neben dieſer geſanglich und darſtelleriſch
außergewöhnlichen Opernhervine ſich erfolg-
reich behaupten zu können, bedeutet ſchon viel.
Glänzend ſchnitt Eliſabeth Grune-
wald als Sieglinde ab. Jm letzten Aufzuge
hatte ſie geradezu große hochdramatiſche Mo-
mente. Vorzüglich gab Fanny Kölblin
wieder die Fricka. Ferdinand Frantz
bewährte ſich wieder als Hunding, dem ſtimm-
liche Wucht und Rundung, darſtelleriſch ein-
drucksvolles Geſtalten nachzurühmen iſt.

Nicht immer auf gleicher Höhe bewegte ſich
Wilhelm Faßvinder als Wotan. Wahr-
haft imponierende Höhepunkte ſtanden neben
matten, wenig vornehm wirkenden Epiſoden.

Als Siegmund trat Heinrich Nigge-
meier geſtern mehr als ſonſt zurück. Er
ſchien nicht beſonders gut disponiert zu ſein
und vokaliſierte wohl infolgedeſſen wenig er-
freulir

Da Walküren-Enſemble warf leider wie

Der ruſſiſche Zentralgewerkſchaftsrat hat
von der in Moskau eingetroffenen deutſchen
kommuniſtiſchen Abordnung eine Erklärung
erhalten, in der die Erſchießung der Ver-
ſchwörer aus der Jnduſtriepartei verlangt
wird. Die deutſchen Kommuniſten erklärten,
daß ſie verſuchen werden, bei den bevorſtehen-
den ſozialen Kämpfen des deutſchen Prole-
tarijats die Methoden der ruſſiſchen Oktober-
Revolution und der OGPU anzuwenden, um
die Errichtung der Arbeiterdiktatur in
Deutſchland zu beſchleunigen.

Hoffentlich bereitet die deutſche Staats
anwaltſchaft dieſen Mordhetzern den gebüh-
renden Empfang.

Die Arbeiks loſigkeit in Jtalien.
Die Arbeitsloſenzahl in Jtalien belief

ſich nach amtlichen Zuſammenſtellungen zum
31. Oktober dieſes Jahres auf 446 496. Sie
iſt alſo gegenüber dem Vormonat um rund
50 000 geſtiegen. Von den Arbeitsloſen ſind
327396 Männer und 119100 Frauen.
Arbeitsloſenunterſtützung erhalten 150000
Perſonen. Der größte Teil der Arbeits-
loſen entfällt auf die Landwirtſchaft und das
Baugewerbe. Das Steigen der Ziffern
hängt alſo mit der Jahreszeit zuſammen.

Im Vergleich zu den anderen Län-
dern, beſonders Deutſchland und England
iſt die Arbeitsloſigkeit bei der Geſamt-
bevölkerungszahl von 42 Millionen außer-
ordentlich niedrig.

Das faſchiſtiſche Fuoendwerk.
Aus Rom wird gemeldet: Der Leiter des

faſchiſtiſchen Jugendwerkes veröffentlicht einen
Bericht über das am 28. Oktober äbgelaufene
Tätigkeitsjahr. Danach zählt das Jugendwerk,
das die Altersklaſſen von acht bis ſiebzehn
Jahren umfaßt, jetzt 2,072 Millionen einge-
ſchriebene Mitglieder, darunter rund 740 000
Mädchen. Die Knaben von 8--14 Jahren ſind
in 497, die Jungmannen von 14—-18 Jahren
in 239 Legionen zuſammengefaßt. Jhnen ſind
über 35000 Milizoffiziere, Jnſtrukteure und

der manchen tiefen Schatten auf die im übri-
gen Feſtcharakter tragende Aufführung.

Toſender Beifall belohnte die Darſteller
und den hervorragenden Dirigenten.

Martin Frey.

2 L 44„Die heilige Flamme.
Schauſpiel von William Somerſet Maugham.

Erſtaufführung Thaliatheater Halle.
Ein höchſt merkwürdiges Stück: in der

Kriminaliſtik mit tiefſten Seelenproblemen
echt engliſch und dabei durchaus unengliſch
in der Schilderung intimſter Gefühle, die der
Engländer ſcheu zu verhüllen pflegt.

Mit ungewöhnlicher Konzentration hat
der Dichter eine ganze Fülle tiefmenſchlicher
und tieftragiſcher Momente zuſammengeballt
um die Perſon eines einſtigen Fliegers
Tabret, der nach kurzer glücklicher Ehe durch
einen Sturz zeitlebens gelähmt iſt. Seine
Frau, die ihn vergöttert und ihm jahrelang
die Treue wahrt und der einzige Lichtſchein
ſeines Lebens iſt, erliegt der Liebe zu ſeinem
Bruder. Die Mutter der beiden Brüder
erkennt, daß die Liebe der jungen Frau ſich
dem gelähmten Gatten entfremdet und gibt
ihm einen tödlichen Schlaftrunk, um ihm die
tiefſte und letzte Enttäuſchung, die Erkenntnis
des Verluſtes der Liebe ſeiner Gattin, zu er-
ſparen.

Eine Krankenſchweſter, die den Gelähmten
jahrelang gepflegt hat und heimlich liebt,
bezichtigt die Gattin des Mordes, zieht aber
die angedrohte Benachrichtigung der Behör-
den zurück, als ſie den wahren Sachverhalt
und die Gründe der Mutter erfährt.

Die Geſtalt des Gelähmten und ſeine
Liebe zu ſeiner Gattin, der eiferſüchtige
Haß der Krankenſchweſter gegen die Gattin
und beſonders die ſich über alle Gebote hin-
wegſetzende „heilige Flamme“ der Mutter-
liebe ſind von dem Dichter mit wundervoller
Tiefe geſchildert, ſo daß das Publikum mit
banger Erwartung und tiefer Erſchütterung
dem Spiel jolgte.

Gruppenführer und über 1000 Kapläne zu
geteilt. 10500 Jungmannen gehören dem Luft
ſchutz an.

Jtalieniſche Stimme
zu den Wahlen in Baden und Mecklenburg,

Das Ergebnis der Wahlen in Baden und
Mecklenburg nennt das „Giornale 'dJtalia“
um ſo bezeichnender, als nach den Wahlen
des 14. September und dem damaligen Er-
folg der Nationalſozialiſten von ihren Geg-
nern behauptet wurde, daß es ſich um einen
vorübergehenden Erfolg als Ergebnis eines
plötzlichen Aufbäumens der Wählerſchaft in
folge der Zuſpitzung der Wirtſchaftskriſe ge
handelt habe. Die Wahlen des vergangenen
Sonntags aber, die die anderen inzwiſchen
erfolgten Wahlen wie die von Braunſchweig
beſtätigen, beweiſen nach dem „Giornale
d'Jtalia“, daß es ſich nicht um eine vorüber
gehende Bewegung, ſondern im Gegenteil,
um eine Bewegung handelt, die wächſt und
nicht den Anſchein hat, als wollte ſie halt-
machen.

Aus Ueberlingen am Bodenſee wird ge
meldet: Die Mandatsverteilung auf Grund
der Gemeindewahlen am Sonntag hat hier
inſofern eine kurioſe Aenderung erfahren,
als die Nationalſozialiſten, die eine Kan-
didatenliſte mit nur acht Namen eingereicht
hatten, auf Grund der erzielten Stimmen-
zahl aber Anſpruch auf 13 Bürgerausſchuß-
ſitze haben. Nach den geſetzlichen Beſtimmun-
gen fallen nun dieſe nicht verwerteten Stim-
men den anderen Parteien zu.

Bauernſiedlung in England.
Miniſterpräſident Macdonald führte am

Dienstag den Vorſitz in einer Sitzung der
Londoner ſtädtiſchen Behörden für die Zu
weiſung von Pachtgärten an die Arbeits-
loſen. Macdonald wies auf die Wichtigkeit
einer Zurückführung der Jnduſtriearbeiter
zum Landbau hin. Ein Teil der Bevölkerung
ſei jedoch dem Boden ſo entfremdet, daß es
fraglich wäre, ob ſich die Koſten zu ſeiner
Heranbildung für den Landbau lohnen wür-
den. Jn Südwales habe die Bewegung aber
großen Exfolg, und die Regierung ſei bereit,
die Anſiedlung zu unterſtützen, für die ſich
bereits 80 000 Mann in ſechs Monaten ange
meldet hätten.

Beamkenverminderung
in Angarn.

Der ungariſche Finanzminiſter Weckerle
unterbreitete dem Parlament die Sparvor-
lage. Dieſe ſieht eine Verminderung des
Haushalts um 45 Millionen Pengö (34 Mill.
Mark) vor. Jm Sinne der Vorlage wird der
Beamtenapparat innerhalb ſechs Jahren um
10 v. H. des Beſtandes vermindert. Die feſten
Bezüge und Tantiemen werden einer er-
höhten Beſteuerung unterworfer

Aus Wien wird gemeldet: Am Montag
ſoll in einer Beſprechung zwiſchen Vertretern
der Produzenten des Landwirtſchafts
miniſteriums und der Gemeinde Wien der
Verkaufspreis für Milch von 52 auf 49
Groſchen herabgeſetzt werden. Die Verbilli-
gung der Milch ſoll der erſte Schritt zu einer
allgemeinen Preisſenkung ſein, wie ſie jetzt

Die Fülle von Tragik und der ungewöhn-
liche Jnhalt des Werkes verhindern einen
einheitlichen Genuß; aber der Eindruck iſt
groß und edel, weil er über die Enge der
gewohnten Anſchauungen in die ſchickſal-
haften Weiten menſchlicher Erlebensmöglich-
keiten hineinführt.

Die Aufführung ſtand auf ungewöhnlicher
Höhe. Fritz Henſel als Gelähmter wußte
ſeinem Spiel das ganze Leid und die Erden-
ferne eines nur noch halb im Leben Stehen-
den und ſich doch mit letzter Kraft an das
Leben Klammernden zu geben. Annelieſe
Johow als Krankenſchweſter ſchuf eine faſt
nornenhaft wirkende Geſtalt, in der die ganze
herbe Bitterkeit hoffnungsloſer Liebe und
entſagender Pflichttreue zum Ausdruck kam.
Man hat das Gefühl, als ob Frau Johow, die
ſchon in der kürzlichen Aufführung „Das
Lamm des Armen“ eine ungewöhnliche Kunſt
gezeigt hatte, erſt jetzt ganz plötzlich alle
Tiefen und Kraft ihrer Begabung zu entfalten
gelernt hätte.

Auch Ortrud Wagner als Gattin des Ge-
lähmten bot ein ungewöhnlich ſeelenvolles
Spiel. Den Höhepunkt der Aufführung bil-
dete Vilma Dülfer als Mutter. Sie war von
tief ergreifender Einfachheit und menſchlicher
Größe und verkörperte weltüberwindende
Mutterliebe in geradezu unvergeßlicher Weiſe.
Das war nicht nur Kunſt, das war wirklich
„heilige Flamme“.

Das Zuſammenſpiel unter Leitung von
Frau Elſa Rochel-Müller mit den Herren
Felix Norfolk als Bruder des Gelähmten,
Robert Jungk als Arzt und dem diesmal be-
ſonders gut ſpielenden Rudolf Matthias als
Freund der Familie Major Likonda paßte
ſich den hervorragenden Einzelleiſtungen
würdig an.

Das letder nicht ſehr W erſchienene
Publikum bewies durch ſeinen ſtarken Beifall,
daß es nicht nur die Tiefe und ſeeliſche Weite
des Stückes durchaus erkannt hatte, ſondern
auch richtig empfand, daß dieſe Aufführung zu
den beſten gehörte, die unſere Theatertruppe
je geboten hat. Dr. H. Elze.

führt ab, es wirkt sehr
milde, versuch es, unde 2

r Du bist im Bilda



teil,
und

alt

ge
rund
hier
ren,
an
eicht

nen
huß-
nun
tim

d.
am
der
Zu
eits-
gkeit
eiter
rung
z es
iner
vür-
aber
reit,

ſich

unge

t sehr
unckh

il da
öhn-
inen
z iſt

der
kſal
lich-

icher
ußte

den
hen
das

lieſe
faſt

anze
und

kam.
die

Das
unſt

alle
lten

Ge-
olles

bil-
von

icher
ende
eiſe.
k lich

von
rren
nten,
l be-

als
aßte
gen

nene
tfall,
Jeite
dern
g zu
uppe
ze.

Stille Verſicherung
für Auslandspakeke.

ne Einrichturg, die verhäl nismäßig we
iſt, iſt die ſtille Verſicherung, die

die Reichspoſt für Wertpakete nach den Län-
dern des Auslandes vornimmt, nach denen
überhaupt keine Wertpakete zuläſſig ſind oder
doch der Wert nur bis zu einer geringen
Höhe Berückſichtigung findet, insbeſondere
nach den Vereinigten Staaten von Amerika
und nach Spanien. Hier kann eine ſoge-
nannte ſtille Verſicherung bis zum Werte von
1800 M. ſtattfinden. Das Verlangen für dieſe
Verſicherung iſt mündlich oder ſchriftlich bei
dem Poſtamte, wo das Wertpaket aufgegeben
wird, zu ſtellen. Auf dem Paket und der Pa-
ketadreſſe darf ſich kein Hinweis auf die Ver
ſicherung befinden. Für die Verſicherung wird
eine Sondergebühr von 0,50 M. erhoben.

Verkehrsunfälle.
Ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen einem

Radfahrer und einem jüngeren Mädchen er-
eignete ſich am Dienstag nachmittag an der
Ecke Wilhelmſtraße Karlſtraße. Beim
Sturz fielen ſich beide ungewollt in die Arme,
ſo daß keiner hart fiel.

An der Ecke Geuſaer Straße Preußen-
ring ereignete ſich dadurch ein Unglücksfall,
daß eine ältere Dame, die die Straße über-
ſchreiten wollte, nicht zur rechten Zeit einem
Auto ausweichen konnte und gegen den Kraft-
wagen lief Die Dame wurde ein Stück mit-
geſchleift und fiel ohnmächtig zu Boden. Der
Führer nahm ſich ſogleich ihrer an und brachte
ſie in ihre Wohnung. Sie hat ſich lediglich
den linken Fuß verſtaucht.

Am Dienstag abend gegen 20,30 Uhr ereig-
nete ſich in der Weißenfelſer Straße ein Ver-
kehrsunfall. Ein aus der Nulandtſtraße her-
auskommender Perſonenkraftwagen fuhr ge-
gen einen in Richtung Röſſen in Fahrt be-
findlichen Wagen der Merſeburger Ueber
ſandbahn. Bei dem Zuſammenſtoß wurden
beide Fahrzeuge beſchädigt. Perſonen kamen
nicht zu Schaden.

Briefkaubenausſtkellung.
Die Reiſevereinigung Halle und

Umgebung veranſtaltet am 22. und 20. No-
vember zum erſten Male in Merſe! urg, Reſtau-
rant „Bergſchlößchen“, eine gemeinſame Aus-
ſtellung von Reiſebrieftauben. Zweck
dieſer Ausſtellung ſoll ſein, gereiſte Tauben
von 100 bis 800 Kilometer zur Schau zu
ſtellen, um Jntereſſenten und auch dem Sport
Fernſtehenden zu zeigen, was ein unſcheinbares
Täubchen zu leiſten imſtande iſt. Die Aus-
ſtellung, die von namhaften Züchtern der an-
geſchloſſenen Vereine: Weißenfels, Halle, Grep-
pin, Bitterfeld, Gräfenhainichen und Merſe-
burg beſchickt iſt, verſpricht mit ihren 300
Nummern einen guten Erfolg. Da der Ein-
trittspreis von 30 Pf. der Zeit entſprechend
ſehr niedrig gehalten iſt, iſt der Beſuch dieſer
Veranſtaltung ſehr zu empfehlen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Frauennot

Frauenglück, mit einleitendem Vortrag
von Dr. Novelli, Berlin.

Union- Theater. Die Somme, das Grab
der Millionen.

Kammerlichtſpiele. Luther, ein Film der
Deutſchen Reformation.

NSDAP. Dienstag, 18. November, abends
8,30 Uhr, ſpricht im „Caſino“ Pfarrer Leut-
heuſer über „Chriſtentum und National-So-
zialismus“.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Königin-Luiſe-Bund. Am Sonntag, 23. No-
vember, gemeinſamer Kirchgang. Treffpunkt
1 10 Uhr am Dom. Anſchließend Teilnahme
an der Kranzniederlegung am Ehrenmal.
Dienstag, den 25. November, 20 Uhr „Caſino“,
Singeſtunde. Rege Beteiligung erbeten.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Am Sonntag, 23. No-
vember (Totenfeſt), Beteiligung der Orts-
gruppe am Gottesdienſt. Antreten aller Ka-
meraden 9,30 Uhr vormittags auf dem Schul-
platz. Anzug möglichſt Kluft. Nach dem Gottes-
dienſt Kranzniederlegung.“

Stahlhelm Leuna. Am Donnerstag, den
20. November, 20 Uhr, im Gaſthaus „Heiterer
Blick“ Kameradſchaftsabend. Um rege Betei-
ligung auch von Merſeburger Kameraden
wird gebeten.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am Don-
nerstagabend 8 Uhr Nähabend.

Bühnenvolksbund Halle. Donnerstag 20.
für B „Geſchäft mit Amerika“. Kartenausgabe
bis 20. Sonnabend 22. für E „Der Wild-
ſchütz“. Kartenausgabe 18.--20. Sonnabend
22. 8 Uhr (Loge 3 Degen) „Beethoven- Abend
des Guarneri-Quartetts“. Karten in be-
ſchränkter Zahl noch verfügbar. Die wahl-
freie Sondervorſtellung „Viktorig und ihr
Huſar“ am 27. iſt ausverkauft. Wiederholung
Donnerstag, 4. Dez. Kartenausgabe hierzu
ab 26. Nov. Donnerstag 20. „Anderſen-
Abend“ des Sprachvereins. Vorzugskarten.
Wir bitten zu ſämtlichen Abholungen ſtets die
Mitgliedskarten mitzubringen. Geſchäfee
ſtelle Martinsberg 15 (Ruf 21 643).

(For Zuschriften aus dem Leserkrelse obernimmt
die Schriftielſtung nur die prebgesetztiche Verant-
wortung. Ohne Namensüunterschrift eingehende
Einsen dungen reren nieht berocksichtigt

Lichtſchwund in der Geuſaer Straße.
Bei der Kanaliſierung des Eigenheims

war es erforderlich, das Grundwaſſer abzu
ſaugen. Zu dieſem Zwecke ſtellte die Bau-
verwaltung an der Geuſaer Straße, Ecke
Preußenring, einen Elektrokraftmotor auf,
der aus der Lichtleitung geſpeiſt wird. Die
Einwohner des Preußenringes haben nun
ſeit dieſer Zeit ſtark unter Lichtſchwund zu
leiden. Bei Jnbetriebnahme des Motors iſt
ein Arbeiten oder Leſen in den Wohnungen
unmöglich. Eigentlich iſt ſo etwas unver-
ſtändlich, denn nach der Kraftſtromvorſchrift
dürfe es nicht erlaubt ſein, Kraftmotoren aus
der Lichtleitung zu ſpeiſen. Den Anwohnern
iſt das Flackern des Lichtes bei den ohnehin
ſchon hohen Lichtpreiſen nicht länger zuzu-
muten, und ſie erwarten, daß dieſer Hinweis
genügt. die Störung ſchnellſtens zu be
ſeitigen.

J

Zur Preisſenkungsaktion.
Um die Preisſenkung der täglichen Bedarfs-

artikel bemühen ſich vielfach Leute, die meiner
Anſicht nach vom Geſchäftsleben keine Ah-
nung haben. Was man aus dieſen Kreiſe. mit-
unter für irrige Anſichten hört, davon machen
ſich die meiſten Leute, die im öffentlichen Le-
ben ſtehen, keinen Begriff. Es iſt nur zu be
dauern, daß ſolche Leute, die ſo klug die Ver-
dienſtſpannen des Geſchäftsmannes krikiſ'eren,
nicht ſelbſt ein Geſchäft angefangen haben.
Das einzige Gute, was bei ſachgemäßer Be
handlung und gegenſeitigen Verſte'en heraus-
kommen könnte, wäre, daß die vergiftende
Atmoſphäre, die zur Zeit, vielleicht auch mit
einer gewiſſen Abſicht, in die Debatte getragen
worden iſt, dadurch verſchwindet, daß (und
bei einigen guten Willen müßte dieſes der
Fall ſein) die Ueberzeugung Platz greift, daß
mit noch niedrigeren Verdienſtſpannen bei
den derzeitigen Handlungsunkoſten nicht mög
lich iſt zu exiſtieren.

Die freien Jnnungen der Vorkriegszeit
konnten feſte Preiſe beſchließen, die ihre Jn-
nungsmitglieder gegen Androhung von Stra-
fen einhalten mußten, während die Zwangs-
innungen der Nachkriegszeit (und jetzt ſind
faſt alle Jnnungen in Zwangsinnungen umge-

Skimmen aus dem Leſerkreiſe.
der Gewerbeordnung, feſte Preiſe nicht be-
ſchließen dürfen.

Alles in allem ſteht jedenfalls feſt, daß die
liebe Konkurrenz dafür ſorgt, daß die Bäume
auch des Handwerkers nicht in den Himmel
wachſen. Feſt ſteht ferner, daß 90 Prozent der
ſelbſtſtändigen Handwerker froh wären, wenn
ſie den Tariflohn eines Arbeiters in ihrem
Betriebe für ihre Familie zum Lebensunter-
halt bei dem Riſiko, das ſie ſonſt noch zu
tragen haben, übrig hätten. Bei den Arbei-
tern wird ein Arbeitskollege, der unter dem
Tariflohn arbeitet, vielfach Streikbrecher ge-
nannt. Wie nennt man nun ſo einen Ge-
ſchäftsmann, der die Richtpreiſe des ſcharf kal-
kulierenden Vorſtandes nicht einhält?

Ein HKandwerker.
C

Dreckpfützen.
Am Montag wurde das Straßenpflaſter in

der Hölle mit einer Kaltaſphaltſchicht über-
zogen. Leider begnügte man ſich, wie immer
nur einen geringen Teil auszubeſſern, obgleich
die Hölle in ihrer geſamten Fahrdammlänge
eine Einebnung des holprigen Pflaſters ſehr
gut vertragen könnte.

Erſt kürzlich wurde in einem Eingeſandt
auf die ſchlechten Fahrdammverhältniſſe in der
Hölle und in der Teichſtraße hingewieſen.
Dieſe Klagen treten in jedem Jahre neu auf
beſonders wenn die naſſe Witterung einſetzt.
Durch die vielen Lachen werden die Kraft-
wagen zur wahren Landplage, weil ſie die
Paſſanten, die beſonders in der Teichſtraße
an der Häuſerfront entlang nicht ausweichen
können, von oben bis unten mit Kotſpritzern
bedecken. Durch die Trockenlegung des Bürger-
ſteiges auf der ſüdlichen Straßenſeile am Teich
entlang iſt zwar ein Ausweg geſchaffen, jedoch
bleibt das unhaltbare Beſpritzen auf dem
anderen Bürgerſteig eine böſe Beläſtigung.
Jmmer wieder kann man beobachten, wie
Herren und Damen vor den Spritzkaskaden
vorüberfahrender Kraftwagen in die Haus-
flure flüchten oder ſich dicht an die Häuſer-
front drängen, die von Anfang bis Ende
Zeugnis davon ablegt, daß hier niemand ent-
weichen kann.

ſtande ſchon etwas geſteuert, wenn man die
einzelnen tiefer liegenden Pflaſterſteine er
neuerte. Jm vorigen Jahre wurden bereits
derartige „Verſuche“ angeſtellt, jedoch iſt das

wandelt worden) nach dem berüchtigten 8 100,

Aus der Umgebung.
40 Stunden Woche

im Leunawerk.
Leuna. Die Werksleitung des Ammoniak-

werks Merſeburg ordnete ab Montag, dem
24. November, für einen Teil der Werk-
ſtätten und Verſandbetriebe die 40ſtündige
Arbeitswoche an. Es handelt ſich hierbei
nur um eine vorübergehende Maß-
nahme, zu der ſich die Werksleitung im
Intereſſe der Vermeidung von Arbeiterent-
laſſungen gezwungen ſieht. Je nach Bedarf
wird wieder zur vollen Beſchäftigung zu-
rückgekehrt werden. Der Betriebsrat hat
ſich mit der Einführung der Kurzarbeit nicht
einverſtanden erklärt.

Kriegerdenkmal in Cröllwitz.
Leunga-Cröllwitz. Nachdem die Waſſerlöcher

am Eingange des Ortsteiles Cröllwitz nun-
mehr zugeſchüttet worden ſind, hat man auf
dieſem Platze ein Denkmal zur Erinnerung
und Ehrung der im Weltkriege gefallenen
Cröllwitzer Söhne errichtet, das nahezu voll-
endet iſt. Gärtneriſche Anlagen werden das
Ehrenmal rings umgeben.

Eine Wildererbande
feſtgenommen.

Wörmlitz. Dieſer Tage wurde die Polizei
benachrichtigt, daß in der Wörmlitzer Aue Wil-
derer ihr Unweſen treiben und bereits einen
Rehbock erlegt hätten. Eine ſofort entſandte
Polizeiſtreife ſtieß auf die Wilderer und nahm
ihre Verfolgung auf. Durch Abgabe von
Schreckſchüſſen konnte einer der Wilderer ge-
ſtellt werden, während zwei andere, die Schuß-
waffen bei ſich geführt haben, in Richtung

Benkendorf entkamen. Sie ſind inzwiſchen feſt-
geſtellt worden. Jm Beſitz des geſtellten Wil-
derers wurde ein Dolch vorgefunden. Der er-
legte Rehbock wurde in einem auf der Saale
in unmittelbarer Nähe des Tatortes befind-
lichen Kahn feſtgeſtellt und dem zuſtändigen
Förſter übergeben. Der Kahn iſt beim Land-
poſten in Wörmlitz ſichergeſtellt worden. Die
Täter ſtammen aus Beuchlitz, Holleben und
Schlettau.

Herbſtmarkt.

Schafſtädt. Am kommenden Montag, dem
24. November, findet hier Herbſtmarkt ſtatt.
Nachmittags und abends iſt auf den Sälen
Tanzmuſik, auch die übrigen Lokale ſind für
dieſen Tag eingeſtellt. Der Viehmarkt, der
am Freitag ſtattfinden ſollte, fällt auch dies-
mal wieder aus.

Neue Eiſenbahnbrücke.
Roßbach. Die Eiſenbahnbrücke über die

Saale der Strecke Naumburg-Artern bei
Roßbach wurde Montag vormittag dem Ver-
kehr übergeben Die alte Brücke wurde auf
zu dieſem Zweck errichtete Pfeiler geſchoben
und dann die neue Brücke in die richtige
Lage gebracht Während der Güterverkehr
umgeleitet wurde wurde der Perſonenver-

Uebel nicht beſeitigt worden.

fAuswechſelung der Brücke nahm nur wenige
Stunden in Anſpruch Verſchiedene Schulen
der Umgebung hatten ſich eingefunden, um
bei den Arbeiten zuzuſehen. Der Perſonen-
zug 12,50 Uhr ab Naumburg konnte bereits
über die neue Brücke fahren.

Das Müchelner Rumpfparlament.
Mücheln. Wiederum waren neben dem

Schriſftführer nur die 6 kommuniſtiſchen Stadt-
verordneten zur Sitzung erſchienen. Der Vor-
ſteher wies darauf hin, daß nach der Ge-
ſchäftsordnung die Sitzung unbedingt beſchluß-
fähig ſei. Ueber die Gültigkeit der Sitzungen
werde der Bezirksausſchuß entſcheiden. Dann
wurde über die Punkte beraten, über die be-
reits vor 14 Tagen von den übrigen Stadt-
verordneten verhandelt worden war: 1. Die
Abänderung der Geſchäftsordnung wurde
teils angenommen, teils abgelehnt, 2. Die Er-
gänzung der ſtädtiſchen Beſoldungsordnung
wurde angenommen, 3. Als Koſtenbeteiligung
für die Anſchaffung eines Röntgenapparates
werden 2000 M. bewilligt, 4. Der Vertrags
entwurf für die Abgabe von Bauland wird an
die Baukommiſſion zurückverwieſen, es ſei ein
unbilliges Verlangen, daß das Haus innerhalb

Leipzig
Freitag, 21. November.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Unterhaltungskonzert.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe, Börſe.

Anſchl.: Lieder und Balladen.
14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14,30 Uhr: Studio der mitteld. Sender.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

16,00 Uhr: Gymnaſtiſche Vorbereitungen
zum Skilauf.

16,30 Uhr: Opern von Strauß.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17.55 Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten.
18,05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk.
18,25 Uhr: Sprachenfunk.
18,50 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft
19,00 Uhr: Bewußtes und Unbewußtes im

menſchlichen Seelenleben.
19,30 Uhr: Schallplatten.
20,30 Uhr: Unter den Dächern von Paris.
20,50 Uhr: Holländiſcher Nationalabend.
22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.
22,30 Uhr: Muſik der Zeit.
23,00 Uhr: Unterhaltungs- und Tanzmuſik.

Königswufſterhauſen
Freitag, 21. November.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
kehr durch Umſteigen bewerkſtelligt. Die 6,25 Uhr: Zeit und Wetter.

zwei Jahren fertiggeſtellt ſein müſſe, ſonſt habe
„die Stadt das Recht, den Bauplatz zurückzufor-

dern, 5. Der Verkauf einer Bauſtelle an den
Stadtverordnetenvorſteher wird bewilligt.
6. Das Gemeindebackhaus in Möckerling ſoll
an Herrn Arnold, Gehüfte, für 6000 M. ver-
kauft werden. (Dies iſt aber bereits im Wege
der öffentlichen Verſteigerung für 6700 M. von
dieſem erſtanden worden.)

Schließlich lag noch der bekannte Dringlich-
keitsantrag der Erwerbsloſen vor. Hierzu
ſprachen kurz die Stadtv. Köhler und Wippert.
Er wurde in allen Punkten angenommen.
Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Eine Schwindlerin.
Zöſchen. Vor einigen Tagen ſprach bei

hieſigen Einwohnern eine gewiſſe Frau
Müller vor, mit der Erklärung, vom Frauen-
verein mit dem Verkauf von Wäſche uſw. be-
auftragt zu ſein. Da ſich „Frau Müller“ ſehr
aufdringlich gebärdete, erweckte ſie Verdacht.
Schließlich ſtellte man feſt, daß die Frau unter
falſcher Flagge ſegelte und nicht das geringſte
mit dem Frauenverein zu tun hat. Vor der
Schwindlerin wird gewarnt.

Einbrecher.

Gräfendorf. Jn der Nacht zum Dienstag
wurde bei dem Maurer St. von hier einge-
brochen. Das nach der Straße gelegene und
etwa 2 Meter vom Erdboden entſernte Fen-
ſter der Wurſtkammer wurde eingedrückt und
mittels einer langen Stange haben die Diebe
zwei große Schwartenwürſte entwendet. Wei
tere Beute konnten ſie nicht machen, da ſie
bei ihrer Arbeit geſtört wurden. Nach einer
Blutſpur iſt anzunehmen, daß ſich die Diebe
beim Eindrücken der Fenſterſcheibe verletzt
haben.

Großkaynga. (Theaterabend). Am
Totenſonntag veranſtaltet der Geſelligkeitsver-
ein „Frohſinn“ bei Ohme einen Theaterabend
Zur Aufführung gelangt: „Einer Mutter Leid
und Liebe“.

Neumark. (Jagd). Bei der hier ſtattge
fundenen Jagd wurden von etwa 35 Schützen
332 Haſen und 18 Rebhühner geſchoſſen.

Niederclobicau. (Haſenjagd). Kürzlich
fand in dem vereinigten Jagdrevier der Flu-
ren Niederclobicau und Wünſchendorf eine ſo
genannte „große Jagd“ ſtatt. 35 Schützen er-

Ohne große Geldkoſten wäre dem Uebellegten 380 Haſen und 15 Rebhühner. Ein
ganz nettes Reſultat!

Rampitz. (Fiſch z u g). Der vor einigen
Tagen im Dorfteich gehaltene Fiſchzug brachte
75 Kilogramm brauchbare Karpfen. Der Fang
war noch reichlicher, da die kleinen Karpfen
alle wieder eingeſetzt wurden.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 20. November

Auftrieb: 162 Rinder, dav. 17 Ochſen, 49 Bullen
82 Kühe, 14 Färſen, 561 Kälber), 231 Schafe

2309 Schweine, zuſammen 2273 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 15 Rinder, 19

Kälber, 85 Schafe, 280 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen

Bullen 50--52, S40 46, 35-39 3439, 30 -34Kühe

Färſen S
Kälber 70--77, 60 69. 60 64,
Schafe

Schweine 65 66. 66 67. 65 65, 6266.

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam
Schafe „Schweine langſam.
Überſtand: 66 Rinder (dav. 8 Ochſen, 24 Bullen
30 Kühe, 4 Färſen. Kälber), 111 Schafe

Schweine.

Rundfunkprogramm
6.55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
9,30 Uhr: Schulfunk.

10,00 Uhr: Schulfunk.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Saat- und Saatpflege.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Pädbagogiſcher Funk.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Farbe und Pinſel im Gebrauch

des Kaufmanns.
18,00 Uhr: Binnenmarkt und deutſcher Oſten
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19,30 Uhr: Vortrag für Aerzte.
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Elendsviertel in Deutſchland.
20,30 Uhr: Weiheſpruch zur Jnbetriebnahme

des Großſenders Dürrmenz-Mühlacker.
Anſchl.: Opern von Strauß.

21,30 Uhr: Sieben Schwaben.
22,45 Uhr: Tagesnachrichten.
23,15 Uhr: Aeltere Tänze.
24,00 Uhr: Neue Tänze.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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Donnerskag, den 20. November 1930

Die Spiele der 1b Klaſſe
Für nächſten Sonntag ſtehen wieder ſechs

Spiele auf dem Programm und zwar:
Abteilung 1:

Schk itz PSVB.;: eSchkeuditz PSV.; Der 19. Oktober 1930 darf mit goldenen Lettern in der Lage blieb und ſeine Entſcheidung ſchnell traf.
Röſſen Nietleben; das e Saalegaues eingetragen werden, Durch äußerſte Fairneß wurde ſein Amt leicht
85 ſtej denn wo Repräſentativmannſchaften tätig waren, gemacht9 enſtein Me s leGiebichenſtein Meuſchau. wurden Siege erzwungen. Den weitaus größten Von dem Gauſpiel in Stendal laſſen wir morgen

Abteilung 2:
Sportbrüder Paſſendorf;
Mücheln Eintracht;
Reideburg Cröllwitz.

Röſſen, Meuſchau und die halliſchen Sport-
brüder wollen hier die im erſten Spiel er-
littenen Niederlagen wieder gutmachen.

Hockey.
MC. 1. Sportfreunde Leipzig 1. 3:0 (3:0).

MHC. Jugend Sportfreunde Leipzig
Jugend 2:0 (1:0).

Zwei ſchöne Siege konnte geſlern unſer Mer
ſeburger Hockeyklub gegen Sportfreunde Leip-
zig erzielen. Einen ſchnellen Kampf lieferten
ſich beide Herrenmannſchaften, in dem die
Merſeburger, mit Verſtärkung von Zimmer-
mann I. immer eine leichte Ueberlegenheit zeig-
ten. Sämtliche Tore fielen in der erſten Halb-
zeit, während die Leipziger Gäſte nach der
Pauſe durch energiſche Verteidigung keinen
Erfolg mehr zuließen. Die Tore ſchoſſen
Krauße, Zimmermann I und Franke.

Jm vorhergehenden Spiel der Jugendmann
ſchaften beider Vereine erzielte unſere Merſe-
burger Jugend gegen die körperlich ſehr über-
legenen Gäſte wider Erwarten einen glatten
2:0-Sieg. Am Schluß des Spieles verſuchten
zwar die Leipziger mit aller Macht Erfolge
zu erzielen, aber die gute Hintermannſchaft
der Merſeburger machte alle Bemühungen zu-
nichte. Die Tore ſchoſſen Bahn und Gellert.

Ping-Pong.
MHC. ſiegt im Tiſchtennisturnier über

Schwarzweiß Halle 10:5.

Einen recht intereſſanten Verlauf nahm
das am Dienstag in „Müllers Hotel“ ausge-
tragene Tiſchtennisturnier MHC.--Schwarz-
weiß Halle. Von den 6 Herren-Einzelſpielen
wurden 4 von Merſeburg und 2 von Halle
gewonnen. Jn den 4 Damen-Einzelſpielen
teilten ſich Merſeburg und Halle in die
Punkte. Von den 3 Herren-Doppelſpielen
gewann Merſeburg 2 und Halle 1, während
beide Damen-Doppelſpiele an Merſeburg
gingen.

Anſchließend die
iſt zuerſt genannt:

Herren-Einzelſpiel:

Einzelergebniſſe. Halle

Kretzſchmar
gegen Zimmermann I 19:21; 21:15; 10:21;
15:21; Böhme Rickmeyer 21:12; 21:16;
18:21; 12:21; 22:20; Schamor Zimmermann
II 13:21; 17:21; 10:21; Kreutzberg Schlade-
bach 13:21; 21:15; 15:21; 9:21; Bornſchein
Noack 21:19; 19:21; 21:5; 21:15: Heßler gegen
Farchmin II 22:20; 8:217 12:21; 21:17; 19:21.

Damen-Einzelſpiel: Schab
Anders 16:21; 21:17; 21:14; Schmidt
Thormann 16:21; 22:20; 13:21; Büchel
Schmidt 21:10; 21:15; Matthies Oels
13:21.

gegen
gegen
gegen
18.21;

Herren-Doppelſpiel: Böhme-Scha
mov Zimmermann I und II 11:21; 21:16;
19:21; 17:21; Kreutzberg-Bornſchein Noack-
Farchmin II 21:15; 19.21; 12:21; 21:17; 21:19:.
Kretzſchmar- Heßler Schladebach-Rickmeyer
15:21; 21:17; 21:15 20.22; 15.21.

Damen-Doppelſpiel: Schab- Schmidt
gegen Thormann- Schmidt 12:21; 16:21; Bü-
chel-Matthies Rieſeberg-Eiermann 21:12;
13:21; 14:21.

Olympia-Hockeyturnier
veſichert.

Der Vorſtand des Jnternationalen Hockey
Verbandes hielt in Paris eine Tagung ab,
an der deutſcherſeits P. Reinberg (Hamburg)
in ſeiner Eigenſchaft als Vizepräſident teil-
nahm. Bei den Beſprechungen wurde feſt-
geſtellt, daß die Nationalverbände entſchloſſen
ſind, ſich am Olympiſchen Hockeyturnier von
Los Angeles zu beteiligen. Bereits jetzt
gelten Deutſchland, Holland, Belgien,
Ungarn, Spanien, Frankreich, Dänemark,
Britiſch-Fndien ſowie die Vereinigten
Staaten von Nordamerika als ſichere Teil-
nehmer.

Hockeykampf Berlin Hamburg.
Auf dem Berliner Rot-Weiß- Platze endete auch

der vierte Hockey-Städtekampf zwiſchen den Vertretern
von Hamburg und Berlin mit einem Siege der
Reichshauptſtädter. Die 2000 Zuſchauer kamen aller
dings erſt in den letzten 10 Minuten etwas mehr in
Stimmung, als ſch die reſtlichen 3 Torerfolge für
Berlin einſtellten. Bis dahin wollte es im Sturm
nicht recht klappen. Vor allem wurde viel daneben

Doll im Tor war kein Torwart größeren Formats,

einen wirklichen

Großſieg gege
Magdeburg von Halle mit 8:1 geſchlagen. Klaſſen unterſchied im Spielaufbau

ſiegt in der Altmark 4:1. Wacker

Sieg errangen die Fußballer im Städteſpiel gegen
Magdeburg., denn mit einem klaſſenunterſchiedlichen
Reſultat von 8:1 blieben die Elbeſtädter auf der
Strecke. Weiter ſiegte glatt die Gaumannſchaft in
Stendal, wo ein 4:1- Reſultat errungen wurde. Das
Juniorentreffen ergab allerdings nur ein 3:3, doch
hätte auch dieſe Partie glatt für Halle lauten müſſen.
Jm Handball ſiegten die Herren über Magdeburg 6:5
und die Junioren über Deſſau mit 8:4. Erfolg alſo
auf der ganzen Linie.

Leider wurden die Spiele von recht ungünſtigem
Wetter begleitet, ſo daß nur etwa 2000 Zuſchauer
nach dem Platz am „Sansſouci“ geeilt waren.

Der Städtekampf in der Saaleſtadt ſah
Halle mit einem 8:1 über Magdeburg ſiegreich,

und zwar verdient. Wohl in keiner Phaſe des
Spieles waren die Elbeſtädter ein ebenbürtiger
Gegner. Mag ſein, daß ſie einen ſchlechten Tag
hatten, aber wohl ſchwerwiegender dürſte für ſie die
Spielfläche geweſen ſein die ob ihrer Glätte höchſte
Anforderungen an techniſche Veranlagung der Spieler
ſtellte. Und in bezug auf Technik hatten die Gäſte
ein unverkennbares Manko. Jhr gezeigter Eifer ver-
mochte dieſe Mängel nicht aufzuwiegen. Die An-
griffsreihe der Magdeburger kam gegen Halles gute
Hintermannſchaft nie recht in Schwung und verlor
zudem zu oft das Leder in halbwegs günſtigen
Poſitionen. Einzig der körperlich ſchwache Rachholz
als Halblinker verſtand es, ſich zu behaupten und
dem Ball die Richtung des Erfolges zu geben, doch
gingen auf ſein Spiel die Nebenleute nicht ein.
Scholl, der Mittelſtürmer, war im Angriff zu wenig
Sturmführer und Siersleben auf halbrechts zu lang-
ſam. Die Flügelſtürmer erfreuten ſich ſtarker Be-
wachung, ſo daß ſie über Anſätze kaum hinaus-
wuchſen. Jn der Läuferreihe zeigte Krüger das von
ihm gewohnte fleißige Spiel, während Pettinger nur
in der erſten halben Stunde überzeugen konnte. Die
Verteidigung ſchaffte ſo gut es ging, mußte aber
gegen die ballſicheren Hallenſer klein beigeben. Daß
ſie an dem Torerfolg der Hieſigen mithalf, war. Pech.

denn ſonſt hätte er mindeſtens 3 Treffer verhindern
können.

Die halliſche Vertretung operierte überaus erfolg-
reich und hätte bei mehr Glück leicht zu noch mehr
Toren kommen können. Ohne große Mühe füllte
jeder einzelne Spieler ſeinen Poſten aus. Jm An-
griff ſtark das Jnnentrio des Meiſters mit Meißner,
Schubert, Paulmann, und auf Flanken eingeſtellt die
Außen Compes und. Wilhelm. Nützliche Hereingaben
wurden vom Jnnenſturm brauchbar verwertet:;:
wechſelvolles Spiel brachte den Gegner immer wieder
aus dem Konzept. Beſonders erwähnenswert bleibt
aber von der Fünferreihe das Spiel von Paulmann,
der in bezug auf Technik manche Extraleiſtung zum
beſten gab. Die Läuferreihe überragte Schütt. Nach
einer ſchwachen Anfangszeit kam er ſo gut in
Schwung, daß man zur vollen Ueberzeugung kam,

Repräſentanten vor ſich zu haben.
Sein Aufbauſpiel war präzis und in Verſtändigung
mit ſeinen Nebenleuten ließ er keinen Wunſch offen.
Hans Krampe kam ihm am nächſten, während Godanu

nicht voll zu überzeugen vermochte. Müller (96) war
in der Verteidigung der ſicherere; Groſſe im Tor
wurde vor keine allzu großen Aufgaben geſtellt.

Die erſte Halbzeit erbrachte ein 3:0.

Magdeburg ſtoßt in der angekündigten Aufſtellung
an und ſpielt auch anfangs ganz nett zuſammen, doch
iſt im Strafraum das Latein zu Ende. Halle hat
bereits in der 3. Minute Erfolgsmöglichkeit, doch
knallt Compes das Leder gegen das Außennetz und
bald darauf erzielt Meißner ein bildſchönes Tor, das
aber wegen abſeits nicht gewertet wird. Halle er-
zielt leichte Feldüberlegenheit durch flüſſigere Spiel-
weiſe, während die Gäſte an der Verteidigung bereits
ſcheitern. Jn der 25. Minute gibt's den erſten Er-
folg für Halle durch Meißner, der über den Tor-
wart hinweg einköpft. Wenig ſpäter hält Groſſe ſehr
gut, wobei er einen Anprall erleidet, der aber keine

ſich nachteilig auf den Beſuch dieſes Privat-

n Magdeburg
Die Gaumannſchaft

in Dresden hoch geſchlagen.

einen Bericht folgen.

Blau- weiße Stürmer ſchießen
VfL. Preußen Burg 8:1 (3:0).

Das unfreundliche Bußtagswetter wirkte

ſpieles aus.
eſſant genug.
ſehen.

Die Gäſte aus dem Mittelelbegau ent-
täuſchten beſonders im Torſchuß, im techni-
ſchen Einzelkönnen und in punkto Eifer kamen
ſie mit Blauweiß noch mit. Aſſer brachte erſt-
mals das Leder zwiſchen die feindlichen
Pfoſten. Unmittelbar darauf ſchuf Vollmar
eine weitere Grundlage, deſſen Flanke Aſſer
erreichte; Glißmann beſorgte dann das wei-

Trotzdem war der Kampf inter-
Vor allem bekam man Tore zu

tere. Eine Aſſerflanke ſchuf ſchließlich den
Pauſenſtand.

Die Gäſte eröffneten mit anerkennens-
werter Energie die zweite Spielhälfte. Doch
bei den Einheimiſchen ſchoß Vollmar zunächſt
in der 5. und 13. Minute zwei Treffer, dann
erhöhte Fritſche mit netten Köpfler auf
Rechtsflanke auf 6:.0. Ein Bombenſchuß Gltiß-
manns in der 32. Minute und ein prächtiger
Schnellpaß Vollmar Kluge beſchloß den
Torreigen. Dann endlich kamen auch die
Gäſte zu dem längſt fälligen und verdienten
Ehrentor durch ihren Halbrechten und gleich
darauf zu den erſten zwei Ecken, denen bald
der Schlußpfiff folgte.

VfL. ſpielte in allen Reihen mit anerken-
nenswerter Hingabe. Bei den Gäſten ſah
man gute Leiſtungen beim Torhüter, linken
Verteidiger und Rechtsaußen. Weiße (Preu-
ßen) pfiff gut, ohne an große Anforderungen
geſtellt zu werden. Beide Partner hatten je
vier Erſatzleute.
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Preußen im Muldegau erfolgreich.
Wacker Vitterſeld mit 5:3 (3:2) geſchlagen.

Zu einem ſchönen Siege konnten die
Schwarzweißen ihr Bußtagsſpiel geſtalten.
Trotz des Erſatzes lieferten die Preußen dem
Tabellendritten des Muldegaues eine zeitweiſe
ſogar überlegene Partie. Die Bitterfelder ent-
puppten ſich als recht ſtarker Gegner und
zwangen die Hieſigen zur Hergabe ihres gan-
zen Könnens. Jm großen und ganzen ging
es recht bewegt her. Gleich die erſten beiden
Eckbälle bringen den Preußen 2 Erfolge. Eine
Elfmeterchance können die Platzbeſitzer nicht
verwerten, da Raſpe ſicher hält. Doch dann
gelingt ihrem Rechtsaußen ein Alleingang, der
den 1. Erfolg bringt. Richter macht die Sache
wieder wett und ſtellt auf 3:1. Kurz vor Halb-
zeit fällt durch den Bitterfelder Linksaußen
der 2. Treffer. Die Hoffnungen der Wackera-
ner auf Ausgleich macht Thon nach dem Wech-
ſel durch ein 4. Tor zunichte. Zwar können die
Bitterfelder nach einem Gedränge vorm Preu-
ßentor noch einmal einen Erfolg buchen, Wege
ſtellt aber wieder das alte Verhältnis her,
indem er einen prächtigen Alleingang mit dem
5. Erfolg abſchließt. Das Spiel wurde ſehr
anſtändig durchgeführt, wie überhaupt ſich die
Bitterfelder als recht ſympathiſche Sports-Folgen nach ſich zieht. Meißner erhöht in der

;7. Minute auf 2:0 nach Linksflanke, und in der
10. Minute verhilft ein Elfmeter wegen harten
Spieles, den Paulmann verwandelt, zum 3:0 für
Halle. Die Gäſte konnten bis zur Halbzeit außer
einigen Eckbällen nichts Zählbares erringen.

Auch im zweiten Teil, der 6 Tore brachte,

vermochten die Magdeburger ihre ſchwachen
Leiſtungen nicht zu ſteigern, vielmehr mußten ſie faſt
ſtändiger Ueberlegenheit der Hieſigen Platz machen.
Paulmann zeigt in der 5. Minute einen eleganten
Trippling und beſchließt dieſen mit dem 4:0, während
Compes nach weiteren 10 Minuten aus ſpitzem
Winkel das 5:0 einſendet. Dem ſonſt guten Ver-
teidiger Schmiedecke unterläuft in der 20. Minute ein
Abwehrfehler, der das 6:0 koſtet, und für die „ſieben“
zeichnet Paulmann verantwortlich. Ein zweites
Selbſttor von Schmidt bringt das 8:0 für Halle.
Jn den letzten 10. Minuten kommen die Gäſte mehr
auf und Rachholz ſorgt 4 Minuten vor dem Abpfiff
für das Ehrentor.

Die Leitung des Spieles lag in den bewährten
Händen von Scharſig (Köthen), der jederzeit Herr

Arnkliche
sagalegau- Nachrichten.

Verbindliche Mitteilung Nr. 29.
1. Abgemeldet vom Verband hat ſich

Langenbogen. Der ſportliche Verkehr mit
ein iſt verboten

2. Zurückgezogene Mannſchaft: Lauchſtädt 2.
3. Gemäß S 260 Abſ. 2 werden alle Spiele, die

Langenbogen und Lauchſtädt 2. bisher austrugen,
nicht gewertet.

4. Zur Adreſſentafel.

Sportklub
dem Ver-

Poſt Halle: Spielausſchuß-
ſitzungen Montags im Hotel „Stadt Dresden“,
Martinſtr. 10, Tel. 228 43

5. Betr. Spiel Nr. 782 99 M. Neumark am
geſchoſſen. 12. Okt. 1930.

t n

Nachdem der V. V. in ſeiner Sitzung

leute entpuppten.
t

Wacker in Dresden 7:2 geſchlagen!

Spiel in der Runde der „Sieben“
zu der DSC., Gutsmuts Dresden, V. f. B., Fortuna

Leipzig, CBC., Polizei Chemnitz und Wacker Halle
gehören abſolvierte Wacker geſtern gegen den
DSEC. in Dresden, wobei er mit 7:2 den kürzeren
zog. Der DSC., der wieder in ganz pröächtiger
Form war, ließ den Hallenſern keine Chance zum
Siege und gewann verdient, obwohl vielleicht ein
5:2 gerechter geweſen war. Etwa 8000 Zuſchauer
ſahen den DSC. bereits bei der Pauſe mit 4:0 in
Front. Nach dem 6:0 für Dresden, bei welchen
Treffern zwei Elfmeter waren davon einer aller
dings unberechtigt kam Wacker durch Böttge und
Bräutigam zu zwei Erfolgen, denen Hofmann, der in
dieſem Treffen wieder mit 4 Toren erfolgreich war,
das Endreſulta- folgen ließ. Leider war Wacker ge-
zwungen, die letzte halbe Stunde auf Schlag zu ver-
zichten, der von dem einſeitig eingeſtellten Schieds-
richter wegen Widerrede vom Felde gewieſen wurde.

Das zweite

vom 9. Nov. 1930 die Beſchwerde des S. V. 99 Merſe
burg gegen di Entſcheidung des G. V. anerkannt hat,
wird das Spiel wiederholt und demnächſt neu an-
geſetzt.

6. Betr. Gau-Jugendleitertagung am Sonnabend,
dem 22. November 1930, in Halle, Reſtaurant „Sankt
Nikolaus“.
ganz beſonders Deraufmerkſam.

liche Notlage der Sportvereine“.

Vereinsführer und ſonſtiger Funktionäre.

Wir machen die Vereine auf dieſe Tagung
Verbandsvor-

ſitzende Hans Hädicke (Halle) ſpricht über „Wirtſchaft-
Bei der Aktualität

des Themas erwarten wir reſtloſe Beteiligung aller

S8. Betr. Ummeldungen: ab 3. Dez. 1930 werden
für untere Mannſchaften berechtigt: Boruſſia: Willi
Geipel; 1910 Halle: Otto Beyer, Willy Knöchel.

9. Betr. Spielverhot. Anläßlich des Städteſpieles
Halle Magdeburg am Bußtag, 19. Nov., beſteht ab
1 Uhr Spielverbot für alle Sportarten für den Stadt
bezirk Halle.

10. Betr. Spielplan am Sonntag, dem 23. Nov.
Neuanſetzungen: Abt. 1 Nr. 68 14.30 Uhr 99 Sport
freunde (Schmidt, V. f. L. M.), Nr. 69 Wacker V. f. L.
Merſeb. (Hohl, Sportfr.), Nr. 70 Neumark Bor.
(V. Rieſen, 96); Abt. 4 Nr. 78 13 Uhr 99 R.
Sportfr. R. (Ellinger, Pr. M.), Nr. 79 Wa. R.
V. f. L. M. R. (Söberdt, Bor.), Nr. 80 Neum. R.
Bor. R. (Arnhold, Kayna); Abt. 11 Nr. 100 14.30 Uhr
Sportfr. 3. 99 3. (Blauw.), Nr. 101 V. f. L. M. 3.

Wa,. 3. (Meuſchau), Nr. 102 98 3. Kayna 3.
(Olympia), Nr. 1022 Bor. 3. Neum. 3. (1910);
Abt. 14 Nr. 108a2 13 Uhr V.f. L. Merſeb. 4. Wa. 4.
(Preußen M.), Nr. 108h Eintr. 3. 99 4. (Favorit);
Abt. 2 Nr. 23b 14.30 Uhr Ammend. Lettin (Deppe,
Dölau); Abt. 12 Nr. 272 13 Uhr Am. 2. Lettin 2.
(1910). Jn der Terminliſte ſind die Spiele Nr. 67
bis 70, 77 bis 80, 100 bis 102 zu ſtreichen, da ſchon
ausgetragen.

Ausfallende Spiele: Nr. 87 Stedten Langen-
bogen (Ruſchke, Oberr.); Nr. 113 Zöſchen 2. Lauch
ſtädt 2. (Wegwitz).

11. Spielverlegungen im Etaverſtändnis eder
Parteien: Nr. 81 beginnt 11.30 Uhr; Nr. 96 beginnt
13.30 Uhr; Nr. 111 beginnt 12 Uhr; Nr. 118 beginnt
10.30 Uhr; Nr 120 beginnt 9.30 Uhr.

v. Haußen. Großmann.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß u. Handball.

Aenderungen zum 23. November 1930:
Spiel Nr. 72 leitet Beck (Sportfr.); Spiel
Nr. 86 leitet Reber (Neum.); Spiel Nr. 88
leitet Hartmann (Zappendorf); Spiel Nr. 94
(Wettin); Spiel Nr. 96 leitet Schönfelòd
(Wacker); Spiel Nr. 97 leitet Weinreich
ren Spiel Nr 116 leitet (VfL.-Merſe-

urg).
Betr. Handball: Spiel Nr. 43 leitet Sprah-

mann i98); Nr. 46 leitet Räder (Bor.); Nr. 47
leitet Lathan (Pr.-Me.);

Freitag 5. Abend des Schiedsrichter-Lehr-

ganges. Hohl. Zabel.
Saalegau-Gaugericht.

Verbindliche Mitteilung.
Wir haben in der letzten Zeit wiederholt

die Wahrnehmung machen müſſen, daß die
Schiedsrichter bei Herausſtellungen den wirk-
lichen Grund derſelben nicht angeben und
dadurch dem Gau erhebliche Koſten entſtehen.
Um in Zukunft dieſem Uebelſtande abzu-
helfen, werden wir jeden Schiedsrichter, der
den genauen Vorgang der Herausſtellung
nicht angibt, zur Tragung der entſtandenen
Koſten reſtlos heranziehen. Von den Gau-
vereinen wird erwartet, daß ſie ihre Schieds-
richter in dieſem Sinne aufklären und ver-
weiſen wir hierzu auf das Rundſchreiben des
Gauvorſtandes daß allen Vereinen in zahl-
reichen Exemplaren im vorigen Geſchäfts-
jahre zugeſtellt worden iſt.

Lippold.
r

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau im VMBV.

Verbindliche Mitteilung Nr. 20.
1. Für Sonntag, den 30. November 1930,

werden folgende Spiele angeſetzt: Ia Nr. 55
15 Uhr 96--VfL.-Me. (Heyn-Wa.); Nr. 56
11 Uhr Wa. Poſt (Elzmann-Bor.); Nr. 57
15 Uhr HRC.--Bor. (Heine-Reichsb.); Nr. 58
15 Uhr Blauw.-Eintr (Lange-98); Nr. 59
11 Uhr 98--PSV. (Räder-Bor.). Reſ. Nr. 60

Bauer.

10 Uhr 98--PSV. (Piater-Blauw.); Nr. 6t
14 Uhr HRC.-Bor. (Berger-98). Ib Nr. 62
15 Uhr PSV.-Me. Reichsb. (Benn-99);
Nr. 63 14 Uhr 1910--Zſcherben (Kurth-PSV.).
IIa Nr. 64 14 Uhr Müch.--VfL.-Me. 2. (Scheff
ler-Kayna). IIb Nr. 65 10,30 Uhr Kanu--
Reichsb, (Wagner-1910); Nr. 66 11 Uhr Böll-
berg Weiſe (Roſt-PSV.). III Nr. 67 15 Uhr
PSV. 3.--Blauw. 3. (Böllberg). Damen
Nr. 68 10,15 Uhr Wa.--Blauw. (Rockmann-
55); Nr. 69 14 Uhr 96 1.--96 2. (Lemke-Blau-
weiß.

2. Für Sonntag, den 23. November 1930,
wird folgendes Spiel angeſetzt: Ia Nr. 70
15 Uhr Eintr -HRC. (Meuer-Wa.).

3. Für Sonntag, den 23. November 1930,
treten folgende Spieländerungen ein: Spiele
Nr. 48 und 50 werden abgeſetzt. Spiel Nr. 37
wird auf 11 Uhr verlegt, Spiel Nr. 41 wird
auf 12 Uhr verlegt, Spiei Nr. 49 wird auf
11 Uhr verlegt, Spiel Nr. 42 wird auf 9,30
Uhr verlegt, Spiel Nr. 40 wird auf 11 Uhr
verlegt, Spiel Nr 53 wird auf 13,30 Uhr ver
legt, Spiel Nr 38 wird auf 11 Uhr verlegt,
Spiel Nr 47 wird auf 15 Uhr verlegt.

4. Röſſen zieht ſeine Handballmannſchaft
zurück, die ausgetragenen Spiele werden ge-
ſtrichen.

6. Formulare fehlen Spiele Nr. 13, 17, 19
(Weiſe, 99 und Blauweiß) haben die Formu-
lare bis zum 24 November 1930 herbeizu
ſchaffen. Spiele Nr 26, 33 und 34. Die
bauenden Vereine haben für Herbeiſchaffung
Sorge zu tragen

Oswald. Bormann.
Vorausſagen für Enghien, 21. November.

7. Betrifft Spielerlaubnis. Dem Sportverein 9SchwarzWeiß Halle (Anſchrift Otto Schwieger, Halle 1. Crawl Miß France, 2. Don Hernigt F
Gartenſtr. 6) haben wir Spielerlaubnis erteilt. Wir Altiſſimus, 3. Aubaine II Nanan, 4. Ma er
bitten, den Verein mit Spielabſchlüſſen zu unter-
ſtützen.

Emoi, 5. Acadryos Menes II, 6. Lampo
rain.
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Der Europaflug der „D 2000*“
glücklich beendet.

Dienskag in Deſſau glatt gelandek. Prof. Junkers über
den Zwiſchenfall in Madrid.

Das Junkers-Großflugzeng „D 2009“, das
am Dienstag um 11.35 Uhr in Köln zum Flug
in den Heimathafen ſtartete, iſt von ſeinem
Europarundflug nach Deſſau wieder zurück
gekehrt und landete um 13.50 Uhr unter be
geiſterter Anteilnahme der Bevölkerung auf
dem Junkers-Flugplatz glatt.

Nach der Landung von „D 2000“ richtete
Profeſſor Junkers eine Anſprache an
die Befatzung, der er ſeinen herzlichſten Dank
ausſprach. Er dankte ferner dem Reichsver-
kehrsminiſterium für die Unterſtützung, ſo-
wie den deutſchen Regierungsvertretern im
Auslande. Der Flug habe zur Förderung des
internationalen Gemeinſchaftsgefühls das
ſeinige beigetragen.

Jch glaube es der Oeffentlichkeit ſchuldig
zu ſein, fuhr Profeſſor Junkers fort, einige
Worte darüber zu ſagen, was im Anſchluß an
den Aufenthalt der „D 2000“ in Madrid da-
mals die Aufmerkſamkeit im Jn- und Aus-
lande erregte.

Der Rundflug war ein rein wirtſchaft-
liches Unternehmen, und jeder, der Gelegen
heit hatte, dieſen Typ zu ſehen, konnte ſich
davon überzeugen, daß die „D 2000“ in
ihrem Aufbau und Ausbau ganz auf ver
kehrstechniſchen Einſatz zugeſchnitten iſt.

Erfreulicherweiſe iſt dieſe Auffaſſung in-
zwiſchen auch von maßgebenden Stellen und
ebenſo in der ſpaniſchen Preſſe zum Ausdruck
gekommen. Daran ändert nichts auch eine un-
bedachte Privatäußerung eines Herrn der
Junkerswerke. Wenn wir auch heute damit
rechnen müſſen, daß es in allen Staaten

Europas geiſtige Strömungen gibt, die jeden
techniſchen Fortſchritt, insbeſondere auf fliege-
riſchem Gebiet, ausſchließlich unter militäri-
ſchen Geſichtspunkten anſehen und durch dieſe
Einſtellung eine Neigung hervorgerufen wird,
hier und dort ſich ſolchen Gedanken anzupaſſen,
ſo muß immer wieder betont werden, daß die
Aufgaben des Flugzeugs im Sinne friedlicher
Verwendung viel bedeutſamer und frucht-
barer ſind als im Dienſte der Zerſtörung.
Daß man Flugzeuge auchim Dienſt
der Vernichtung verwenden kann,
darf nie dazu führen, dieſes wichtigſte neue
Verkehrsmittel deshalb in ſeiner
Wirkſamkeit zu beeinträchtigen.

Darauf ſchilderte Dr. Böhm den Länder-
flug von „D 2000 Auf der 9000 Kilo
meter langen Flugſtrecke durch dieverſchiedenſten Länder hätten 3000 Kilo-
meter über Waſſer geführt. DieStürme Spaniens hätten dem Flugzeug eben-
ſowenig anzuhaben vermocht, wie die ſchweren
Wetter im Golf von Korinth und die Nebel
von Apulien. Auch die wolkenerfüllten Hoch-
täler der Pyrenäen hätten die Maſchine nicht
aus ihrem Kurſe bringen können.

Der Flug der „D 2000“ habe zur weiteren
Stärkung des deutſchen Anſehens unend-

lich viel beigetragen.
Nachdem der Betriebsratsvorſitzende der

Junkerswerke die Beſatzung begrüßt hatte,
dankte ein Vertreter der anhaltiſchen Regie-
rung Profeſſor Junkers und ſeinen Mit-
arbeitern für ihre großen Leiſtungen. Ein
Vertreter des Magiſtrats überbrachte die
Willkommensgrüße der Stadt Deſſau.

c c nndVor 400 Jahren wurde Jean RNicot geboren, der den
Tabak in Europa eingeführt hat.

e

Jean Nicot der Tauſpate des Nikotin
Es iſt kein Witz: Es gab wirklich jemand,

der das Rauchen für Europa „erfunden“ hat,
und das war Jean Nicot, franzöſiſcher Ge-
ſandter am portugieſiſchen Hof, der vor 400
Jahren, im Jahre 1530, zu Nimes geboren
wurde. 1560 führte er die Tabakpflanze in

Ein verheerendes
Großfeuer.

20 Gebäude vernichtet.

In der Kolberger Vorſtadt entſtand am
Mittwoch in einer Scheune ein Feuer, das ſich
infolge des heftigen Windes mit derartiger
Geſchwindigkeit ausbreitete, daß in kurzer
Zeit 20 Scheunen und Ställe in hellen
Flammen ſtanden.

Die Feuerwehr ſtand dem wütenden Ele-
ment machtlos gegenüber und mußte ſich
darauf beſchränken, ein weiteres Umſich-
greifen zu verhüten. 16 Beſitzer ſind von
dem Schadenfeuer betroffen worden und
haben die Vernichtung von ſehr großen Ge-
treidevorräten und wertvollen landwirtſchaft-
lichen Maſchinen zu beklagen. Das Vieh
konnte zum größten Teil gerettet werden.
Als Entſtehungsurſache des Großfeuers wird
Branödſtiftung vermutet.

Der Zauberkünſtler
Bellachini geſtorben.

Jn Marburg iſt, nach einer Meldung Ber-
liner Blätter, kurz vor Vollendung ſeines
70. Lebensjahres der bekannte Zauberkünſtler
Bellachini an den Folgen eines Schlaganfalles
geſtorben. Er bereiſte vor dem Kriege faſt
alle europäiſchen Länder, war mehrfacher Hof-
rat und Beſitzer vieler in- und ausländiſcher
Ehrenzeichen.

Die Schweſter erdroſſelt.
In der vergangenen Nacht hat der in

Würſelen wohnende 2ljährige Simon Lynen
ſeine 16jährige Schweſter auf einer Wieſe
erdroſſelt, nachdem er ihr vorher einen
Knebel in den Mund geſteckt hatte. Der
Täter ſtellte ſich am Vormittag ſelbſt der

olizei. Er gab an, die Tat ausgeführt zu
en, weil er den liederlichen Lebenswandel
er Schweſter nicht Iänger mit anlehen

Panit im brennenden Kino.

Und was er angerichtet hat.
Frankreich ein und was er damit angerichtet
hat, zeigt unſer Bild rechts, auf dem ein
großes Wettrauchen zwiſchen den Damen der
Pariſer Geſellſchaft zu ſehen iſt, wie es kürz-
lich veranſtaltet wurde.

Zwei Tote, viele Verletzte.
Wie aus Luck in Wolhynien gemeldet wird,

brach dort am Montagnachmittag in einem
Kino während einer Vorſtellung ein Feuer
aus, das eine ungeheure Panik auslöſte. Da
in dem Kino nur eine Ausgangstür vorhanden
war, entſtand ein derartiges Gedränge, daß
zwei Perſonen zu Tode gedrückt wurden; zahl-
reiche andere trugen Verletzungen davon.

Hallo, hier Valikan!
Die neue Telephonanlage der Vatikanſtadt

eingeweiht.
Der Papſt weihte am Mittwochvormittag

im Beiſein des Kardinalſtaatsſekretärs
Pacelli die neue automatiſche Telephonanlage
der Vatikanſtadt ein. Der Papſt beſichtigte
eingehend die geſamte Anlage und ſegnete
zum Schluß die ganze Einrichtung. Jn
einer kurzen Anſprache bedankte er ſich für
das fürſtliche Geſchenk, das er gern annehme,
da er auf demſelben Standpunkt ſtehe, wie
der Heilige Donboſco, der einmal von ſich
geſagt habe, daß er dem Fortſchritt immer
vorangehe.

Die Telephonanlage der Vatikanſtadt, die
bekanntlich von einer Neuyorker Firma ge-
ſchenkt worden iſt, verfügt über 800
Nummern, von denen vorläufig etwa
300 in Gebrauch genommen werden. Sie iſt
mit dem Römer Telephonnetz durch 30 Lei-
tungen und mit dem Fernamt durch ſechs
Leitungen verbunden. Auch auf dem Schreib-
tiſch des Papſtes befindet ſich ein golde-
ner Telephonapparat, ſo daß Pius XI.
ſich jederzeit mit allen Teilnehmern verbin-
den laſſen kann.

Er kann jedoch nicht ohne weiteres ange
rufen werden, da die Glocken an ſeinem
Apparat entfernt wurden. Auf der
Kuppel des Petersdomes iſt auch
in Anpaxat angebracht worden.
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Starke Schneeverwehungen
auf oſt preußiſchen Bahnlinien

Der ſtarke Schneefall am Montagabend
und in der Nacht zum Dienstag hat auf den
Eiſenbahnſtrecken in der Provinz, nament-
lich auf der Hauptſtrecke Königsberg
Jnſterburg ſtarke Schneeverwehungen
hervorgerufen. Die Züge hatten erhebliche
Verſpätungen, die vereinzelt über eine
Stunde dauerten. Die Beſeitigung der
Hinderniſſe iſt ſofort in Angriff genommen
worden. Für die nächſte Zeit wird klares
Wetter bei leichtem Froſt erwartet.

Jn England:
9 Grad Kälke.

Jn England hat ein für dieſe Jahreszeit
ungewöhnlich ſcharfer Froſt eingeſetzt. Jn dem
Obſervatorium von Kaw (weſtlich London)
wurden 9 Grad Celſius unter Null gemeſſen.
Eiſenbahnzüge erreichten London eisbedeckt.

Neuer Leiter des Heereswehramts.

Generalmajor Boehm-Tettelbach,
bisher Kommandeur des Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 14 in Konſtanz, wurde mit der
Leitung des Wehramts betraut.
amt übt die Jnſpektion der verſchiedenen
Waffengattungen aus und vertritt den
Heeresetat für die

Einzelheiten zur
Verhaftung Levines.

Zur Verhaftung des Ozeanfliegers Levine
wird noch bekannt, daß er bereits im Auguſt
zwei Beſprechungen mit einem Wiener Gra-
veur wegen Stanzens von Metallen, die ſein
eigenes Bild, das ſeiner Frau und einen
Jndianerkopf zeigen ſollten. Bei der dritten
Beſprechung verlangte er Stanzen, die dem
von der Pariſer Handelskammer heraus
gegebenen Notgeld entſprechen ſollten.

Jn dem Verhör am Dienstag leugnete
Levine jede Abſicht einer Münzfälſchung und
erklärte, er habe lediglich Medaillen mit
den Bildern ſeiner Freunde anfertigen laſſen
wollen, die dieſe als eine Art metallener Be-
ſuchskarten hätten verwenden wollen. Im Be
ſitz Levines fand ſich ein Brief, aus dem her-
vorgeht, daß er mit einer Wiener Firma
wegen Anfertigung von 100000 Stück Spiel-
marken verhandelt hat. Ein Muſter, eine rote
Spielmarke mit den Buchſtaben C. D., wurde
ebenfalls bei Levine gefunden. Bei derſelben
Firma hatte Levine auch ſchon im Auguſt
dieſes Jahres vorgeſprochen und Spielmarken
nach vorgewieſenen verſchiedenfarbigen

Muſtern mit den Wertbezeichnungen 10, 20 und
50 beſtellt. Er behauptete, die Muſter von
Bekannten erhalten zu haben. Die Beſtellung
wäre für einen Privatklub beſtimmt geweſen.
Die Amerikanerin, welche ſich in Begleitung
Levines befand, iſt Mabel Doll, die Witwe
eines reichen Plantagenbeſitzers; in den inter
nationalen Badeorten wegen ihres Schmuck-
beſitzes unter dem Namen „die Diamanten-
königin“ bekannt. Jhr ſtändiger Aufenthalt
iſt ein Schloß bei Paris. Sie iſt am Mittwoch
früh im Einverſtändnis mit der Polizei nach
Paris abgereiſt.

Levine ſoll in das Landesgericht übergeführt
und die Unterſuchungshaft gegen hin verhängt
werden.

Das Pech der franzöſiſchen
Rekordflieger.

Die beiden franzöſiſchen Flieger Beſſou-
trot und Roſſi, die am Sonnabend in
Oran (Nordafrika) zur Aufſtellung eines
neuen Weltrekordes im Strecken- und Dauer-
flug aufgeſtiegen waren, mußten kurz nach
Mitternacht infolge eines Motorenſchadens
zur Landung niedergehen. Sie waren 67
Stunden 53 Minuten in der Luft. Zwar haben
ſie damit den von den Jtalienern Maddalena
und Ceccione im Juni aufgeſtellten Rekord
um 40 Minuten überboten, jedoch den Welt-
rekord nicht an ſich bringen können, da nach
den Vorſchriften die letzte Rekordleiſtung um
mindeſtens eine Stunde überboten werden
muß.

Pech iſt für ſo ein Mißgeſchick noch gar
kein Ausdruck.

Wirbelſturm in Oklahoma.
40 Tote, 150 Verwundete.

Die Stadt Bethany im Staate Oklahoma
(U. S. A.) wurde am Mittwoch von einem
furchtbaren Wirbelſturm heimgeſucht. Bisher
werden 40 Tote, 150 Verwundete und weit über
800 Obdachloſe gemeldet. Der Sachſchaden iſt
ſehr gro

Das Wehr

Parlamentsberatungen.

Offo von Habsburg,

der Anwärter auf den ungariſchen Königs-
thron, iſt am 20. November großjährig.

S. O S.
Schiffskakaſtrophen in aller Welt.

Schiffsunglück
an der poritugieſiſchen Küſte.

Sämtliche Fahrgäſte gerettet.
An der portugieſiſchen Küſte bei den

Farilhoes-Jnſeln, nordweſtlich von
Liſſabon, iſt der 14 000 Tonnen große engliſche
Dampfer „Highland Hope“ auf Grund
gelaufen. Sämtliche Fahrgäſte ſowie die Be-
ſatzung des Dampfers konnten glücklicherweiſe
gerettet werden, nachdem auf die S. O. S.-Rufe
der „Highland Hope“ ein portugieſiſcher
Schleppdampfer an die Unglücksſtelle geeilt
war und die bereits in Rettungsbooten aus-
geſetzten Fahrgäſte aufgenommen hatte. Der
aufgelaufene Dampfer, der noch nicht flott ge
kommen iſt, befand ſich auf der Fahrt von Eng-
land nach Argentinien.

Der an der portugieſiſchen Küſte geſtran-
dete engliſche Dampfer „Highland Hope“, ein
neues Schiff, iſt der erſte große engliſche
Motordampfer, der verloren geht.

Die Paſſagiere erwachten durch den Stoß
beim Auflaufen auf die Felſen der Faril-
hoes- Inſeln und eilten, nur notdürftig

bekleidet, an Deck.

Sie begaben ſich, ohne daß eine Panik ent-
ſtand, in die Rettungsboote. An Bord be-
fanden ſich nach den letzten Meldungen 170
Paſſagiere, 231 Auswanderer und 149 Mann
der Beſatzung. Das Schiff liegt ſehr unglück-
lich auf einem Riff und gilt als verloren. Es
ſinkt ſtändig weiter. Der deutſche Schlepper
„Seefalke“ hatte die erſten Hilferufe aufge-
fangen. Die Geſamtverſicherung des Schiffes
und der Ladung beläuft ſich auf annähernd
30 Millionen Mark.

Nach den letzten Meldungen iſt der Dampfer
rettungslos verloren. Das Schiff iſt voll
Waſſer gelauken und helindet üch in raſchem

Schwediſcher Frachtdampfer
in Seenot.

Tauſend Meilen öſtlich von Boſton iſt der
ſchwediſche Frachtdampfer „Ovidia“ mit
fünfzig Mann Beſatzung an Bord in Seenot
geraten. Funkſprüchen von der „Ovidia“ zu
folge dringt Waſſer in den Dampfer, wobei
die Lage inſofern ernſt geworden iſt, als die
Schiffspumpen nicht in Ordnung ſind. Der
amerikaniſche Paſſagierdampfer „America“
und andere Schiffe ſind der „Ovidia“ zu Hilfe
geeilt.
Die Beſatzung von der „Mauretania“ gerettet.

Wie die „Mauretania“ durch Funkſpruch
mitteilt, konnte ſie den in Seenot geratenen
ſchwediſchen Frachtdampfer „Ovidia“ recht-
zeitig erreichen und die geſamte Beſatzung
aufnehmen.

Noch ein Schwede
untergegangen

Jn Stockholm befürchtet man, daß der
ſchwediſche Dampfer „Tanja“ mit 15 Mann
Beſatzung bei dem Sturm der letzten Tage
untergegangen iſt. „Tanja“ war bereits am
9. November von Danzig abgegangen, hat aber
den Beſtimmungsort Trollhätta nicht erreicht.
Am Dienstag wurden zwei Marineflugzeuge
von Karlskronag ausgeſchickt, um an der
ſchwediſchen Küſte entlang Ausſchau zu halten.
Die Suche blieb jedoch erfolglos. Von Riga
wird gemeldet, daß Wrackteile eines ſchwedi-
ſchen Schiffes an Land getrieben worden ſind.
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Kote Hände oder brennend rotes Geſicht wirken
unfein. Ein wirlſames Mittel dagegen iſt die kühlende, reiz-
mildernde und ſchneeig-- weiße Creme Neocdor, auch als
herrlich duftende Puderunterlage vorzüglich geeignet. Ueber
raſchender Erfolg, Tube r Mk., J unterſtützt durch
Leodor-Edelſeife, Stück 50 allen Chlorodonb
Verkaufs hellen zu haben.



Wilhelm Diekerle privak:

Flucht vor den Gläubigern.
Seine Rolle im Leben. Prozeß um eine halbe Million.

Juni ſchloß der Filmſchauſpieler
elm Dieterle mit der Silva-Filmgeſell-

ſchaft, einer Tochtergeſellſchaft der Hegewald-
Film-A.-G., einen Vertrag ab, wonach er in
vier ilmen die Hauptrolle ſpielen und
Regie führen ſollte Der Vertrag ſollte ein

ahr laufen, die vereinbarte Gage betrug
Dollar pro Woche. Am 15., Auguſt bat

Dieterle um einen Urlaub nach Holly-
woo d. Dieſer wurde ihm zugeſagt mit der
Maßgabe, v er Anfang Oktober wieder in
Deutſchland ſein ſollte, um den Vertrag zu
erfüllen.

Dieterle kam nicht nach Deutſchland zu-
rück, ſondern teilte mit, daß er in Hollywood

der zwiſchen den Parteien geſchloſſene Ver
trag nur unter der Vorausſetzung zuſtande
gekommen ſei, daß es Dieterle gelingen
würde, ein Arrangement mit ſeinen Gläu-
bigern zu treffen. Dieterle iſt aus ſeiner
Tätigkeit bei der Charha-Film geſellſchaft und
beim Dramatiſchen Theater in Berlin außer-
ordentlich ſtark verſchuldet. Er hat ſeinen
Gläubigern einen Vergleich mit 50 Prozent
angeboten, der jedoch abgelehnt worden iſt.

Die Silva-Filmgeſellſchaft, vertreten durch
den Syndikus der Filmverbände, Dr. Fried-
mann, hat vor dem Arbeitsgericht Berlin
jetzt Feſtſtellungsklage erhoben. Das Gericht
ſoll feſtſtellen, daß zwiſchen den Parteien ein

terle pehnli ſeinen ſenShenechall in rlin aufgelöſt und
auch kürzlich ſeine Mutter nach Amerika
nachkommen laſſen.
In dem erſten Termin im Arbeitsgericht

Berlin erfuhr man noch, daß zwei Verträge
abgeſchloſſen waren, von denen ein Vertrag
lediglich dazu dienen ſollte, die Gläubiger
Dieterles zu täuſchen.

Des n Abreiſe nachHollywood erfolgte gerade in dem
Augenblick, als er wegen Wechſelſchulden

verhaftet werden ſollte.
Die Silva-Filmgeſellſchaft war bereit, ſich
mit Dieterle außergerichtlich zu einigen;
Dieterle ſollte eine Entſchädigung von250 000 Mark zahlen. Dieſer Vorſchlag war
für Dieterle bei ſeiner augenblicklichen
finanziellen Lage ſelbſtverſtändlich indisku-
tabel. Auch ein gerichtlicher Vergleichsvor-
ſchlag wurde nicht akzeptiert, ſo daß der

Wie ſah der Turm zu Babel aus?

Der Turm zu Babel, wie man ihn ſich vor 150
Jahren vorſtellte. (Nach einem alten Stich.)

Der Turmbau von Babel, nach der Bibel der Grund für die Sprachverwirrung der Völker, iſt nach ausgegrabenen Keilſchrift-
Stadtbeſchreibungen von Babylon jetzt ziemlich genau rekonſtruierbar.
auf ſeiner Spitze ein 15 Meter hohes Gottes gemach trug,
iſt ziegelrot, der Tempel mit blauen Fayence-Ziegeln verkleidet.
Metern kaum hinter unſeren Durchſchnitts- Kirchtürmen zurück, ſo daß es
Bau als Wahrzeichen menſchlicher Ueberheb lichkeit in der Bibel gebrandmarkt iſt.

bleibe Er vertrat der Silva-Filmgeſellſchaft
gegenüber den Standpunkt, daß einmal
überhaupt kein Vertrag beſtünde, und weiter-
hin, daß, wenn wirklich ein Vertrag vorläge,
ihm nicht zugemutet werden könnte, dieſen
zu erfüllen.

Wilhelm Dieterle hat außerordentlich
hohe Schulden; würde er in Deutſchland
arbeiten, ſo käme er doch nicht dazu, den
Lohn für ſeine Arbeit einzuſtecken, da die
Gläubiger ſeine überaus hohen Bezüge bei
der Silva-Film geſellſchaft mit Beſchlag be-
legen würden.

Der Vertreter

Petarim darf Marſchall Foch
nicht loben.

Jm Januar wird Marſchall Petain vor
einer peinlichen Aufgabe ſtehen. Als neu-
gewähltes Mitglied der franzöſiſchen Aka-
demie wird er traditionsgemäß auf ſeinen
verſtorbenen Vorgänger Marſchall Foch
unter den „Unſterblichen“ eine Lobrede halken
müſſen und dabei nicht auf die Leiſtungen
des Marſchalls eingehen dürfen.

Durch Clemenceaus Angriffe iſt Marſchall
Fochs militäriſche Wertſchätzung ins Schwan-
ken geraten Man ſetzt ſtarke Zweifel in die
Bedeutung ſeiner Leiſtungen im Weltkrieg.
Würde Petain in ſeiner Lobrede Foch als
Heerführer verherrlichen, ſo könnten die pein-
lichen Diskuſſionen über den franzöſiſchen
Generalſtab im Weltkriege wieder aufleben,

Dieterles behauptet, daß

und das wäre für die Franzoſen natürlich
peinlich.

Das ſoll verhindert werden. Zu ihrem
Glück hat die franzöſiſche Akademie das
Recht, die Antrittsreden ihrer neuen Mit-
glieder vorher zu überprüfen. Sie wird da-
her auch das Konzept der Rede Petains durch-
ſehen und jeden Exploſivſtoff daraus ent-
fernen. Abgeſehen von dieſer Vorſichts
maßregel hat man Petain ſchon jetzt zu ver
ſtehen gegeben, daß er ſich in ſeiner Lobrede
auf die Schilderung der Charaktereigenſchaf
ten Fochs beſchränken und nichts von ihm
als Heerführer ſagen ſoll. Dieſe Beſchrän-
kung dürfte zwar Petain ſchwer fallen, da
er ein Freund von Foch war, er wird ſich
aber fügen müſſen. wenn er nicht auf den
Sitz in der Akademie verzichten will.

Alkohol färbt das Herbſtiaub
Nach neueſten Unterſuchungen iſt die

gelbe und rotbraune Färbung des Laubes
im Herbſt auf die Einwirkung von Alkohol
zurückzuführen. Die Zellen der Blätter ent-
halten Stärke, die im Herbſt beim Abſterben
des Laubes einen Gärungsprozeß durch-
macht n deſſen Verlauf ſich Alkohol bildet.
Der ne Forbſtoff der Blätter nimmt
unter Einwirkung des Alkohols die gelb-
liche und rötliche Törung an, die im Herbst
unſer Auge erfreut

Woher hak Berlin ſeinen Namen?

rechtsgültiger Vertrag beſteht und daß Wil-
helm Dietervle verpflichtet iſt, für jeden Scha-
den zu haften, der der Hegewald-Film-
geſellſchaft aus ſeinem nicht rechtzeitigen
Eintreffen in Deutſchland bereits entſtanden
iſt und in Zukunft noch entſteht.

Die Hegewald-Filmgeſellſchaft beziffert
ihren bereits entſtandenen Schaden auf
500 000 Mark, da angeblich die noch nicht ge-
ten Filme mit Dieterle bereits verkauft
ſind.

Von Dr. Friedmann wurde im Arbeits-
gericht weiter ausgeführt, daß es ſich

bei der Vertragsverletzung Dieterles um
ein wohlvorbereitete „Flucht vor
ſeinen Glänbigern“ handele. Die-

Es handelt ſich um einen ſiebenſtufigen Göttertempel,
das gleichzeitig als aſtronomiſches Obſervatorium diente. t

Der quadratiſche Turmbau blieb mit ſeiner Höhe von etwa neunzig
verſtändlich iſt, daß dieſer für die damalige Zeit ungeheure

der
Der Unterbau

Prozeß weitergehen wird. Bei der Höhe des
Objektes iſt das Ende des Prozeſſes nicht ab
zuſehen.
beitsgericht ausführte, iſt jedoch die Hege-
wald-Film geſellſchaft gewillt, ihre
nationalen Beziehungen auszunutzen,
Dieterle
auch ein Arbeiten in Hollywood unmöglich

zu machen,
wenn er ſich ſeinen Verpflichtungen in
Deutſchland entziehen ſollte. Jn Hollywood
ſoll bereits ein Anwalt mit der Wahrneh-
mung der Jntereſſen der Berliner Film-
geſellſchaft beauftragt worden ſein. Deutſche
Gerichtsurteile werden in Amerika nicht voll
ſtreckt; es muß dort alſo neu geklagt werden.

Der aufgebundene Bär. Berlin „Trockener Acker“.
Wenn man in Berlin oder dem Reiche
jemand nach der Bedeutung und Herkunft
des Namens der Hauptſtadt Deutſchlands
fragt, dann weiſt man in der Regel auf den
Bären im Berliner Stadtwappen hin und
meint triumphierend: „Na, das iſt doch ſo
einfach. Berlin iſt ſoviel wie Bärlein, Bär
chen oder kleiner Bär!“ Und ganz gewiegte
Hiſtoriker unter den Befragten behaupten,
Berlin habe ſeinen Namen von dem Mark-
grafen Albrecht der Bär, der die Stadt ge-

42Die Ordensritterburg von

gründet und in ſeinem Wappen den Meiſter
Petz getragen habe, der doch damals in der
Mark Brandenburg noch ſehr häufig anzu-
treffen geweſen ſei. So beſtechend

trächtliche Zeit, ehe Albrecht
Markgraf von Brandenburg
aber nannte man ihn nicht
ſeines

war;
den Bären

Allenſtein wird Muſeum.

Das Domkapitelſchloß von

Geſchichte des Ordens
ehemaligen

umgebaut werden. Der ſchöne

(Oſtpreußen),
in den Jehren 1353--60 von den Ordensrittern erbaut, ſoll jetzt zum Muſeum für die

Allenſtein

Wie Dr. Friedemann vor dem Ar-

inter
um

ſchön
dieſer lokalpatriotiſche Bär nun auch iſt, wir
wollen ihn uns doch nicht aufbinden laſſen;
denn einmal beſtand Berlin ſchon eine be-

(1134--1170)
ſodann

ob
Wappentieres, ſondern, weil er ſtark

und tapfer war wie ein Bär. Jm Wappen
jedoch trug beſagter Albrecht einen Adler,
und ein Adler iſt auch auf dem älteſten er
haltenen Wappen Berlins, das etwa aus
dem Jahre 1272 ſtammt. Hätte der Name

etwas mit dem Bären zu tun
gehabt, dann wäre dieſes Tier ſicherlich ſchon
im erſten Wappen geweſen. Er erſcheint
aber erſt 1280, und zwar ſind es gleich zwei
Bären, ſogenannte Schildwächter, rechts und
links vom Adlerſchild. 1448 erſcheint der
Adler auf einem ſchreitenden Bären, 1710
bewilligte Friedrich Wilhelm J. ein neues
Siegelbild: in der dem Schild eingefügten
Spitze einem mit einem Halsband ver-
ſehenen Bären; 1889 erſcheint an Stelle der
Spitze ein mit einer Mauerkrone geſchmück-
ter Schild mit dem Bären, dem mit Magi-
ſtratsbeſchluß vom 1. Oktober 1875 der
Halsring genommen wird.

Es muß alſo eine andere Bewandtnis
mit dem Namen der Reichshauptſtadt haben.
Berlin war wie Kölln zu Anfang ein wendi
ſches Fiſcherdorf und lag dieſem gegenüber
auf dem rechten Ufer der Zpriawa, der
Spree. Es hieß, wie eine Karte aus dem
Anfang des 13. Jahrhunderts zeigt: „to dem
Berlin“, wobei Berlin ſoviel wie „trockener
Acker“ bedeutet. Dieſe Etymologie hat viel
für ſich, und „Berlin“ wäre dann im Gegen
ſatz zu „Kölln“ benannt worden, da Kölln,
das ſich nicht etwa von colonig Kolonie
herleitet wie Köln am Rhein, nichts anderes
heißt als Kolne, das iſt ein auf einem Kol,
einem Pfahlroſt, erbautes Haus; Kollen
ein ſich aus dem Sumpf erhebender Hügel.
Tatſächlich war das linke Spreeufer ſumpfig
und moraſtig, während das rechte ſandig und
trocken war. Eine andere Leſeart beſagt:
to dem Berlin auf dem wüäſten Acker.

Die neuere Ableitung des Wortes Berlin
geht auch

auf das Wendiſche
zurück, legt aber das Wort bar Ba
zugrunde. Aus Baumſtämmen ſtellte man
die breiten Dämme her, die in alten Zeiten
ſtatt Brücken Flußufer miteinander ver-
banden. Der Name Mühlendamm deutet
auf ſolch ein Bauwerk hin. Nach dem
Material hießen die Wehre oder Brücken-
dämme auch „bäre“, und das „berlin“ deutet
in unſerem Zuſammenhange auf einen
zweiten, kleineren Damm hin, den man im
Vergleich mit dem großen mit dem Diminu-
tiv benennt, der dann in die Ortsbezeich-
nung überging.

Welche von beiden Deutungen die richtige
iſt, läßt ſich wohl kaum noch jemals ergrün-
den. Sicher iſt aber unter allen Umſtänden
c d d c j”3qgx]mhgccchcccckc]c—

Zum 150. Geburtstag des Komponiſten
Konradin Kreutzer.

e

Konradin Kreutzer, der Komponiſt der noch
heute vielfach geſpielten Oper „Nachtlager
zu Grangada“, wurde am 22. November 1770
in Meßkirch geboren. Er war Kapellmeiſter
in Stuttgart, Donaueſchingen, Wien und
Riga, wo er 1849 ſtarb. Von ſeinen Werken
werden neben der oben genannten Oper
zahlreiche Chöre und Orcheſterſtücke aufge
führt.

der wendiſche Urſprung des Namens Berlin.
Es wäre mehr als ſeltſam, wenn mitten in
uralt wendiſchem Lande zwei ſo wvichtige
Orte wie Berlin und Kölln keine wendiſchen
Namen trügen.

Sehen wir uns doch einmal in der engeren
Umgebung um. Da iſt Brandenburg
Brennibor, die Schutzwehr des WaldesPotsdam iſt Potzduſtimi, das Eichendorf:
Glienicke das Dorf im Lehm; Buckow das
Buchendorf; Spandau bedeutet „Ort der
Ruhe“ und das gute Pankow hat ſeinen
Namen von der Panke, welches Wort mit
der wendiſchen Haſelnuß zuſammenhängt.
Kurzum, wo man ſich in und bei Berlin um
ſieht, man ſtößt auf urſprünglich wendiſche
Bezeichnungen, und daß da Berlin ſich her-
leiten ſolle von Bär (urſus) oder gar von
dem lateiniſchen berlia Weideland oder
briolium Tiergarten, das iſt denn doch ent
ſchieden zu weit hergeholt. Der Name iſt
rein hiſtoriſch-geographiſch aus der Lage der
beiden Ortſchaften Kölln und Berlin zu er-
klären. Er iſt gut deutſch, wenngleich aus
der Sprache der verdrängten Wenden ge-
nommen, die auch trotz ihrer Eigenart und
vielfachen Abſonderung ein deutſchfühlender
und deutſchdenkender Stamm geworden ſind.

Der Grund.
„Herr Steinberg, bei Jhnen koſtet der

Zucker 30 Pfennig und bei Jhrem Nachbar
nur 28 Pfennig das Pfund! Woran liegt
denn das?“

„Der verkauft ihn um Zzuer Phennig
b hillager, meine Dame

Faſan.
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Ra ärFaſanenjagd mit Radfahr-
lampen.

Denuſtedt. Jn der Nacht zum Sonntag
wurden in der Flur Denſtedt von dem dort
angeſtellten Privatförſter in einem von der
Bahnlinie aus nach Linderhof zu führenden
Graben drei Wilderer auf friſcher Tat er
tappt. Sie waren mit Gewehren und großen
Radfahrlampen ausgerüſtet Mit den Lam-
pen blendeten ſie die auf den Bäumen
ſitzenden Faſanen und ſchoſſen ſie dann ab.
Die Täter wurden geſtellt, kamen aber der
Aufforderung, das Gewehr wegzulegen und
ſtehen zu bleiben, nicht nach, ſondern er
griffen die Flucht. Der Förſter feuerte einen
Schrotſchuß ab, der den einen der Wilderer
verletzte. Die Verletzungen ſind aber nicht
lebensgefährlich. Am Sonnlagfrüh ſetzten
die Ermittlungen des zuſtändigen Gen-
darmeriebeamten ein. Die Wilderer konnten
ſämtlich ermittelt werden. Es handelt ſich
um den Maurer R und den Arbeiter Willy
M. aus Denſtedt und um den Zimmermann
Hans Sch. aus Ulrichshalben. Bei der
Unterſuchung des Tatorktes fand man zurück-
gelaſſene Lampen, Mützen und in einem
ne einen angeſchoſſenen, noch lebenden
Faſan.

Die Waffenfunde
von Wehzelsheim.

Wiehe. Zu dem von der Preſſe Anfang
September 1930 erörterten Waffenfund im
Wetzelshain-Revier wird mitgeteilt, daß die
Staatsanwaltſchaf“ in Naumburg die Sache
gemäß S 86 StGB. Vorbereitung zum Hoch-
verrat) an den Oberreichsanwalt in Leipzig
abgegeben hat

Tragiſcher Ausgang
der Kirmes.

Loßwig (Torgau). Einen ſchlimmen Aus-
gang nahm die hieſige Kirmes. Der 21 Jahre
alte, bei dem Landwirt Karl Zinner in Loß-
wig beſchäftigte Geſchirrführer Hermann
Schwandt, gebürtig aus Großtreben, geriet
mit dem Sohn des Gaſtwirts Thiele in deſſen
Gaſthof in Streit. Schließlich ſchlug Sch. dem
Th. mit einer Bierflaſche über den Kopf, ſo
daß der Getroffene ſchwer verletzt liegen blieb.
Sch. ging, nachdem er noch weiter herum-
randaliert und Fenſterſcheiben zerſchlagen
hatte, nach Hauſe und legte ſich nieder. Am
Montagmorgen um 6 Uhr weckte ihn ſein
Brotherr, und Sch. fütterte die Pferde. Nach
kurzer Zeit bemerkte Zinner, daß die Pferde
unruhig wurden. Da er Sch. nicht im Stalle
ſah, glaubte er, daß ſich der Geſchirrführer
wieder hingelegt hatte, und ging in die Knecht-
ſtube. Hier fand er Sch. auf ſeinem Bette
liegend mit einer Schußwunde tot vor. Er
hatte ſich mit einer im Hausflur hängenden
Kleinkaliberbüchſe ſeines Arbeitgebers er-
ſchoſſen. Es wird angenommen, daß Sch. aus
Furcht vor Strafe infolge der nächtlichen Vor
gänge Hand an ſich gelegt hat.

Böſe Skakfreunde.
Wittenberg. Eine teur- Nacht verlebte

hier ein Maurer aus Mochan, der beim
Skatſpiel von „guten Freunden“ ſo ſchnell
betrunken gemacht wurde, daß er nicht mehr
wußte, was mit ihm geſchah. Als er wieder
zur Beſinnung kam, fehlten ihm einige
hundert Mark. Bei der Frau eines Arbeits-
loſen, die mit thm geſpielt und gezecht hatte,
fand man ſpäter einige Zwanzigmarkſcheine,
über deren Herkunft die Frau keine glaub-
würdigen Angaben machen konnte.

A Grüfinnen Ganpeſch.

4 Fortſeßung. Nachdry e verboten.
„Das Wetter könnt' nicht beſſer ſein. Bis

wir am Schlick ſind, iſt die Sonne durch
Grad' fein iſt's!“

Sie ſchritten kräftig aus. Denſelben
Weg gingen ſie wie am vorigen Abend, an
Jargomens Häuschen vorbei dem Moorbruch
zu. Durch die junge Kiefernſchonung führte
der Weg, durch Moraſt und Geſtrüpp, am
Moor entlang. dem „Faulen Dolgen“ zu.
Die Luft war dieſig und unbewegt, nur im
Oſten glänzte der Horizont in roſafarbenem
Licht.

„Wie ſchön das iſt, wie wunderſchön!“
Stehenbleibend ſchaute Käthe ſich um „Dieſer
Frieden dieſe Stille wie ſchön! Wie ein
ſilbergrünes Meer dieſes große, unendliche
Moor. Schade, daß man nicht hinübergehen
kann zu den Ginſterbüſchen!“ ſetzte ſie lang-
ſam hinzu.

Jargomen ſchwieg, ſein ſchmaler Mund
ſchloß ſich hart und ſchmal. Seine blitzenden
blauen Augen gingen über das Moor, zu den
Ginſterbüſchen hinüber und zurück zu dem
Mädchen, das neben ihm ſtand, jung, ſchön,
wie der erwachende Tag. Nicht lange würde
ſie hier weilen hatte ſie geſagt, nur wenige
Tage noch. Und ſie war gut! Gut und
ſchön wie die heilige Jungfrau in der
kleinen Kapelle drunten, wo er ſo oft ge-
betet hatte in ſeinen Sorgen.

Die heilige Jungfrau hatte ihm und
Katja geholfen durch das fremde Fränlein,
das die Schweſter der gnädigen Frau Gräfin
war. Noch immer war ein großes Skaunen

500 Jahre Schielo.
Schielo. Vor 500 Jahren wird das

hinter Harzgerode liegende und durch ſeine
Lungenheilſtätte weithin bekannt gewordene
Oſtharzdorf zum erſten in einer Urkunde er
wähnt, in der Fürſt Bernd zu Anhalt die
Gebr. Friedrich und Hans v. Hoym mit ver
ſchiedenen Beſitzungen belehnt. Hierbei wer
den auch die Wieſen zu Schulde genannt.
Schulde iſt das alte Schielo, das ſchon viel

früher beſtand, dann aber wüſt wurde, wie ſo
manche ſeiner Nachbaren, und erſt 1546 wieder
durch den Fürſten Georg III., der auch das
Harzgeröder Schloß erbaute, neu erſtand, in
dem er auf der Wüſtung ein fürſtliches Vor
werk errichtete, um das ſich dann bald Bauern
anſiedelten. Auch eine Kirche erſtand bereits
1558. Die bekannte Lungenheilſtätte liegt tief
im Talgrunde, faſt verſteckt, und hat ſchon viel
Leidenden Geneſung gebracht.

Der Skaak läßt eine Menſchenfalle
beſtehen.

Das Aukobusunglück auf der Pochebrücke. Vier Toke
und 32 Verletzte klagen an.

Apolda. Das Schöffengericht ver-
handelte im Gaſthof „Zur Poche“ in zwölf-
ſtündiger Sitzung gegen den Kraftwagen-
führer Walter Schlothauer aus Jlmenau, den
Führer des Omnibuſſes, der am 27. Juli
abends gegen 6 Uhr an der Poche verunglückt
und in die Jlm ſtürzte. Bei dem furchtbaren
Unglück wurden vier Perſonen getötet und
32 verletzt.

Zur Verhandlung waren neben vier Sach-
verſtändigen 40 Zeugen geladen worden.
Der Angeklagte Schlothauer, der 1897 in
Erfurt geboren iſt, wird der fahrläſſigen
Tötung und Körperverletzung beſchuldigt.
Die Anklage wirft ihm vor, die oberhalb des
Pochenberges aufgeſtellten Warnungszeichen
nicht genügend beachtet und in zu ſchnellem
Tempo den ſteilen Pochenberg hinunter-
gefahren zu ſein. Schlothauer beſtreitet jeg
liche Fahrläſſigkeit, insbeſondere zu ſchnelles
Fahren. Die Bremſen hätten verſagt.
Demgegenüber betonten die Zeugen ent-
gegen ihren erſten Ausſagen, daß der Ange-
klagte die Wornungsſchilder nicht beachtet
habe und mit erheblicher Geſchwindigkeit ge-
fahren ſei. Die Augenzeugen Polizei
hauptmann Meda-Eggeberg (Weimar) und
Friſeur Günther (Apolda) nebſt Frau
widerſprechen ſich gleichfalls in der Angabe
der Geſchwindigkeit.

Auch in den Ausſagen der Sachverſtändi-
gen machen ſich Widerſprüche geltend.
Während Oberingenieur Brandt (Weimar)
eine Umſchaltverpflichtung für den Angeklag-
ten nicht für gegeben hieit, ſtanden Jngeni-
eur Keltſch und Garagenmeiſter Beyer
(Apolda) auf dem Standunkt, daß der An-
geklagte beim erſten Warnungszeichen, alſo
vor dem Gefälle, hätte ſchalten müſſen.

Einig waren die Sachverſtöndigen in der
Beurteilung der vorſintflutlichen Brücke als

Unglück gegeben habe

nicht von

Hauptſchuldfaktor des Unglücks. Bei nor-
maler Straßenbreite der Brücke hätte der
Chauffeur, auch wenn die Bremſe und die
Schaltung verſagten, das Unglück vermeiden
können.

Der Staatsanwalt maß die Hauptſchuld
dem Angeklagten bei und beantragte eine
Gefängnisſtrafe von einem Jahr. Der Ver-
teidiger forderte volle Freiſprechung, da
durch Verſagen der Schaltung höhere Gewalt
vorliege. Jm übrigen ſei zu 75 Pro-
zent der Staat an dem Unglückſchuld. Wenn alle Vorſtellungen der
Preſſe und der Automobil'ſten nichts genützt
hätten, um dem Staat
geben, dieſe elende Menſchenfalle, die die vor
handene Brücke darſtelle, zu beſeitigen, ſo
hätten zumindeſt die Toten dieſes Unglücks
den Staat ſeine Pflicht tun laſſen müſſen.
Nichts aber ſei bis heute geſchehen.
Nach halbſtündiger Beratung verkündete
das Gericht gegen 8 Uhr abends folgendes
Urteil: Der Angeklagte wird wegen fahr-
läſſiger Tötung und Körperverletzung zu
einer Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten unter Zubilligung
einer Bewährungsfriſt bis 31. De
zember 1933 und zu den Koſten des Ver-
fahrens verurteilt

Jn der Begrünßung wird betont, daß der
Angeklagte inſofern fahrläſſig gehandelt
habe, als er das erſte Warnungszeichen mit
der 15-Kilometer- Vorſchrift überfahren, wo-
durch er die unmittelbare Urſache zu dem

Das Gericht ſtellte
ſodann ausdrücklich feſt daß es weit unter
dem Antrag des Staatsanwalts geblieben
ſei, weil man den Staat hinſichtlichder vorſintflurlichen Brücke

einer Mitſchuld frei-ſprechen könne

Warum guffaf nagel
ſo linkiſch bekonk.

Nur eine Gattin kann ihn heilen.
Arendſee. Vor einigen Tagen hatte der

bekannte Wanderprediger und Tempelwächter
guſtaf nagel in Magdeburg vor einer gut
beſuchten Verſammlung geſprochen. Die
Rede guſtaf nagels wurde in der „Magde-
burgiſchen Zeitung“ beſprochen, an die guſtaf
nagel darauf folgendes Schreiben richtete:

grüs gor,
hochwolgeborene ſchriftleitung, ſ. berichten,
das meine fortragsbetorung linkiſch ſei;
ja, auf der linken ſeite ſizt bei mir ein
warmpulſirendes herz, und da mus ich ſeit
jaren das tifſte herzwe leiden, weil mir
zum geſunden pendelſchlag der
leben s u di zweite ſele, einlibevolles weib felt; unſere mäd-

märchenſchöne Glück, das ihm und Katja
widerfahren war.

Und in dem Gefühl der heißen Dankbar-
keit ſagte er halblaut, gewichtig: „Und doch
gibt es einen Weg durch das Moor! Nur
ganz wenige kennen ihn, kannten ihn, heute
wohl keiner außer mir ſelbſt. Mein Groß-
vater wußte ihn und mein Vater. Jmmer
vom Vater auf den Sohn erbte das Geheim-
nis weiter, die Kenntnis des Weges über
eine bodenloſe Tiefe.“

„Und wohin führt dieſer geheimnisvolle
Weg durch das Moor, Jargomen?“

„Das kann und darf ich nicht ſagen, der
Schwur bindet mich. Aber gern will ich das
gnädige Fräulein einmal ein Stück weit hin-
einführen, doch darf kein Menſch davon er-
fahren! Nur zum Dank wollte ich dem
gnädigen Fräulein etwas geben, was ihm
Freude macht“, ſetzte er leiſe hinzu.

„Jch danke euch, Jargomen. Aber viel-
leicht iſt es beſſer, ihr gebt mir keine Kennt-
nis von dem Weg, der euch einmal reich
machen kann wer weiß es. Man kann
vielleicht auf ihm ungeſehen und unbehelligt
von Grenzwächtern nach Rußland hinein,
vermute ich“, ſagte Käthe langſam und nach-
denklich.

Jn Jargomens blauen Augen blitzte es
auf. „Das gnädige Fräulein iſt klug!“ ſagte
er lächelnd mit beifälligem Nicken.

„Und der Herr Graf kennt er auch
dieſen Weg über das Moor?“

„Nein, gnädiges Fräulein! Kein Graf
Gampeſch kennt dieſen Weg! Auch der Letzte
dieſes Geſchlechts wird ſterben, ohne ihn je-
mals gegangen zu ſein!“ Gr lachte ſpöttiſch.
„Ja, der Herr Grafl Dem Vater ſelig hat
er einmal viel Geld geboten, daß er ihn
führen ſollte auf das Moor hinaus. Das
war nach jenem Abend, wo ſeine erſte Frau
in WMoor verſchwuwden war. Aber der

chen und frauen wollen ſelber man ſein,
haben keine zeit mer, um mutterboden ſein
zu können, ſi haben fergeßen, das di kluge
jungfrau für den man ein himmelreich iſt,
und ſo laßen ſi im eine lücke, und dort di
hölle auf erden; ich bin feſt dafon über-
zeugt, wenn mich eine ware kriſtin fon diſer
hölle erlöſt hat, werde ich auch nicht mer
linkiſch betonen.

filleicht haben ſi di güte und ermanen
unſere frauenbewegung, an di hohe auf-
gabe zu denken, das ſi dafür ſorge trägt,
bei unſern mädchen und frauen guten
deutſchen mutterboden für den eigenen man
zu ſchaffen, got fergelts, ein herz, welches
da einladend ſpricht, „kom, hab mich lib,
damit glück und ſeligkeit in der ehe erſpriſt,
laſter und ſünde weichen, di höchſte tugend,
di ſich opfernde jeſulibe frucht bringt, ſchaft
ſo auch fon folk zu folk für kinder gottes
als brüder und ſchweſtern offenherzigen

Vater war in jener Nacht krank geworden
und lag zu Bett, und der Großvater war
ſchon blöd dazumal und daß ich den Weg
wußte, der ich ein kleiner Bub von kaum
zehn Jahren war, das ahnte er nicht.“

Jargomen ſchwieg und ſah mit eigenem
Ausdruck in das Silbergrau des Morgens.

Jm Oſten ſtieg langſam die Sonne aus
purpurnen Wolken. Ein roſiges Dämmern
lag über dem weiten, flachen Land.

Jargomen deutete auf einen ſchmalen
Weg, der durch das Weidengeſtrüpp zum
Waldrand führte.

„Gleich ſind wir am Ziel, am „Faulen
Dolgen“, jetzt bleiben wir im Buſchwerk,
etwa hundert Schritte noch, dann ſind wir
da.“

Er ging voran, und Käthe folgte ſchwei-
gend. Jhre Gedanken waren nicht mehr bei
dem Jagdausflug, auf den ſie ſich ſo ſehr ge
freut hatte.

Sie dachte nach über das eben Gehörte.
Wie hatte Jargomen geſagt: „Als ihm die
erſte Frau im Moor verſchwunden war!“
Worte, die den Schleier lüfteten, der für
Juliane über Suſannas Tod gebreitet war.
Jargomens Vertrauen gehörte ihr. Es
war nicht das Geldgeſchenk, das ihr dieſes
Vertrauen erworben hatte, es war das Ver-
ſtehen von Menſch zu Menſch, das fühlte ſie
wohl.

Und mitten in ihr Sinnen hinein ſagte
Jargomen: „Hier iſt der Platz, wo Sie am
beſten zu Schuß kommen können, gnädiges
Fräulein!“

Sie ſtanden in hohem Buſchwerk, unter
einer uralten, weitäſtigen Eiche. Vor ihnen
lag der Waldſee, der „Faule Dolgen“ mit
ſeinen ſchilfumſäumten Ufern, ſeinem
wenigen Waſſer, das hier und da ſo weit ver-
ſickert war, daß der ſandige Kiesgrund zum

demVorſchein kam. Jargomen enitnahm

Veranlaſſung zu

heiligen mutterboden, dan gehört der krig
auf, zum friden auf erden und den
menſchen ein wolguefallen, amen“; auf zur
tat; das gebe got.

got befolen!
guſtaf nagel

wanderprediger und tempelwächter
fon gotes gnaden.

Ein kleines Kind enkführt.
Die Täterin ein zehnjähriges Mädchen.

Erfurt. Am Sonnabendnachmittag gegen
2 Uhr beſuchte eine Frau ein r hekt wer
am Anger und ließ während der
fünf Minuten den Kinderwagen mit einem
zehn Monate alten kleinen Jungen im Vor-
raum ſtehen. Als ſie bald darauf das Ge
ſchäft verließ, entdeckte ſie, daß der Wagen
mit dem Kind verſchwunden war. n ihrer
Angſt forſchte ſie überall nach dem Verbleib
des Kindes. Auch die Polizei wurde benach-
richtigt. Jedoch gelang es nicht, auch nur eine
Spur von dem Kind zu finden. Erſt gegen
Abend wurde der Vater des Kindes benach
richtigt, er möchte zum Polizeipräſtidium kom
men und ſein Kind in Empfang nehmen. Es
iſt im Steiger, in der Nähe vom Aktienkeller,
gefunden worden. Ein Arbeiter hatte dort
den Wagen mit dem Würmchen mutterſeelen-
allein ſtehen ſehen und ſich des Findlings an
genommen. Ein zehnjähriges Mädchen, eine
Schülerin der Hilfsſchule, hatte am Nach-
mittag ſich den Wagen im Geſchäft am Anger
angeeignet und das Kind, ohne deſſen Mutter
zu fragen oder zu kennen, in der Gegend
herumgefahren und ſchließlich im Steiger
ſtehen laſſen.

Ein Mieker deckt ſeinem Wirk
das Dach ab.

Kalbe (Saale). Das hieſige Schöffen
gericht hatte ſich mit einem nicht alltäglichen
Fall zu beſchäftigen. Jn einem Hauſe be
ſtanden dauernd Streitigkeiten zwiſchen dem
Hauswirt und einem Mieter. Schließlich
hatte der Hauswirt die Räumungsklage be
antragt und gewonnen. Hierüber geriet der
Mieter. derart in Wut, daß er auf das Dach
ſtieg und begann es abzudecken. Bis zum
Eintreffen der Polizei hatte er immerhin
einige Quadratmeter abgedeckt. Das Ge-
richt verurteilte den rabiaten Mieter wegen
Gebäudebeſchädigung zu einem Monat
zwei Wochen Gefängnis.

Todesſkurz
auf der 5Schnitzelſagd.

Seehauſen. Am Sonnabend veranſtalte-
ten Reiter aus Seehauſen und Umgebung
eine Hubertus-Jagd, an der ſich auch der
20jährige Sohn des Landwirts Griep aus
Oſterburg beteiligte. Beim Nehmen eines
Hinderniſſes ſtürzte ſein oft prämiiertes
Pferd ſo unglücklich, daß der Reiter darunter
zu liegen kam. Hierbei zog er ſich erhebliche
innere Verletzungen zu, in deren Folgen er
noch am gleichen Tage im Seehäuſer
Krankenhaus ſtarb. Das Pferd hatte das
Genick gebrochen.

Bründel. (Waſſermangel) Jn un
ſerem Orte herrſcht großer Waſſermangel.
Von den Pumpen, die im Dorfe ſtehen,
funktioniert kaum eine richtig, ſo daß ſchon
in den Morgenſtunden das Waſſer alle iſt.
Dringende Abhilfe wäre hier am Platze.

e HUSTEN-HEISERKEIT,

m Sodene
NMotiflſches Queſſenprodict-

Ruckſack ſeinen verwitterten Lodenmantel
und breitete ihn auf das taufeuchte Gras.

Vorſichtig entſicherte Käthe ihre Flinte,
dann nahm ſie neben Jargomen Platz.

„Treu nieder! Gang brav!“ Und die
Dogge ſtreckte ſich zu ihren Füßen. „Er ſteht
nun nicht eher auf, bis ich es ihm erlaube,
er verſteht alles Jargomen.“

„Jch ſehe es wohl, gnädiges Fräulein“,
ſagte der junge Bauer leiſe. „Wir hatten
auch einmal einen Hund, der hieß Pluto, ein
Wolfshund. Der war treuer als ein
Menſch.“

„Und habt Jhr ihn nicht
Pluto?“

Jargomen ſchüttelte den Kopf. „Der Herr
Graf hat ihn erſchoſſen! Aus Verſehen, ſagt
er. Aber ich kann das nicht glauben
er hatte einen Haß auf den Pluto!“

„Ach ſo und darum haßt ihr den
Grafen!“ ſagte Käthe leiſe wie ein Hauch.

„Nicht darum allein!“
Eine Stille folgte den Worten.
„Jargomen, heute komme ich nicht zu

Schuß, das weiß ich beſtimmt! Ich habe zu
viel traurige Gedanken um meine
Schweſter, die Frau Gräfin! Jch reiſe ſo
ſchweren Herzens heim!“

Sie griff nach der harten, ſchwieligen
Hand des jungen Bauern. „Jargomen!
Was denkt Jhr von Eurem Herrn, dem

Grafen?“
Er ſchüttelte den Kopf, und ſein friſches

Geſicht wurde blaß. „Jch kann nichts ſagen.
Er iſt doch unſer Herr. Wir halten ihm die
Trenue.“

„Jch will nur Klarheit haben, Jargomen!“
ſagte ſie dringend und leiſe. „Jhr ſagtet
vorhin, die erſte Frau des Grafen ſei im
Moor umgekommen. Wie kannte das ge

mehr, den
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Rachklänge zum Ernkefeſt.
Erntefeſt v inhaltsreiches Wort!
es eilt wie Sturmwind durch den Ort,
es weckt im Haus ein Schruppen, Schrappen
mit Scheuerbürſten, Scheuerlappen,
weckt Waſchhausduft, und in der Küche
weckt es gar liebliche Gerüche,
die unſere Seele ſüß umſchmeicheln,
die unſere Magenwände ſtreicheln,
kurzum, dies Doppelwort erweckt,
teils was uns freut, teils was uns ſchreckt.

Was uns erſchreckt, verfliegt gar ſchnell,
ſtehn auf dem hohen Holzgeſtell
die Kuchenduftend überhand,
und liegt hübſch knuſprig braungebrannt
die Zwölſpfundgans in ihrer Pfanne
und ſchwimmt dann in der Badewanne
der Karpfen ſeine ſteten Bahnen,
und ſchwimmt in eſſigſauren Sahnen
der wohlgeſpickte Haſenrücken
kriegt Oberhand ein ſtill Entzücken;
die Gattin ſetzt ſich auf die Knie,
man buſſelt und man ſtreichelt ſie,
man findet wieder Zärtlichkeiten,
ſo ähnlich wie in früheren Zeiten,
und geht man endlich dann ins Neſt
das letzte Wort iſt: „Erntefeſt!“

Treibjagden.
Haus Zeitz. Auf dem hieſigen Rittergut,

Beſitzer der Herzog von Anhalt, der perſön-
lich an der Jagd teilnahm, wurden von
28 Schützen 508 Haſen und 9 Rebhühner ge-
ſchoſſen.

Thondorf. Bei der am Montag im hieſi-
gen erſten Gemeindejagdbezirk der Jagd-
pächter, Landwirte Hundt und Görnitz abge-
haltenen Treibjagd wurden 149 Haſen zur
Strecke gebracht.

Keine neuen Aufwendungen
für die Jpa.
Zur Deckung des Defizits der

Jnternationalen Pelzfach-Ausſtel-
lung (JPA) ſollte die Stadt nach einer
Ratsvorlage zu den bisher bewilligten Sum-
men in Höhe von 1,4 Mill. RM. einen Nach-
ſchuß in Höhe von 300 000 RM. mit der
Maßgabe leiſten, daß der Staat ebenfalls
300 000 RM. und die Jnduſtrie- und Han-
delskammer 200 000 RM. beitragen ſollten.
Die Stadtverordneten lehnten die Vorlage
mit Stimmengleichheit (37:37) ab, obwohl
Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler erklärt
hatte, daß die Ablehnung den Zuſammen-

Leipzig.

bruch zahlreicher kleiner und
mittlerer Gewerbetreibendenzur Folge haben würde. Der Rat dürfte
gegen den Beſchluß der Stadtverordneten
Einſpruch erheben, ſo daß noch die Gemeinde-
kammer zu entſcheiden haben würde.

Zützſchdorf. (Verſuchter Einbruch).
Jn der Nacht zum Dienstag iſt in den Stall
einer hier wohnhaften Witwe ein Einbruchs-
diebſtahl verſucht worden. Es iſt anzunehmen,
daß es ſich um dieſelben Täter handelt, die in
derſelben Nacht bei dem Maurer Steinfelder
in Gräfendorf der Wurſtkammer einen Beſuch
abſtatteten.

Wo iſt das Geld
am ſicherſten

Jm Schweineſtall.
Eiſenach. Ein Einwohner ime DörfchenGroßentaft, der ſich durch Vermittlung

Vorſichtig und langſam zog Jargomen
ſeine Hand aus den weichen Mädchenfingern

„Etwas Gewiſſes weiß niemand darüber.
Es iſt ja auch ſchon ſo lange her. Mein
Vater wußte wohl mehr darüber, denn an
dem Abend iſt er noch der Frau Gräfin be-
gegnet auf dem Weg am Moor. Er hat
noch freundlich gegrüßt, aber ſie ſei an ihm
vorübergegangen, ohne ihn zu ſehen So
hat er der Mutter erzählt Jn dem auf-
kommenden Nebel muß ſie wohl vom Weg
abgekommen ſein, denn im Moor endete die
Spur ihres ſchmalen kleinen Fußes, als
man bei Morgengrauen nach ihr ſuchte. Das
iſt alles, was man weiß.

Jargomen ſchwieg und bog das Blattwerk
neben ſich zur Seite. „Da ſind ſie!“ flüſterte
er erregt „Vier Reiher gnädiges Fräu-
lein! Der da, der große in der Mitte ein
Prachtkerl! Jetzt gilt's.“

Statt jeder Antwort drückte ihm Käthe die
Flinte in die Hand. „Holen Sie ihn! Jch
kann's nicht! Jch weiß es!“

Jargomen hob die Flinte, ſicherte und
ſetzte von neuem an. Ein Schuß zerriß die
ſonnige Morgenſtille. Drei Reiher ſpannten
die weißen Schwingen und ſtoben nach
Weſten ab. Der größte lag zuckend im Sand

Jn kurzen Sprüngen eilte Jargomen an
das Ufer hinüber, wo der Reiher lag. Vor-
ſichtig nahm er den ſchönen Vogel auf, aus
ſeinem ſpitzen, langen Schnabel tropfte das
Blut dunkelrot und warm er war tot

„So gnädiges Fräulein, den hätten
wir! Ein prächtiger Kerl! Ich trage ihn
zum Schäfer Lenz, der verſteht ſich aufs
Präparieren und Ausſtopfen!“

„Armer, ſchöner Vogel!“ ſagte Käthe
leiſe und ſtrich dem Reiher über das ſilberne
Gefieder „Die Jagd iſt nichts für mich“
ſetzte ſie nachdenklich hinzu.

„Die alten Geſchichten haben Jhnen das

kleinerer Handelgeſchäfte ernährt, hatte ſich
im Laufe der letzten Jahre einen Betrag von
etwa 1000 Reichsmark erſpart, Er verwahrte
ſeinen Schatz in einer freien Ecke ſeines
Schweineſtalls unter Runkeln und Kar-

Deſſan. Ein Betrüger größten Stils wurde
in einem Deſſauer Anwaltsbüro verhaftet. Es
handelt ſich um den angeblichen Jngenieur
Felix Block aus Gartſch in Weſtpreußen, der
als Strafgefangener auf einem Transport
nach Breslau entſprungen war. Block ſuchte
u. a. Rechtsanwälte auf. Jhnen legte er
raffiniert gefälſchte Schreiben und Aktenſtücke
Berliner Gerichte und eines Neuyorker Bank
hauſes vor, aus denen ein angeblicher
Anſpruch auf eine größere Erbſchaft herovor-
gehen ſollte. Block verſtand es nun,

Vorſchüſſe auf die „Rieſenerbſchaft“
zu erſchwindeln und hat auf dieſe Weiſe große
Summen ergaunert. Ein Betrugsverſuch bei
einem Deſſauer Anwalt war ſein Verhängnis;
er wurde entlarvt und feſtgenommen.

Typiſch für die Arbeit des Betrügers war
ſein Gaſtſpiel in Breslau. Ein Breslauer
Juſtizrat war von dem angeblichen Jngenieur
Felix Block, der in einem der beſten Hotels
Wohnung genommen hatte, zu einer Beratung
in das Hotel beſtellt. Block erzählte dem
Notar, er ſei wegen Fememordes zu ſieben
Jahren Gefängnis verurteilt, aber vom Ge-
fängnis Koblenz wegen Krankheit beurlaubt.
Er ſuche jetzt einen juriſtiſchen Vermögens-
verwalter für ſeine in Amerika und auch in

Sfudenfenfrawalſle.
Provozierende Flugblätter

der links gerichteten Studentenverbände.

Leipzig. Am Dienstagvormittag kam es
am Eingang der Univerſität Leipzig in der
Univerſitätsſtraße und vor der Studenten-
küche in der Ritterſtraße zu Krawallen, über
die von ſtudentiſcher Seite ſolgende Dar-
ſtellung gegeben wird:

Seit früh 8 Uhr verteilten Anhänger des
ſtark demokratiſch-ſozigliſtiſch gefärbten Deut-
ſchen Studentenverbandes un den Eingängen
der Univerſität Flugblätter, deren Jnhalt
ſchon in Berlin Anlaß zu den bekannten
Krawallen gegeben hatte. Jn dieſen Flug-
blättern wird den Nationalſozialiſten und
Kommuniſten u. a. vorgeworfen, daß ſie in
verantwortungsloſer Weiſe zum Bürger-
kriege hetzten. Hitler und Thälmann wurden
darin als unfähige Karikaturen eines
Muſſolini bezeichnet. Mit großen Geſten
und verantwortungsloſer Demagogie, mit
„ſinnloſen Wutausbrüchen und Knüppel-
methoden“ könne der politiſche und wirt-
chaftliche Kriſenzuſtand nicht überwunden,
ie außenpolitiſche Freiheit nicht errungen

werden, u. ſ. f. Die ſtudentiſchen Anhänger
der NSDAP. fühlten ſich durch dieſe Flug-
blätter provoziert. Sie ſuchten die Vertei-
lung dadurch zu unterbinden, daß ſie

den Univerſitätsrichter Jnſtizrat Flade
baten, die Verteilung der Flugblätter auf
e Gelände der Univerſität zu unter
agen.

Gemäß den beſtehenden Vorſchriften ver-
bot der Univerſitätsrichter, ſtreng auf die
Wahrung der politiſchen Neutralität der
Hochſchule bedacht, die Verteilung auf dem
Boden der Univerſität. Er konnte aber
nicht verhindern, daß ſich die Zettelverteiler

die die polizeiliche Genehmigung zur Ver-
teilung der Flugblätter eingeholt hatten
nunmehr vor den Eingang poſtierten.

Gegen 11 Uhr kam es zwiſchen einem An-
Deutſchen Studenten verbandeshänger des

Herz ſchwer gemacht, das iſt's“, ſagte Jar-
gomen, während er den Mantel zuſammen-
legte und in den Ruckſack ſtopfte. Er nahm
die Jagdbeute auf mit zufriedenem Lächeln

„Auf. Treu, heim gehen wir!“
Jetzt erſt erhob ſich die Dogge, be-

ſchnupperte den Vogel und eilte dann in
langen Sätzen den Pirſchweg hinab.

Käthe ſchritt mit ihrem Begleiter auf
dem breiten vergraſten Fahrweg am Movor
entlang. Die Dogge war weit voraus, das
Gelände abſuchend

„Hier war es!“ Jargomen blieb ſtehen
und deutete auf einen grauen Feldſtein, in
den ein kleines Kreuz eingemeißelt war
„Sehen Sie gnädiges Fränlein, hier iſt die
Stelle. wo des Herrn Grafen Gemahlin da-
zumal vom Weg abgekommen ſein ſoll. hier
hörten die Fußſpuren auf, und man hat
darum den Stein hierher geſetzt, vor langen
Jahren.

„Arme Suſanna!“ Käthe bog ſich nieder
und ließ ihre Hand liebkoſend über den un-
ſcheinbaren Feldſtein gleiten, den blaue
Glockenblumen und roſa Lichtnelken um-
blühten

„Ja. das Moor! Da find oft ganze
Strecken feſtes Land und dann wieder nichts
als Schlamm und Moraſt unter der grünen
Fläche da vor uns. Wo ſich das Heidekranut
am dichteſten breitet, wo ſich ſeine feinen
Stengel wie ein Geflecht über den Boden
breiten, da lauert der Tod Wo ſich aber die
Kräuter aufrichten, da iſt feſtes Land. Und
nur nach dieſen Merkmalen findet man den
Weg, der oft nicht breiter iſt. als ein Feld-
rain.“ ſchloß Jargomen ſeinen Bericht.

„Wo ſich das Heidekraut aufriFtet da iſt
feſtes Land“ wiederholte Käthe und ihr
Blick glitt verſonnen über das Moor. Lang-
ſam ſetzten ſie ihren Weg fort. Jargomens

toffeln, da er ſein Geld bei der Anlage auf
einer Sparkaſſe oder Bank zu verlieren
fürchtete Nach den Kirmestagen mußte er
feſtſtellen, daß ſein Geld geſtohlen worden
war.

Arkundenfälſcher im großen.
Deutſchland befindlichen erheblichen Werte
von etwa 70 Millionen Mark. Dem Notar
zeigte er ein Schreiben des Finanzamtes 1
Berlin, wonach er 400 000 Mark Erbſchafts-
ſteuer zu zahlen habe und bereits 125 000 Mark
bezahlt ſei. Ein anderes Schriftſtück des
Finanzamtes beſagte, daß beſchlagnahmte
Werte von 100000 Mark dem Ingenieur Block
wieder freigegeben worden ſind. Endlich hat
Block zwei Bankmitteilungen vorgezeigt, aus
denen ſich ergab, daß eine argentiniſche Bank
an eine Bank in Neuyork 8,75 Millionen
Dollar für ihn eingezahlt hat. Da Block
auch noch mehrere Schreiben von Rechts-
anwälten aus Berlin, Hamburg, Köln und
Koblenz vorzeigen konnte, erſchien es dem
Notar bedenkenlos, das Angebot als Ver-
mögensverwalter anzunehmen und einen
entſprechenden Betrag ſowie eine Vollmacht zu
entwerfen. Dieſe beiden Entwürfe gab der
Notar dem Ingenieur zur Ueberprüfung. Er
ſollte ſie am nächſten Tage zur Unterſchrifts-
leiſtung zurückbringen. Block verſchwand mit
den Entwürfen unter Zurücklaſſung ſeines
Gepäcks und ohne die Hotelſchulden zu be-
zahlen.

Die Unterſuchung einer früheren Wohnung
Blocks in Hamburg ergab, daß alle Urkunden
gefälſcht ſein müſſen.

und einigen Nationalſozialiſten, die ſich pro-
voziert fühlten, zu einem Wortgefecht. Dem
Zettelverteiler wurden die Flugblätter ent-
riſſen. Es entſtand ein Tumult, der durch
den Zudrang zahlreicher Neugieriger noch
verſtärkt wurde. Jnzwiſchen hatten ſich
nationalſozialiſtiſche Anhänger auf der
großen Freitreppe im Univerſitätshof ver-
ſammelt. Ein Poliziſt wuröe mit Zurufen
empfangen und ließ ſich durch Profeſſor Dr.
Frings und dem Kaſtellan, die vermittelnd
eingriffen, dazu bewegen, den Univerſitäts-
hof wieder zu verlaſſen. Anſchließend kam
es in der Univerſitätsſtraße zu

Prügelſzenen
zwiſchen den beiden Parteien. Die Polizei
griff ein und nahm mehrere Feſtſtellungen
vor; ſie führte u. a. auch den Führer der
SA. der national ſozialiſtiſchen Studenten,
der ſeit kurgem dem Vorſtand der Leipziger
Studentenſchaft angehört, der 1. Polizeiwache
zur Vernehmung zu. Auch in der Uni-
verſität ſelbſt kam es zu kleineren Schläge-
reien.

Da ein Gerücht verlautete, daß ſich die
Krawalle um die Mittagszeit vor der Stu-
dentenküche fortſetzen ſollten, hatte man am
Eingang der Menſa ein halbes Dutzend
Poliziſten poſtiert, die kleinere Anſamm-
lungen ſofort auflöſten. Unter dem Schutze
der Polizei ſetzten nun die Verteiler der
Flugblätter in Stärke von etwa 10 Mann
ihre Tätigkeit fort. Auch hier kam es wieder
zu Auseinanderſetzungen, die damit endeten,
daß verſchiedene Studenten der 1. Polizei-
wache zugeführt wurden.

Die Katzen ſollen helfen.
Meißen. Die Gemeindekammer hat die

Stadt Meißen angewieſen, im Tiefbauweſen,
bei der Stadtbücherei und beim Kinderheim
Wilhelmshof insgeſamt 16 100 Mark einzu-
ſparen. Ferner hat die Gemeindekammer der
Stadt die Einführung der Katzenſteuer vor-
geſchrieben. Die Steuerſätze ſollen ſo feſtgelegt
werden, daß mit einem Jahresgufkommen
von etwa 6000 Mark gerechnet werden kann.

Häuschen kam in Sicht, und jetzt pfiff Käthe
dem Hund.

Ein Winſeln antwortete ihr, ein Klage-
laut. Aus dem Buſch ſeitwärts kam das
Klagen Sofort war Jargomen über den
Graben und verſchwand im Unterholz.

„Er iſt mit dem rechten Hinterlauf im
Fuchseiſen, gnädiges Fräulein!“

„Jch komme ſchon, Jargomen!“ rief ſie
zurück und ſtand wenige Sekunden ſpäter
neben ihm. „Nur ruhig, Treu! Nur brav!

Wir helfen dir ſchon!“ Käthe griff in das
breite Halsband der Dogge

Nun erſt gelang es Jargomen, das Eiſen
zu öffnen und den vor Schmerz ächzenden
Hund zu befreien

„Er blutet und kann nicht auftreten! Aber
gebrochen iſt nichts, das Gelenk iſt heil. Das
iſt die Haupt'ache. Jch verſtehe mich auf ſo
was. Der Schäfer Lenz gab mir letzte
Woche eine Heilſalbe für offene Wunden;
am beſten, ich nehme den Treu mit mir nach
Hauſe, bis er wieder heil iſt.“

Käthe ſah unſchlüſſig auf ihren Hund.
„Ob er bei Jhnen bleiben wird, Jargomen?“

„Jch denke doch, gnädiges Fräulein! Sie
müſſen es ihm befehlen, nicht wahr, Treu?“

Jargomens rauhe Hand glitt ſacht über
der Dogge ſchmalen Kopf. Und Treu ließ
geſchehen, was er ſonſt keinem Fremden ge-
ſtattete. Ja, mehr noch, er leckte die Hand,
die ihn liebkoſte

„Gut, wir wollen es wagen, Jargomen!
Aber geben Sie acht, daß nur Sie ſelbſt ihn
füttern und verbinden, er läßt keine fremde
Hand an ſich heran

„Sie dürfen unbeſorgt ſein, gnädiges
Fräulein Jn zwei bis drei Tagen iſt er
wieder heil. Jch hole ſetzt von meinem
Grundſtück den Handwagen, denn laufen
kann er nicht mit der Wunde.“

Eine 400 Jahre alte Schuld.
Mühlhauſen (Thür.) Die Stadt Sanger-

hauſen hat durch eine im Beſitze der Stadt
Mühlhauſen befindliche Schuldurkunde vom
10. Oktober 1500 anerkannt, vom Prediger-
orden der Stadt Mühlhauſen 420 rheiniſche
Gulden erhalten zu haben. Rechtsnachfolger
des Predigerordens iſt der Magiſtrat Mühl-
hauſen. Für die Schuldkunde iſt die für die
damalige Zeit anerkannte Rechtsform des
ſogenannten Wiederverkaufes gewählt wor-
den. Nach dieſem hat der Predigerorden 420
rheiniſche Gulden bezahlt, um dadurch von
Sangerhauſen einen jährlichen Zins von 21
rheiniſchen Gulden zu erhalten. Sanger-
hauſen erhielt das Recht, den Zins gegen
eine vierteljährliche Kündigung mit 420
rheiniſche Gulden zurückzuzahlen. Die
Zinszahlungen haben auch regelmäßig ſtatt
gefunden. Bei der jeweiligen Veränderung
des Währungsmaßſtabes iſt die Zahlung in
der jeweils geltenden Währung erfolgt. Bis
zum Jahre 1924 wurde laufend jährlich ein
Zinsbetrag von 55,78 Mark erſtattet. Seit
Jnkrafttreten der neuen Reichsmarkwäh-
rung hat Sangerhauſen die Zahlung
unterlaſſen, ſo daß es von Mühl-
hauſen zur Ablöſung des Darlehnsbetrages
oder zur Zahlung des Zinsbetrages mehr-
mals aufgefordert wurde. Jn dem darauf-
hin vor dem Landgericht Nordhauſen geführ-
ten Prozeß wurde die Klage mit der Be-
gründung abgewieſen, daß der Rechtsweg
unzuläſſig ſei, da es ſich bei dieſem Dar-
lehen um ein Schuldfcheindarlehen handle,
das nach den Beſtimmungen des Anleihe-
Ablöſungsgeſetzes aufzuwerten ſei und für
deſſen Rechtsſtreitigkeiten die in dieſem Ge-
ſetz vorgeſehenen Spruchſtellen zuſtändig
ſeien.

Der Magiſtrat der Stadt Mühlhauſen hat
jetzt beſchloſſen, gegen dieſes Urteil Be
rufung einzulegen, da es offenkundig irr-
tümlich ſei. Das Gericht habe überſehen, daß
Mühlhauſen nur die Zinſen eingeklagt habe
und nicht die Aufwertung des Kapitals. Für
die Klage auf Zinszahlung ſei aber lediglich
das ordentliche Gericht zuſtändig.

Der Magiſtrat iſt bei der Erhebung der
Klage davon ausgegangen, daß es ſich nicht
um eine finanzielle Angelegenheit, ſondern
um eine wichtige hiſtoriſche Sache
handle.

Der Kaufwert der Summe beträgt nach
einer glaubwürdigen Rechnung um 1500
etwa 70 000 Mark.

Die Bäckerinnung ſenkt den Brotpreis.
Weimar. Jn einer am Montag abgehal-

tenen Jnnungsverſammlung der Bäcker-
meiſter wurde beſchloſſen, den Preis für das
Vieryfundbrot um 4 Pfennig zu ſenken.

Schändlicher Frevel.
Burg. Nachts wurden m Kanal in der

Nähe der Klusbrücke von Bubenhänden 280
junge Bäume asgeſägt. Es handelt
ſich um Eſchen, Ebereſchen Pappeln, Eichen
und zwei Obſtbäume, die im Pflanzgarten
der Waſſerbauverwaltung Genthin ſtanden.

Zwiebelverſkeigerung.
Kalbe (Saale). Auf der Verſteigerung

am Dienstag wurden insgeſamt 1430 Zent-
ner Zwiebeln verſteigert. Es wurden er
zielt: für Zwiebeln, unſortiert, mit Sack
1,20—1,54 RM. je Zentner; unſortiert ohne
Sack 80 Pfennig je Zentner; ſortiert mit
Sack 1,65 RM. je Zentner. Die nächſte
Verſteigerung findet am Freitag, dem
21,. November, vormittags 9 Uhr, ſtatt.

Damit legte Jargomen den Ruckſack ab,
und über den Graben ſetzend, eilte er über
die Wieſen ſeinem Häuschen zu.

Käthe nahm neben Treu Platz. Vorſichtig
band ſie ihr weiches Taſchentuch über den
blutenden Hinterlauf ihres Lieblings, bettete
ſeinen Kopf in ihren Schoß und wartete der
Rückkehr Jargomens. Die Ruhe und
Stille ringsum taten ihr wohl. Jhr Blick
ſtreifte den Reiher, die Jagoöbeute, der
neben ihr im Gras lag; ſie hatte keine
Freude daran, mochte Jargomen ihn be-
halten.

Wieder kamen die Gedanken über das
von Jargomen Gehörte, ſie formten Bild auf
Bild. Greifbar deutlich ſtieg der Traum vor
ihr auf, den ſie die erſte Nacht auf Schloß
Totenburg geträumt, der Wahrtraum, wie
ihn der Volksmund nennt Sie ſah die
blonde Gräfin Suſanng in ihrem weißen
Kleid, das ſie hochgerafft in den Händen trug,
ſie ſah ihre kinderkleinen Füße in hoch-
hacktgen, weißen Lederſchuhen, die feucht
waren von mooriger Erde.

Käthe Looſchen hob wie erwachend die
Augen und blickte um ſich. Von dem dunk-
len Turm der Dorfkirche ſchlug es ſechs. Es
war Zeit, an den Heimweg zu denken. Sie
ſpähte über die Wieſen nach Jargomens
Haus. Eben trat er aus dem Torweg ſeines
Gehöftes, einen Handwagen ziehend.

Zärtlich ſtrich ſie über der Dogge ſchönen
Kopf

„Nun werden wir dich fahren, du Wilde-
rich! Und ſchön brav wirſt du ſein, beim
Jargomen! Und deine Pfote wird wieder
heil werden!“

Näher kam der junge Bauer. Eine
weiche Strohſchütte und eine alte Wolldecke
lagen auf dem Handwagen An alles hatte
er gedacht!

(Fortſesung folgt.
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Nakionalſozialismus als ReligionNus Merſeburg.
Der Gimpel.

ie klugen Menſchen halten den Gimpel füreinen dungen Vogel und nennen daher auch

einen ihresgleichen, der mit Feiſteskräften nur
mangelhaft begabt iſt, einen „Gimpel“. Nun,
die klugen Menſchen müſſen es ja wiſſen! Aber
ſie wundern ſich allemal ſehr und vielleicht
ſchämen ſie ſich auch ein wenig wenn ſolch
ein Vogel, obwohl er nicht einmal recht ſingen
kann, ſondern nur ſelten ein ganz trauriges
„Diüh“ hören läßt, überraſchend ſchnell pfeifen
lernt und dann des öfteren „Die Holzauktion“,
das „Lied vom treuen Huſaren“ und andere
ſinnige „Volksweiſen“ zum beſten gibt

Der Gimpel, wegen ſeines Gewandes auch
„Dompfaff“ genannt, gehört zur Familie der
Finken, denen er auch im Fluge ähnelt. Er iſt
ein ruhiger Vogel, durch und durch „ſanfter
Heinrich. Zwar iſt er ſtämmiger als der
Sperling und ein Dickkopf; das aber nur
äußerlich. Er iſt leicht zu erkennen an der
kräftig roten Kehle und Bruſt, dem weißen
Bürzel und der blaugrauen Oberſeite. Dazu
trägt er ein ſchwarzes Käppchen. Doch nur
das Männchen zeigt ſolch ein leuchtendes
Kleid. Seine beſſere Hälfte iſt viel weniger
lebhaft gezeichnet. Die Unterſeite iſt mehr grau
als rot und der Rücken iſt graubraun. Doch
beiden gemeinſam iſt der kurze, dicke, ſchwarze
Schnabel.

Der Dompfaff fühlt ſich bei uns ſehr wohl,
ſo daß er auch den Winter über bei uns bleibt.
Oft kommt auch ſein größerer norwegiſcher
Bruder im Winter nach Deutſchland. Auch
bei uns iſt der Gimpel öfter zu treffen, wie
er überhaupt den Laubwald bevorzugt. Sein
Neſt findet ſich mitten im Wald im Stangen-
holz und in jüngeren Schlägen entweder auf
kleinen Bäumen oder im hohen Gebüſch. Er
baut es aus Halmen, kleinen Reiſern, Flechten
und Moos zuſammen und polſtert es mit
Haaren und Wolle aus. Das Weibchen legt
Anfang Mai vier bis ſechs Eter, die glänzend
grünblau ſind und violettgraue und rotbraune
Flecken und Punkte tragen. Das Weibchen
brütet ſie in vierzehn Tagen aus. Jm Junt
folgt dann die zweite Brut.

Die ſchwarzgrauen Dunenjungen werden
mit Sämereien gefüttert, und zwar haben die
Alten dabei ihr beſonderes Verfahren. Sie
ſchlucken nämlich die harten Samenkörner erſt
ſelbſt hinter, erweichen ſie im Kropf und päp-
peln dann mit dieſem Brei thre Kinder.

Was nun den Schaden oder Nutzen des Gim-
pels angeht, ſo ſteht er jenſeits von gut und
böſe. Zwar verbeißt er im Garten auch mal
ein paar Obſtbaumknoſpen aber ein gewal-
tiger Schaden iſt das ja nicht. Alſo ſoll man
den ſchönen Vogel ungeſchoren laſſen und ihm

nicht nachſtellen. Jtb.
Bußkag.

Schneegeſtöber und Regenwetter, ſo recht
für einen Buß- und Bettag geſchaffen.
Glockengeläute drang in die feierliche Stille
des Morgens und rief eine große Anzahl von
Büßern zur Kirche. Alle Feſtlichkeiten und
Vergnügungen waren abgeſagt, und inſolge
des ſchlechten Wetters war man gezwungen,
den Tag zu Hauſe zu verbringen und ſo recht
über den Ernſt dieſes Tages nachzudenken
Die Kirchen, beſonders der Dom, wieſen ſtarke
Beteiligung an den Gottesdienſten auf.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Freitagabend: An-

fangs heiteres Wetter bei ſchwacher Luft-
bewegung und Nachtfröſten, dann zunehmende
Bewölkung und Milderung. Leichte Nieder-
ſchläge einſetzend.

Schonk die Jgel:
Auf dem Fahrdamm der Clobicauer Straße

wurde kürzlich von einem Paſſanten im Lichte
der Straßenbeleuchtung ein dunkles Etwas ge
ſichtet, das ſich langſam bewegte. Beim
Näherkommen erkannte er einen Jgel, der un-
bedingt von Kraftfahrzeugen zermalmt wor-
den wäre. Nachdem er auf dem naheliegenden
Felde wieder ausgeſetzt war, trollte er lang
ſam über die Erdbrocken.

Auch in Gärten ſind in letzter Zeit Jgel an
getroffen worden. Das Tier nährt ſich vor-
wiegend von Schädlingen und iſt deshalb
außerordentlich nützlich. Schont daher den
Jgel.

Streikende Lampen
Die Lichtverhältniſſe auf der äußeren Clo-

bicauer Straße laſſen in letzter Zeit erheblich
zu wünſchen übrig. Vor allem gilt dies von
der Straßenbeleuchtung zwiſchen der Eigen-
heimſiedlung und dem Ottoweg, wo anſchei-
nend eine elektriſche Lampe ſich ſelbſt einge
ſpart zu haben ſcheint. Auch im Lahnweg in
der Eigenheimſiedlung ſcheint man ſparen zu
wollen, denn die zweite Lampe ſtreikt ſeit ge
raumer Zeit. Den ſtädtiſchen Werken wird
dieſer Hinweis ſicher genügen, um Abhilfe zu
ſchaffen.

Stadtverordnetenſitzung fällt aus.
Am Montag, den 24. November, findet keine

Sitzung ſtatt.

Eberkörung. Die im Stadtkreis Merſeburg
anzukörenden Eber ſind bis zum 25. November

Starkbeſuchtke Kundgebung

Wenn man die neue nationale Bewegung
in Deutſchland in ihren letzten Gründen und
Urſachen verſtehen will, darf man ſich nicht
mit der Feſtſtellung begnügen, daß hier eine
Gegenbewegung gegen den Marxismus am
Werke iſt, die mehr oder weniger durch die
Ungunſt der Zeit und die unglückliche Lage
unſeres Vaterlandes Nahrung aus allen
Kreiſen des Volkes erhält. Je länger man
ſich mit dem Nationalſozialismus beſchäftigt

in dem ſich der neue Nationalismus am
ſtärkſten ausdrückt--, deſto mehr wird man
inne, daß es ſich um

Anſätze und Verſuche zu einer geiſtigen
und ſeeliſchen Erneunerung unſeres Volks-

und Staatslebens

handelt Verſuche, die Erfolge verſprechen,
weil ſie mit allem Ernſt und allem Nachdruck
unternommen werden, die dem deutſchen
Menſchen eigen ſind. Die wirtſchaftliche und
politiſche Reform iſt nur ein Glied dieſes ge-
waltigen Umgeſtaltungsprozeſſes, der übri-
gens längſt auf andere Parteien und Orga-
niſationen übergegriffen hat. Naturgemäß
ſtehen die wirtſchaftlichen und politiſchen Mo
mente bei faſt allen Erörterungen im Vor-
dergrunde. Es war deshalb nicht nur ſehr
intereſſant, ſondern auch in hohem Maße rich-
tig und von grundſätzlicher Bedeutung für die
Beurteilung des Nationalſozialismus, „ſein“
Problem auch einmal, was ſonſt kaum ge-
ſchieht, von der rein weltanſchaulichen Seite
beleuchtet zu ſehen.

Der Redner den die Merſeburger Orts-
gruppe der NSDAP. für dieſe Aufgabe ge-
wonnen hatte. war der

Pfarrer Leutheuſer
aus Flämingen in Thüringen, „dem gelobten
Lande des Nationalſozialismus“. Pfarrer
Leutheuſer, jung und darum voll Begeiſte-
rung, ebenſo fern von dem ſtarren Dogma
wie von der ſturen Unduldſamkeit, ſtellte an
den Anfang ſeiner Ausführungen den grund-
legenden Satz, daß Religion und Politik nicht
zu trennen ſeien, weder im Sinne des Mar-
xismus „Religion iſt Privatſache“, noch im
Sinne einer bürgerlichen Weltanſchauung, die
da ſagt: „Dem Volke muß die Religion er-
halten bleiben.“ Das Urchriſtentum war ſo
radikal und ſo ausſchließlich, daß es den gan-
zen Menſchen beanſpruchte, und wie es in-
nerhalb der 300 Jahre von Chriſti Tod bis
zu Konſtantin d. Gr. den Staat erobert und
dann geſtaltet hat, ſo könnte das Chriſtentum
auch heute den Staat geſtalten. Aber die Re-
ligion, ſo führte der Redner weiter aus, iſt
heute zum Knecht der Politik degradiert,

Orgelfeierſtunde
in Röſſen.

Nur lauterſte Muſikbegeiſterung konnte es
zuwege bringen, den Konzertſaal im Geſell-
ſchaftshaus ſo reich zu füllen! Freuen wir
uns deſſen! Das Programm der Orgelfeier-
ſtunde, das in zwei Abſchnitten verlief, um-
faßte in ſechs Nummern die gewaltige Aera
der vorbachſchen Zeit und der norddeutſchen
Organiſtenſchule, die durch die Namen Pachel-
bel und Lübeck umſchrieben wird, bis zum
Neu-Barock Max Regers und dem kühnen
Belgier Caeſar Frank.

Hans Heintze, Organiſt von erſtem
Range und Stellvertreter des bedeutienden
Thomaskantors Günther Ramin, beſtritt mit
überragender Meiſterſchaft und muſikaliſcher
Ueberlegenheit allein die Vortragsfolge und
erledigte ſomit ein Gigantenwerk. Mit glück-
licher Hand waren die Werke des Abends ſo
gewählt, daß ſie das Wunderwerk der Röſſener
Orgel in ſeiner ganzen Herrlichkeit zur Gel-
tung brachten

Pachelbel, der Nürnbergiſche Meiſter
der Figuration und Fugierung, träumte
iöylliſch-erdennoch dahin und entſchwebte doch
wieder auch in klare luftige Höhen; Heintzes
Geſtaltung entzückte in mechaniſcher Hinſicht
durch die Feinheiten der Verzierungen und
der Phraſierung; beſonders anmutig gelangen
die Stakkati über den wellenbewegten Bäſſen.

Lübecks Orgelpräludium wurde bei
heller Tönung als Vorahnung des großen
Bach in ſcharfen Kontraſt zu Pachelbel geſtellt
Spieleriſch-reizend, ein zarter Elfenſpuk,
huſchte der Beginn der Fuge dahin, aber ge-
trieben von immanenten Jmpulſen und zwin-
gender Geſtaltung im Modulationstieil.

Still in ſich zurückgezogen, von erhabener
Einfachheit (jedoch nicht harmsniſcher und
kontrapunktiſcher) erklangen die Orgelchoräle
des unermeßlichen Joh. Seb. Bach „Herzlich
tut mich verlangen“ und „Chriſti, du Lamm
Gottes“. Ueber den pianiſſimo-Holzbläſerin
erhob ſich mezzoforte die Melodieſtimme (Vi-
oline) zu größter Jntenſität und wirkte tief
ergreifend. Aus dieſer Welt deutſchen muſi-
kaliſchen Geiſtes grandioſer Einſamkeit rief
Bachs “Orgelpräludium und Fuge in G-Dur“
zu Fröhlichkeit und Wagemut zurück. Heintze
ſpielte das Werk ſchwungvoll, breit aus-
ladend, mit kühner Temponahme, ließ aber
nirgenöds Klarheit vermiſſen. Duftig, zart
wurde die Fuge begonnen, welche die Themen-im Rathaus am Markt, Zimmer 19, anzume 3 d gruppen, Durchführungen, in jeweils neuer
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der RSsDAP., Merſeburg,
im „Caſino“. Pfarrer Leukheuſer ſprichk.

dient der Politik zur Rechtfertigung ihrer
oft unmoraliſchen Handlungsweiſe.
Demgegenüber predigt der nationale So-

iartsmus das Chriſtentum wieder als Lehre
un

erſtrebt, was bisher, etwa beſonders in
den letzten 50 Jahren verſäumt worden iſt,

die Einheit von chriſtlicher Lehre und
chriſtlicher Tat.

Eine chriſtliche Tat iſt aber vor allem die
Hilfe für den vierten Stand, der wie der ver-
lorene Sohn des Gleichniſſes wieder in das
gemeinſame Vaterhaus von Bürger und Ar-
beiterſtand zurückkehren möchte. Wir dürfen
nicht die Rolle des Erſtgeborenen ſpielen, der
mit ſeiner Selbſtgerechtigkeit der Rückkehr
des Bruders im Wege ſteht.

Allerdings gibt es da noch ein gefährliches
Hemmnis: den Marxismus, der es verſtan-
den hat, den Riß zwiſchen Bürgertum und
Arbeiterſchaft dadurch noch zu verttefen,

daß er im Arbeiter das Gefühl einer un-
gerechten Behandlung und der Rache

erweckt hat.

Aus dieſen Tatſachen reſultiert die Haltung
des Nationalſozialismus gegenüber dem
internationalen Marxismus und dem inter-
nationalen Judentum, dem Karl Marx ent-
ſtammt.

Der Nationalſozialismus gründet ſeine
Anſchauungen auf den Glauben und auf die
Jdee, nicht auf die Erkenntniſſe des Gehirns
und den Nutzen. Er ſtrebt nach dem ſtarken,
konſequenten Glauben des Chriſtentums,
deſſen Lehre nicht nur verkündet, ſondern auch
ausgeprägt werden muß. Adolf Hitler hat
den Glauben, die anderen haben bloß Ge-
danken und Bedenken. Es iſt in Deutſchland
dringend nötig, Politik nicht mehr aus der
Form, ſondern aus dem Geiſt des Chriſten-
tums zu treiben.
Der Nativnalſozialismus ſteht infolgedeſſen

der Kirche nicht ablehnend gegenüber, ſondern
fordernd.

Er will arbeiten auf der Grundlage eines ps-
ſitiven Chriſtentums, nach dem Wort Chriſti
„Mich jammert des Volkes

Von dieſen rein chriſtlichen Jdeen her er-
läuterte Pfarrer Leutheuſer die in dem Na-
men der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar-
beiterpartei ausgeſprochenen Grundziele der
Bewegung, insbeſondere ihr deutſches, nati-
onales Weſen, und wandte ſich am Schluß

zu

orcheſtraler Abſchattung ſelbſtändig in ſich ab-
ſchloß.

Das Publikum, gewohnt, ſich bei den Or-
gelfeierſtunden in Röſſen des Beifalls zu ent-
halten, durchbrach dieſe Gewohnheit, um dem
Meiſterſpiele H. Heintzes die gebührende An-
erkennung zuteil werden zu laſſen. Durch
die Verdunkelung des Raumes während des
zweiten Teils des Orgelkonzerts wurde die
feierliche Stimmung ſo gehoben, daß ſich erſt
am Ende des Ganzen ebenfalls ſonſt unge-
wohnter Applaus Bahn brach.

Caeſar Franks „Orgelchoral A-Moll“, ge-
füllt von geiſtreichen harmoniſchen Einfällen,
brachte entzückende Doppelchörigkeit mit Hilfe
vom Fernwerk. Die zahlreichen großartigen
Anläufe erfuhren immer neue Jnſtrumentie-
rung, ohne daß das Ganze in ſeiner Einheit
eingebüßt hätte

Jn gleicher Weiſe führte der Leipziger
Orgelkünſtler Regers „Jntroduktion und
Paſſacaglia D-Moll“ durch, ein Werk nach
Regers Art, voll Mannigfaltigkeit in der Mo-
dulation, voll unbegreiflich umfaſſender Fan-
taſie, aber auch voll überfetteter Akkordgebilde
Eine ſaubere Ausführung dieſes Opus wäre
ſchon Beweis genug geweſen für großes
Können. H. Heintze tat noch mehr: er durch-
maß alle Höhen und Tiefen des Kunſtwerks,
ſich als wahrer Meiſter bewährend.

A. Stiehler.

Monaksverſammlung der
ehem. Ankeroffizierſchüler.
Die Mitglieder mit Frauen des Vereins

waren am Dienstagabend dem Rufe des 1.
Vorſitzenden nach dem „Alten Deſſauer“ ſehr
zahlreich gefolgt. Die Tagesordnung wurde
ſchnellſtens erledigt. Die verſtärkte Haus-
kapelle hatte ihren Ehrenabend. Mit dem Flo-
rentiner-Marſch wurde der Abend eröffnet.
Die nun folgende Ouvertüre zur Oper „Aleſ-
ſandro Stradella“ von Flotow zeigte, daß die
Hauskapelle ſich auf voller Höhe befindet.
Ebenſo fand die Serenade v. Moskowski gro
ßen Beifall. Der Glanzpunkt des Abends wa-
ren jedoch die beiden Xylophon-Solt „Gret-
chens Lieblingstanz und der Youngler-Galopp.
Nach dem nun gemeinſam geſungenen Banner-
liede folgte u. a. noch die Fantaſie „Wagneria-
na“. Der reich geſpendete Beifall war ehrlich
verdient.

Jnfolge Eintritt des Bußtages wurde um
Mitternacht der muſikaliſche Teil beendet, und
zur Polizeiſtunde trennte man ſich mit dem
Wunſche auf ein Wiederſehen, mit gleich ſtar-
ker Beteiligung zur Weihnachtsfeier am 17.

gegen den „Wahn des Geldes“, dem die Jdee
des Glaubens des Mutes und des Kampfes
entgegenzuſetzen iſt. Mit dieſen Jdeen des
Glaubens und des Mutes kann das deutſche
Volk, das in der Welt nicht zu ſeinem Rechte
kommt, weil es nicht in ſich geſchloſſen und
ſtark genug iſt, eine Nation werden, kann es
ſeine Sendung erfüllen und die Frage löſen,
die ihm anſcheinend geſtellt iſt, die Frage, ob
der Menſch nur Arbeitstier und Sklave ſein
oder Herr des Geldes werden kann.

Der Vortrag, gegen den im einzelnen vom
dogmatiſchen Standpunkt aus ſicher Gegen-
gründe angeführt werden könnten, wurde mit
ſtarkem Beifall aufgenommen. Da eine Aus-
ſprache nicht zuſtande kam, ſchloß der Ver-
ſammlungsleiter Olleſch nach kurzen ab-
ſchließenden Bemerkungen des Referenten die
Kundögebung.

r

Reichsbanner in der
Nazi Verſammlung.

Großkayna. Die Ortsgruppe Großkayna der
NSDAP. hatte am Dienstag im Gaſthaus
Nöckel in Großkayna eine öffentliche Ver-
ſammlung. Pg. Simon, Leunag, ſprach über:
„Der Weg zur Freiheit oder Sklaverei“. Der
Saal begann ſich zu füllen, als das Reichs-
banner geſchloſſen in Uniform etwa 230 Mann
ſtark anrückte. 200 Mann konnten jedoch nur
Einlaß erhalten, da dann der Saal polizei-
lich geſchloſſen werden mußte. Der Reſt hielt
ſich in der Nähe des Saales auf. Jhre Ab-
ſicht, die Verſammlung zu ſprengen, war
offenſichtlich, denn ſie verſuchten, ohne Ein-
trittsgeld in den Saal zu drängen. Hierauf
ordnete der Verſammlungsleiter an, den Saal-
ſchutz durch die Merſeburger SA. zu ver-
ſtärken. Es erregte großes Erſtaunen bei den
treuen Republikanern“, als ein Teil der
Merſeburger SA. mitten in der bereits be
gonnenen Verſammlung einrückte. Durch dieſe
Maßnahme wurde dem Treiben der Stören-
friede Einhalt geboten und die Ruhe im Saal
aufrecht erhalten.

Pg. Simon entwickelte das Wirtſchafts-
programm der NSDAP. Er wurde oft durch
Zurufé unterbrochen, die er jedoch knn
zu beantworten wußte. Jn der Diskuſſion
ſprach ein Gewerkſchaftler der SPD. Darauf
verließen die Reichsbannerleute unter Ab
ſingen der Sozialiſtenhymne den Saal. Gleich-
zeitig ſetzte auf ſeiten der SA. iſtanten das
Horſt-Weſſellied ein, in dem der Geſang des
Reichsbanners unterging. Nachdem die Ruhe
wiederhergeſtellt war, wurde dem zweiten Dis-
kuſſionsredner, einem Kommuniſten, das Wort
erteilt. Seine ſchlichten Ausführungen konnte
Pg. Simon in ſeinem Schlußwort reſtlos
widerlegen. Gegen 12 Uhr nachts wurde die
Verſammlung geſchloſſen, und die Merſeburger
SA. gelangte unbehelligt wieder nach Merſe
burg.

Evangeliſcher Arbeiterverein.
Mit einem Familienabend in der „Quelle“

eröffnete der Evangeliſche Arbeiterverein die
Reihe ſeiner winterlichen Veranſtaltungen.
Der große Saal war bis auf den letzten Platz
gefüllt. Paſtor Riem wies in ſeiner Be
grüßung darauf hin, daß der Abend den fa
miliären Zuſammenſchluß der Mitglieder und
damit eine regere Vereinstätigkeit fördern
ſolle. Herr Bock jun. ſorgte durch das Gram-
mophon für Unterhaltungsmuſik und Herr
Paſtor Scheibe erfreute durch den Vortrag
zweier Löweſchen Balladen.

Hierauf nahm Stadtverordneter Kam.
Steindorf das Wort zu einer Anſprache
über Wirtſchaftslage und Evangeliſcher Ar-
beiterverein“. Er führte etwa aus: Schon vor
dem Kriege waren die evang. Arbeitervererne
notwendig: denn durch die Jnduſtriealtſierung
Deutſchlands war das Streben nach Gewinn
in den Vordergrund gerückt worden, und die
Sorge für die Seele wurde vernachläſſigt. Die
Beziehung zu Gott, die beſtehen ſollte, iſt ver
loren gegangen und muß wiederhergeſtellt
werden. Die Sucht nach Geldverdienen muß
durch Achtung vor dem Menſchen erſetzt wer
den.

Dieſe Wiedergeburt des Volkslebens muß
von der Mutter und von der Familie aus-
gehen. Sie wird ſich dann auf weitere Kreiſe
ausdehnen. Wenn jeder in ſeinem Kreiſe tätig
iſt, brauchen wir den Glauben an eine beſſere
Zukunft nicht zu verlieren.

An dieſe Rede, für die der Vorſitzende dem
Redner herzlich dankte, ſchloß ſich der Ge
ſang „O Deutſchland, hoch in Ehren“. Jm
weiteren Verlauf der „Kaffee- bzw. Bierpauſe“
wurden die muſikaliſchen Vorträge fortge-
ſetzt. Jn ſeinem Schlußwort knüpfte Paſtor
Scheibe an den „Erlkönig“ an und ſprach über
die beſondere Aufgabe des Evangeliſchen Ar
beitervereins.

Nach dem Schlußgeſang dankte der Vor-
ſitzende allen Mitwirkenden und wies auf die
nächſte Vereinsſitzung hin, in der er über ſeine
Reiſe ſprechen wird.

Straßenverbeſſerung.

Jn der Thietmarſtraße iſt man damit be
ſchäftigt, auf der nördlichen Straßenſeite
zwiſchen Brotuff- und Albrecht-Dürer-Straße
einen feſten Fußgängerweg anzulegen. Der
Bürgerſteig ſoll mit feſten Bordkantſchwellen
abgegrenzt und der Weg ſelbſt mit einer
Aſphaltmaſſe überzogen werden. Jn der Bro-
tuffſtraße wird die Verbindung mit einer
proviſoriſchen Bordkante verſehen. An der
Albrecht-Dürer-Straße wird ein befeſtigter
Uebergang geſchaffen. Jm Intereſſe der vie-
len Schulkinder, die täglich dieſen Weg be-
nutzen, iſt dieſe Neuerung ſehr zu



Steuererhöhung abgelehnk!
Eine Dauerſitzung mit zahlreichen Vorlagen. Der Kreiskag des Landkreiſes

Merſeburg gegen Erhöhung der Kreisumlage. Greift der Staatskommiſſar ein
Die Fortfetzung des Kreistages brachte

zunächſt weitere Debatten für und gegen die
Erhöhung der Kreisumlage. Bis jetzt war
noch keinerlei Aenderung in der Haltung der
Fraktionen eingetreten. Vom Landrat ſtark
propagiert, von den Sozialdemokraten geſtützt
und von den Kommuniſten abgelehnt, wurde
dieſer Antrag in teilweiſe fruchtloſer Dis-
kuſſion hin- und hergezerrt. Die bürger-
lichen Fraktionen, die ebenfalls gegen
den Antrag ſtanden, hatten, wie ſchon mitge-
teilt, einen Vertagungsantrag eingebracht,
der im Wortlaut folgt:

Verkagungsankrag
Wir bürgerlichen Abgeordneten halten die

uns für die Erhöhung der Kreisumlage von
39,6 auf 60 Prozent gegebene Begründung für
nicht ausreichend. Wir erkennen die Notlage
zwar an, müſſen aber, bevor wir zu der be-
antragten Erhöhung endgültig Stellung neh-
men können, die Vorlegung folgender Unter-
lagen fordern:

1. Eine Aufſtellung der ſeit 1923 entſtande-
nen Ueberſchüſſe aus den Jahresabſchlüſſen
der Kreiskommunalkaſſe ſowie etwaigen Son-
derkaſſen und ihre Verwendung.

2. Eine Aufſtellung über alle Rücklagen
der Kreis- und ihrer Nebenverwaltungen.

3. Eine Abrechnung per 31. 10. 1930 über
alle Ausgabepoſten des Wohlfahrtsetats, die
zu den freiwilligen Leiſtungen des Kreiſes ge
hören.

4. Eine Abrechnung über den Kreishaus-
neuban nebſt ſeiner Jnneneinrichtung, ſowie
aller Ausgaben, die etwa aus laufenden Mit-
teln, beſonderen Fonds uſw., beſtritten wor-
den ſind.

5. Eine Abrechnung über die vom Kreis
und der Gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft
Merſeburg für den Landkreis Merſeburg, G.
m. b. H., in Dürrenberg errichteten Wohnun-
gen, Läden uſw., nebſt allen damit erforder-
lich gewordenen Anlagen; ferner eine Auf-
ſtellung darüber, in welcher Weiſe Kreisbe-
amte und Angeſtellte durch die G. m. b. H.
in Anſpruch genommen worden ſind und
welche Vergütungen dafür dem Kreiſe gezahlt
wurden.

Wir beantragen, bis zur Vorlegung und
erfolgten Prüfung dieſer Unterlagen, die Be-
ſchlußfaſſung über die neuen vorgeſehenen
Stenuern zu vertagen und auf einen dann neu
einzuberufenden Kreistag wieder vorzulegen.

K vmmuniſten und Sozialdemokraten hatten
Ablehnung dieſes Antrages erbeten.

Erregte Diskuſſion
Landrat Bähniſch weiſt auf die Gefahren

hin, die bei Ablehnung der Kreisſteuerer-
höhung drohen, da viele Gemeinden kaum
noch in der Lage ſeien, auch nur die ihnen zu-
kommenden 30 Prozent der Koſten für Wohl-
fahrtserwerbsloſe aufzubringen, und tritt
ebenfalls für Ablehnung des Vertagungs-
antrages ein.

Abg. Rißland (Soz.) wendet ſich ſcharf
gegen die Rechte und betont, nach dem Beiſpiel
anderer Landkreiſe müſſe auch der Kreis Mer-
ſeburg die höheren Steuerlaſten auf ſich
nehmen.

Abg. von Trotha verwahrt ſich gegen die
von Abg. Rißland ausgeſprochenen Drohun-
gen gegen die Rechte, die aber von Landrat
Bähniſch nicht als ſolche anerkannt werden.

Staatskommiſſar

Abg. Bock (DVP.) erklärt, daß die bür-
gerlichen Fraktionen ſelbſtverſtändlich die
Notwendigkeit der Leiſtungen für die Wohl-
fahrtserwerbsloſen durchaus bejahen, daß ſie
alſo nicht nach dem Vorwurf des Abg. Riß-
land aus Parteiprinzip ablehnen. Doch müß-
ten andere Wege gefunden werden, unter Um-
ſtänden eben die Einſetzung eines Staats-
kommiſſars. Dieſer Vorſchlag bringt ihm den
Zwiſchenruf „Feigling“ ein.

Landrat Bähniſch will den Bürgerlichen
durch Einſetzung einer Sparkommiſſion ent-
gegenkommen, bezweifelt allerdings den Er-
folg auch nur in annähernder Höhe.

Abg. Petzold (Soz.) iſt der Meinung,
daß es die Rechte mit ihrem Verhalten nur
darauf abſehe, Unruhen zu provozieren und
warnt die Kommuniſten, mit der Rechten zu
gehen.

Abg. von Trotha verwahrt ſich durch
Zwiſchenruf gegen dieſen Anwurf des Abg.
Petzold, wird aber vom Landrat zur Ordnung
gerufen. (Dieſen Ordnungsruf hätte aller-
dings Abg. Petzold voll und ganz verdient,
da ſeine Beſchuldigung als politiſche Hetze
anzuſehen iſt. Abg. von Trotha wendet
ſich deshalb ſcharf gegen die Parteilichkeit des
Landrates.

Nachdem noch einmal die Kommuniſten
(Fritz und Rüdiger) für Ablehnung der
Steuererhöhung eingetreten waren, betonte
Abg. Crewell früher Natſoz.), die Ge-
meinden hätten keine Veranlaſſung, zu Gun-
ſten der Reparationszahlungen eine
Erhöhung ihrer Laſten ſich gefallen zu laſſen.

lage zu wenig kennen und iſt der Auf-
faſſung, daß ihnen dafür die Verantwortung
zuſtehe.

Landrat Bähniſch ſtellt nunmehr zwei
Anträge zur Abſtimmung: der erſte

Antrag der Bürgerlichen, das Reich ſolle auf
Erſuchen der Staatsregierung die geſamten
Koſten für Wohlfahrtserwerbsloſe über-
nehmen, da die Erwerbsloſigkeit durch die
Tribut- und Wirtſchaftspolitik hervorge-
rufen iſt, findet einſtimmige Annahme.
Der zweite Antrag, eine Kommiſſion zu

bilden, die die von den bürgerlichen Abgeord-
neten verlangten Abrechnungen nachprüfen
und jede Möglichkeit nach Einſparungen
ſuchen ſoll, wird ebenfalls einſtimmig ange-
nommen. Die Kommiſſion ſetzt ſich zuſammen
aus den Abgeordneten Bock, Crewell,
Winkler und Rißland.

Danach Mittagspauſe.
Nach Wiedereintritt in die Verhandlungen

wird, nachdem Landrat Bähniſch noch einmal
die Erhöhung der Umlage empfohlen hat, die
Abſtimmung über den Vextagungsantrag der
Rechten vorge nommen. Für den Antrag
ſtimmten nur 11 bürgerliche Abgeordnete,
mit den Stimmen der anderen Parteien
wurde die Vertagung abgelehnt!

Das Schickſal der Kreisumlage

Der Antrag, zur Deckung der vermehrten
Ausgaben für die Wohlfahrtserwerbsloſen
eine Erhöhung der Kreisumlage vorzuneh-
men, wird mit den Stimmen der Kommu-
niſten und der bürgerlichen Abgeordneten
gegen 8 Stimmen der Sozialdemokraten
und eine Stimme der Demokraten abge-
lehnt.

Damit hat der Streit um die Erhöhung der
Kreisumlage vorläufig ſein Ende erreicht.

Die Ueberſchreitungen des für 1930 auf-
geſtellten Haushaltsplanes in Höhe von
702 000 Mark werden einſtimmig gebilligt.

Weiter wird der Antrag, zur Unterſtützung
der Gemeinden, die nicht mehr in der Lage
ſſind, ihren Anteil (30 Prozent) an den Koſten
für Wöohlfahrtserwerbsloſe aufzubringen,
einen

Hilfsfonds von 30 000 Mark
zu errichten, einſtimmig angenommen.

Zur Debatte ſtand nunmehr der Antrag der
kommuniſtiſchen Kreistagsfraktion, zur Lin-
derung der Not aller kreis eingeſeſſenen Wohl-
fahrtsunterſtützungsempfänger, Erwerbsloſen
Sozial- und Kleinrentner einen Betrag von
500 000 Mark zur Verfügung zu ſtellen.

Abg. Bock (DVP.) beantragt, den kom-
muniſtiſchen Antrag ſolange zurückzuſtellen,
bis die kommuniſtiſche Fraktion die Wege ge
wieſen hat, die eine Deckung dieſer Summe
ermöglichen. Dieſem Antrag wird ſtatt-
gegeben.

Landrat Bähniſch empfiehlt die Annahme
des Antrages der bürgerlichen Abgeordneten,
infolge Knappheit der Geldmittel die Hilfe
für die Wohlfahrtserwerbsloſen zum Teil in
Sachleiſtungen (Lebensmitteln) zu gewähren.
Mit den Stimmen der KPD. und der SPD.
wird dieſer Antrag jedoch zurückgewieſen.

Der letzte der bürgerlichen Anträge, die
Reichsregierung zu erſuchen, die nach dem
Youngplan zu leiſtenden Zahlungen einzu-
ſtellen und von dem vorgeſehenen Morato-
rium Gebrauch zu machen, gelangt nicht zur
Abſtimmung. Landrat Bähniſch erklärt, daß
der Kreistag nicht für einen derartigen An-
trag zuſtändig ſei.

Abſtimmung am lau enden Band
Es kommt nunmehr in raſcher Folge zu

den Abſtimmungen über die vorgeſchlagene
Erhöhung weniger anderer Kreisſteuern:

Die Erhöhung der Wertzuwachsſteuer und
der Grunderwerbsſteuer wird abgelehnt.
Dieſe Erhöhung war ebenfalls gefordert
worden, weil es notwendig ſcheint, zur Er-
langung einer Staats- und Reichsbeihilfe zu
den Wohlfahrtskoſten die eigenen Steuer-
quellen des Kreiſes reſtlos auszuſchöpfen, da-
mit dem Kreis nicht der Vorwurf gemacht
werden kann, ſeine eigenen Steuerquellen vor
Jn anſpruchnahme der Staats- und Reichsbei-
hilfen nicht genügend ausgenutzt zu
haben.

Weiter ſteht zur Debatte die Einführung
zweier Steuern, die mit der gleichen Begrün-
dung wie bei den beiden vorhergehenden emp-
fohlen wird. Es handelt ſich zunächſt um die
vorgeſchlagene Einführung einer K reis-
Schankkonzeſſionsſteu er. Abg. Ri ß-
land weiſt darauf hin,

daß nach Ablehnung aller vorangegangenen
Steuern aus Gründen der Billigkeit einem
einzelnen Berufsſtand eine Sonderbeſteue-
rung nicht zugemutet werden könne.

Dieſer Anſicht ſchließt man ſich einſtimmig an.
Jm anderen Falle handelt es ſich um die
Einführung einer bis jetzt fehlenden Grund-
ſt ückszubehörſteuer. Man folgt demAbg. von Trotha ergänzt dieſe Ausfüh Beiſpiel anderer Kreiſe nicht, ſondern erklärt

rungen dahin, daß die Reichsſtellen die Not ſich ebenfalls gegen dieſe Steuer.

Die Erhöhung der Grundgebühren für die
Benutzung des Kreiskrankenwagens von 10
auf 15 Mark wird angenommen, jedoch mit
dem Vorbehalt, die Erhöhung dann rückgän-
gig zu machen. wenn ſie ſich als zu hoch er-
weiſen ſollte. Die Erhöhung war vorge-
ſchlagen, um die leichtfertige und unnötige
Anforderung des Krankenwagens zu verhin-
dern. Eine Benachteiligung Minderbemittel-
ter tritt nicht ein, da die Kaſſen und der Kreis
die Koſten übernehmen.

Waſſerleitung für
Lauchſtädt Schafſtädt

Bei den' nun folgenden Punkt über Be-
nachteiligung des Kreiſes an dem Bau
einer Waſſerleitung für das Gebiet

Das Statut für die Bildung des
Amtsausſchuſſes des Amtsbezirks
Röſſen wird in der vorgeſchlagenen Faſ-
ſung angenommen

s 1. Der Amtsausſchuß des Amtsbezirks
Röſſen beſteht aus dem Amtsvorſteher als
Vorſitzenden, 7 Mitgliedern und zwar 5
Vertretern der Gemeinde Leuna, ſowie je
einem Vertreter der Gemeinden Spergau
und Kirchfährendorf.

S 2. Die Vertretung der Gemeinde
Leunag erfolgt durch den Gemeindevorſteher,
den beſoldeten und die vier unbeſoldeten
Schöffen. Die Vertretung der Gemeinden
Spergau und Kirchfährendorf erfolgt durch
die Gemeindevorſteher.
Dagegen wurde das Statut über die Bil-

dung des Amtsausſchuſſes des Amtsbe-
zirks Dürrenberg nicht genehmigt. Je
ein gleichlautender Antrag der deutſchnatio-
nalen und der kommuniſtiſchen Kreistags-
fraktion, den Amtsbezirk Dürrenberg auf-
zu löſen und die Gemeinden Trebnitz,
Creypau Wüſteneutzſch, Wölkau und Goddula
aus dem Amtsbezirk Dürrenberg auszuſchei-
den und die erſten vier dem Amtsbezirk
Wallendorf, Goddula-Veſta dem Amtsbezirk
Teuditz zuzuteilen, wurde angenommen. Die-
ſer Punkt rief beſonders heftige Debatten
hervor, da die einzelnen Abgeordneten in
perſönliches Fahrwaſſer gerieten. Maßgebend
für die Annahme dieſer Anträge waren jedoch
Geſichtspunkte rein ſachlicher Art, nämlich vor
allem die Möglichkeit der Vereinfachung und
Verbilligung der Verwaltung.

Die noch ausſtehenden Punkte der Tages-
ordnung im ganzen waren es deren 26
wurden in verhältnismäßig kurzer Zeit er-
ledigt, da es ſich zum Teil um ſolche han-
delte, die eine Debatte kaum nötig machten.

Lanödrat Bähniſch propagiert eifrig den
Gedanken, zur Veranſtaltung von Frei-
z eiten für jugend liche Erwerbs-
loſe Mittel zu verwenden, die beim Kreis-
wohlfahrtsamt eingeſpart worden ſind. Er
habe ſich ſelbſt von dem guten Erfolg der bis-
her durchgeführten Freizeiten überzeugt und
empfahl einen dementſprechenden Antrag zur
Bereitſtellung der genannten Mittel zur An-
nahme. Mit den Stimmen der Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten wurde dieſem An-
trag entſprochen.

Einſtimmig gebilligt wurde die vorliegende
Feſtſetzung der Berufsſchulbeiträge
für 1930.

Darauf folgte Neuwahl bezw. Wiederwahl
von vier Mitgliedern und vier Stellvertretern
des Steuerausſchuſſes für die Steuer

Filmſchau.
Der Luther-Film.

Kammerlichtſpiele.
Der Lutherfilm iſt ein Werk, das ſich vor-

trefflich der Bußtügsſtimmung anpaßte. Der
Regiſſeur entrollt ein großangelegtes Bild
der Reformationszeit und der K ämpfe Luthers
von dem hiſtoriſch ſo bedeutſamen Ereignis
des Todes ſeines beſten Freundes und dem
Eintritt ins Kloſter bis zum Theſenanſchlag
und der Beſchwörung der Bilderſtürmer. Der
Film, von früher her manchem bekannt, fand
auch jetzt wiederum dankbare Aufnahme.
Der Beifilm iſt eine Ergänzung des
Lutherfilms. Er führt vor Augen, wie es
heute in und um die Wartburg ausſieht.

„Frauennot Frauenglück“.
Lichtſpielpalaſt Sonne.

Der Film von Frauennot und Frauen-
glück iſt ein mediziniſcher Lehrfilm, der ſich
um das Problem des S 218 bemüht. Er tut
das mit großem Ernſt und verſtärkt den Ein-
druck dieſer ernſten Auffaſſung durch die nüch-
terne Realiſtik der Darſtellung. Aber hier
ſind auch die Grenzen des Werkes. Eine Ge-
burtsoperation mit Kaiſerſchnitt iſt ſelbſt für
den Lehr- und Aufklärungsfilm kein Motiv.
Da iſt der mediziniſche Fachmann oder der
Student zuſtändig.

Der Film hat die an ſich löbliche Tendenz,
gegen die Kurpfuſcherei im beſonderen Falle
der Abtreibungsfrage vorzugehen. Daß es
ihm gelingt, auf die überaus ſchädlichen Fol-

Lauchſtädt- Schafſtädt handelt es ſich noch nicht
um die endgültige Beteiligung, ſondern zu
nächſt um Fühlungnahme mit den Jnter-
eſſenten und Verhandlung über die Aufnahme
einer Anleihe. Dieſem Antrag wird ſtatt-
gegeben. Die Beſchlußfaſſung über endgültige
Beteiligung bleibt dem nächſten Kreistag vor-
behalten.

Die Ergänzung der Beſoldungsord-
nung für die Kreisbeamten, Ständigange-
ſtellten und Anwärter des Landkreiſes Mer-
ſeburg wird einſtimmig gebilligt. Durch dieſe
Ergänzung werden wohlerworbene Rechte
der einzelnen Beamten nicht verletzt.

Der Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion,
alle Gehälter, die den Betrag von 6500 Mark
überſteigen, mit ſofortiger Wirkung einzu-
ſtellen, gelangt nicht zur Abſtimmung, da der
Landrat darauf aufmerkſam macht, daß die
Beſoldungsordnung maßgebend iſt.

Punkt 10: Uebernahme der Bürgſchaft für
eine dem Abbdeckereibeſitzer Schillinger
(Merſeburg) durch die Kreisſparkaſſe zu ge-
währende Hypothek von 19000 Mark, wird,
da auf die Notwendigkeit des Fortbeſtehens
der Abdeckerei in öffentlichem Jntereſſe hin-
gewieſen wird, ohne Debatte angenommen.

Amtsbezirk Dürrenberg aufgelöſt
vom Grundvermögen für den Veranlagungs-
bezirk Merſeburg-Land und von drei Mit-
gliedern und drei Stellvertretern für den
Veranlagungsbezirk Halle III.

Ohne Ausſprache wurde die Neuabgren-
zung von Schiedsmannsbezirken in den Fäl-
len, in denen eine Aenderung der Gemeinde-
bezirke durch die Auflöſung von Gutsbezirken
erfolgt iſt, in der vorliegenden Form gut-
geheißen.

Zum Amtsvorſteher- Stellvertreter für den
Amtsbezirk Meuſchau wurde Herr Albert
Schlegel (Meuſchau) gewählt.

Die Uebernahme der ſelbſtſchuldneriſchen
Bürgſchaft für ein von der Gemeinde Dür-
renberg bei der Mitteldeutſchen Landesbank
aufzunehmendes Darlehn von 300 000 Mark
wird bei zwei Enthaltungen genehmigt. Dieſe
Summe iſt in erſter Linie zur Beſtreitung der
Forderungen der Gemeinnützigen Siedlungs-
geſellſchaft notwendig.

Um das Katholiſche Krankenhaus
Kurz vor Schluß der Tagesordnung pral-

len die Gemüter noch einmal mit ziemlicher
Heftigkeit aufeinander, als es gilt, die ſelbſt
ſchuldneriſche Bürgſchaft zu übernehmen für
eine von der katholiſchen Kirchengemeinde
zum Bau eines Krankenhauſes inMerſeburg aufzunehmende 1. Hypothek bis
zur Höhe von 600 000 Mark. Die Kommu-
niſten erklären, ſie lehnen aus Prinzip ab,
da es ſich um ein rein konfeſſionelles Unter-
nehmen hanöle. Obwohl Landrat Dr. Bäh-
niſch die Vorzüge darlegt, die dem Kreis aus
der Annahme dieſes Antrags erſpringen
(Bereitſtellung einer beſtimmten Anzahl
Betten u. a.), wird die Uebernahme der Bürg-
ſchaft doch abgelehnt, da die erforderliche
Zweidrittel-Mehrheit nicht zuſtandekommt.

Dagegen wird für die Aufnahme einer
Anleihe von 300 000 Mark zur Reſtfinan-
zierung des Kreishausneubaues
und zur teilweiſen Abdeckung der Ankaufs-
koſten für neue Aktien der Merſeburger
Ueberlandbahnen A.G. die notwendige Zwei-
drittel-Mehrheit erreicht.

Zum Schluß bittet der Landrat den Kreis-
tag, ihm Zuſtimmung zu geben für einen
Proteſt gegen die Verzögerung der Elſter-
Luppe-Regulierung und ihn die er-
forderlichen Schritte zur Beſchleunigung die-
ſer wichtigen Arbeiten unternehmen zu laſſen.
Die Abgeordneten ſtimmen dem ohne Aus-
nahme zu.

Damit iſt die ungewöhnlich reichhaltige
Tagesordnung erledigt. Landrat Dr. Bähniſch
kann gegen 18 Uhr den Kreistag ſchließen,

eh.

gen dieſer „Volksſeuche“ nachdrücklich hinzu-
weiſen, ſei gern beſcheinigt. Daß er das
Problem dieſer allgemeinen Frauennot durch
das Glück einer wohlhabenden Frau indivi-
duell löſt und nur individuell löſen kann, muß
der Vollſtändigkeit und Klarheit halber er-
wähnt werden.

Das Beiprogramm führt uns durch das
herrliche Land Oſtpreußen und bringt die ak-
tuelle Bildberichterſtattung der Wochenſchau.

Geſellſchaftsverein „Euterpia“.

Der Geſellſchaftsverein „Euterpia“ veran
ſtaltet, wie aus einem Jnſerat der Se gen
Nummer erſichtlich iſt, am Totenſonntag einen
großen Theaterabend, wobei das Stück „Die
im Schatten leben“, ein Bergmannsdrama in
vier Akten von E. Roſenow, aufgeführt wird.
Der Verein beabſichtigt, damit all der Berg-
leute zu gedenken, die bei den letzten ſchweren
Grubenkataſtrophen verunglückten. Der Jn-
halt des Stückes ſchildert ergreifend das
ernſte Leben der Bergleute und ſeiner Fa-
milienangehörigen und dürfte bei allen Be-
ſuchern einen tiefen Eindruck hinterlaſſen.
Ein Beſuch iſt umſo mehr zu empfehlen, als
der Verein über gute Spieler verfügt und
ſomit eine gute Wiedergabe des Stückes zu-
ſichern kann.

Fünf Papageien in Freiheit.
Am Dienstag mittag konnte man in der

Lindenſtraße fünf ſeltene Gäſte ſehen. Auf
einem hohen Baume ſaßen fünf Papageien,
die ſich anſcheinend verflogen hatten.
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Der mifkeldeukſche Bauſkoffmarkk.
Wie wir aus Fachkreiſen erfahren, iſt in den

letzten Tagen außer den bekannten Zementpreis
ſenkungen eine Preisermäßigung für Steinzeugröhren
und Gips eingetreten. So berechnet der Handel für
Gips um 5 Proz. ermäßigte Preiſe. Dieſe Preis
herabſetzung wird teils von der Jnduſtrie, teils vom
Handel getragen da die Verkaufsſtelle der Gips
fäbriken in Nordhauſen den Händlerrabatt von 20 M.
für 10 000 Kilo auf 18 Mark ermäßigt hat, alſo um
10 Proz.

Daneben hat die Verkaufsgeſellſchaft Deutſcher
Steinzeugwerke m. b. H. in Berlin, wie ſchon kurz
mitgeteilt, den Händlerrabatt für Mitteldeutſchland
für Steinzeugröhren ab 1. November um 5 Proz. er
höht, was einer Preisermäßigung von 5 Proz. gleich
kemmt. In den Kampfgebieten im Weſten, in denen
belgiſche Fabrikate in großen Mengen zu billigen
Preiſen auf den Markt geworfen werden, beträgt
die Preisermäßigung 20 bis 25 Proz.

Eine Herabſetzung der Ziegelpreiſe iſt in den
letzten Monaten nicht eingetreten. Zum letzten Male
hat der Halliſche Verkaufsverein für Ziegelfabrikate
die Preiſe am 13. Auguſt von 43 Mark je 1000 Stück

auf 38,70 Mark ermäßigt. Dieſer offizielle Liſten
preis iſt immer noch gültig, bei größeren Objekten
tritt indeſſen ein Preisnachlaß ein, der ſich in ſeiner
Höhe nach den Umſtänden und Verhältniſſen richtet.
Eine weitere Preisſenkung am mitteldeutſchen Bau
markt iſt für die nächſte Zeit nicht zu erwarten, da
die Verkaufsſyndikate erklären, mit dieſen Preis
ermäßigungen die am 1. Dez. eintretende Kohlen
preisſenkung bereits vorweggenommen zu haben.
Wenn ein entſprechender Abbau der Löhne und da
durch gleichzeitig eine Verbilligung des Rohmaterials
möglich ſein wird, würde die Frage der weiteren
Verbilligung der Fabrikate wieder aktuell werden.

Zurzeit bewegt ſich das Geſchäft auf dem halliſchen
Bauſtoffmarkt in engen Grenzen, und die Preis
ermäßigungen werden bei dem ſaiſonmäßig bedingten
Rückgang keine Belebung des Baumarktes herbei-
führen. Verſchärft wird, wie man uns mitteilt, die
Lage dadurch, daß gerade in Halle eine ſtarke Kon
kurrrenz der Bauſtoffhändler herrſche und Preis-
unterbietungen an der Tagesordnung ſeien. Es be-
ſtehe zwar ein Verkaufsſyndikat der Bauſtoffhändler,
das aber praktiſch ohne Bedeutung ſei, da vor einiger
Zeit die Konventionalſtrafen aufgehoben ſeien.

Numberg gegen Mansfeld.
Verſäumnisurteil.

Nachdem bekanntlich Juſtizrat Gottſchalk ſeinen
Anfechtungsprozeß gegen Mansfeld in Naumburg
zurückgezogen und ſich mit Mansfeld über die Koſten
verglichen hat, hatte Gottſchalk auch in der Anfech
tungsklage bezüglich der diesjährigen Generalver-
ſammlungsbeſchlüſſe ſeine Anträge zurückgezogen.
Für den heute anſtehenden Termin blieb, da die
Verhandlung in der Sache Bankhaus Pinner gegen
Mansfeld auf den 30. Januar vertagt worden iſt,
lediglich die Sache Numberg gegen Mansfeld zu ver-
handeln. Numberg ließ durch ſeinen Vertreter Juſtiz-
rat Herzfeld Vertagung beantragen. Mansfeld wider
ſprach. Juſtizrat Herzfeld erklärte darauf nicht ver
handeln zu können. Darauf beantragte Mansfeld ein
Verſäumnisurteil. Das Gericht erkannte gemäß dem
Antrag.

e

Außerhalb des Gerichts hörte man, daß Numberg
bereits keine Mansfeldaktien mehr beſitze. Was den
Prozeß Pinner gegen Mansfeld anlangt, ſo ſoll Aus-
ſicht beſtehen, daß er in ähnlicher Weiſe wie in der
Sache Gottſchalk durch ein Abkommen beendet wird.

Gründung einer Seidenſpinnerei mit Hilfe der
Stadt Celle.

Jn einer Tagung von Seidenbautreibenden und
Vertretern der Seidenbauorganiſationen aus ganz
Deutſchland wurde die Seidenwerk innhütte A.G.
mit Sitz in Celle vorgegründet. Das Unternehmen
will die gewonnenen Kokons auf genoſſenſchaftlicher
Grundlage bis zum Fertigfabrikat verarbeiten. Man
hoffe, auf dieſer Grundlage anſtelle des jetzigen Welt-
marktpreiſes von etwa 4 RM. je Kilogr. Trocken-
kokons ein bedeutend günſtigeres Ergebnis heraus-
wirtſchaften zu können. Die neue A.G. ſoll ein Kapi-
tal von 1 Mill. RM. erhalten. Die Rentabilität ſoll
dadurch geſichert werden, daß nicht allein alle in
Deutſchland gezüchteten Kokons verarbeitet werden,
ſondern auch Veredlungsarbeit für einen Nachbarſtaat
geleiſtet werde. Die Stadt Celle hat ſich bereit erklärt,
bis zur Jnbetriebnahme der Seidenwerk S in hütte
A. G. die Kokonvorräte deutſcher Züchter zu ſammeln
und mit 75 Proz. des Weltmarktpreiſes zu bevor
ſchuſſen.

Cröllwitzer ArtienPapierfabrik in Halle-Cröllwitz.
Die Bilanzſitzung des Aufſichtsrates der Geſell

ſchaft iſt für die dritte Dezemberwoche vorgeſehen
worden, nachdem am vergangenen Sonnabend ledig-
lich eine Abſtimmung über die Dividende vorgenom-
men worden war, die, wie berichtet, auf 8 Proz. nach
10 Proz. für 1,35 Mill. M. Aktienkapital feſigeſetzt
wurde. Jn dem am 30. Juni 1930 abgelaufenen Ge-

vom 18. November
Berliner Börse

ſchäftsjahr war die Beſchäftigung der Geſellſchaſft,
wie im allgemeinen bei der Luxuspapierinduſtrie,
rückgängig, bei gleichzeitigem leichten Umſatzrückgang
mit den Verlagsgeſchäften und im Export. Die im
ganzen noch ausreichende Beſchäftigung im abge-
leufenen Jahre hat in letzter Zeit eine leichte
Belebung erfahren, die nicht allein auf das ein
ſetzende Weihnachtsgeſchäft zurückzuführen iſt.

Neue Jnlands- Zucker
Freigabe.

Die Vereinigung für Verbrauchszuckerverteilung
G. m. b. H. hat weitere 5 Proz. für die Raffinerien
und 8 Proz. für die Weißzuckerfabriken zum Verkauf
für Lieferung November Dezember freigegeben. Da-
mit ſind für die Raffinerien insgeſamt 25 Proz. und
für Weißzuckerfabriken 40 Proz. zur Freigabe ge-
langt. An dem jetzt beſtehenden Mindeſtpreis von
50,50 M. für den Doppelzentner ſoll unbedingt feſt-
gehalten werden. Jn Ausſicht geſtellt wird für die
nächſte Zeit, falls es möglich iſt, eine Erhöhung des
Mindeſtpreiſes. Der jetzige Mindeſtpreis von 50,50 M.
für den Doppelzentner liegt, wie hierzu zu bemerken
iſt, noch 2 M unter dem geſetzlichen Höchſtpreis für
Verbrauchszucker.

GolGpiancbriete, werthest. Anleihen
Berlin. 18. November

8 Pr Lpfo. Aust Gm. 19100,00 8 Pr. Ctr. Bod. G. k om. 27 94 00

8 do. do R 13 u. 15) 99,00 do. do 1028 96 00
8 do. do. R. 17 u. 18 99,00 7 Pr. Centr. Bod u.
7 do. do K. 10) 96,50 Pfdbr. Bk. G. Pf. Em. I 98,00
7 do. do. R. 21] 97,00 7 do. G. Komm. Em. I 96,00
d do. Kom R. 20 97.00 8 Sachs. Pr. G. A A 1I112] 90,00

7 do. do R. 6 93,50 S
6 do. (do, K. S 85 50 6 Ann. Rogg. I.-3. Ausg
8 Pr. Ztrst. G1d. R 3, 6, 10 95,50 5 Bad Ld. -Elektr. Kohle
8 do. do. R. 9) 95,70 I Berl. Roggenwert 19231 7,50
8 do. do. 14 u. 151 95,60 6 Bres!. Kohlenwertanl.
d do. do, R. 18 95,76 5 Elektr. Mitteld Kohle 4,80
8 do. do R 19 97,00 7 v Lak Anh. Roggw.
8 do. do R. 20 u. 21 97,00 5 Grobkraftwk Hannov
10 Pr. Pldbr. Gpfr 39/40 100,25 5Kur-u. Neumärk. Rogg, 6,25
s do, do, m. 41 98,00 5 Landseh. Contr.-Rogg. 7,04
7 do. do m. 42 91,60 5 Mees l.-Sehwer Bogg 7,65
6 do. do. m. 45 87,00 5 Oldb. Kreo. Anst Rog 8,60
6 do. Kom. Em. 19) 77,60 5 Pr. Centrbd. -Roug. Pt. 7,90
10 Prov. Sächbs. läs. Gpf. 5PrB. Kaliwert-Anleibel 7,60
d do. 90. a 93,60 5 Prb. Roggen wert- Anl.
7 do. do. Aussg. 1-2] 83 60 5 Prv. Sächs. Lds. Roge 6,76
6 do. do. Ausg. 1-2 78,50 5 Rogg -Rbk. Berl 1-1I1] 6,95
8 Pr Centr. Bod. G. Pf. 27) 99 00 5 sehl. ideoh Rogg. Pt 6,36

do. ao. 1928100,26 [5 Westt. Lasb Prv. Kohl. 12,60

z proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieic
arm 18. November: 93,.60.

61 amerikaniſche Provinzbanken ſchließen.

Neuyorks bisher ohne Opfer gen iſt,
räumt jetzt unter den kleineren Banken im Jnnern
des Landes empfindlich auf.
zwei Tage dieſer Woche haben in Kentucky 10, in Ar
kanſas 43 und in Jllinois und Miſſouri 8 Banken
ihre Schalter geſchloſſen.

Berliner Produktenbörſe vom 18. Rovember

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark

ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,80 dgl. Weizenſtroh
0,60-0,70, dgl. Haferſtroh 0,65- 0 75, Gerſtenſtroh
0,65-—0,75, Roggenlangſtroh 0,80--1,00, bindfadengepr.
Roggennroh 0,75--0,90, dgl. Weizenſtroh 0.65-—0.75
Häckſel 1,50--1,66. handelsübl Heu 1,40 1,75. gutes
Heu 14,85--2,25, Luzerne, loſe 2,90 3,30, Timothy
2.80- 3.20. Kleeheu loſe 2. Schnitt 2,60--3,00 Mielitz-
r rein, loſe do. (Warthe) 1,65--1,85. do. (Havel)
1,20 1.50.

Leipziger Produktenbörſe vom 18 Nov. Weizen
inländ., 78-77 kg 250 254, do. 73-74 kg 240--244;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 156--162, Sandroggen

gerſte 180- 190, Wintergerſte 180--185 Hafer, inländ.
alter 274-180, do. reuer 152 162 Mais, La Plata
270 275. do. Donau 265--270 do. einquant 300--3 0.
Raps 210--220 Viktoria-Erbſen inländ. 230 250.

Magdeburger Produkftenbörſe vom 18. Nov
76277 kg 2565--267, 79-80 kg 75-76 kg

Roggen 71-72 kg 160 162. Sommergerſte, Futter-
u. Jnduſtrie 178- 180, Braugerſte 205--215. gute 215

225. Wintergerſte 184-186, Hafer 156--160. Plata-
Mais Galfox- Mais Viktoria- Erbſen
Wetzenkleie 8,60--9,00. Poggenkleie 8,00--8, 20.
Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kilogr

4

Magdeburger Zuckermarkt vom 18. Nov. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
November Dezember 25,25. Tendenz: Ruhig.

t

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 18. Nov.
Auftrieb: 591 Rinder. u. zwar 23 Ochſen 96 Bullen,
368 Kühe, 106 Färſen 8 Freſſer, ferner 598 Kälber,
211 Schafe, 3444 Schweine. Zum Schlachthof direkt
28 Rinder, 14 Kälber, 140 Schafe. 307 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmartk:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 46--50 3. Kl. 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 53 56 2. Kl. 48--52. 3. Kl. 4.

1. Kl 44--48, 2. 39--43, 3. 31-—38, 4. 24--30.
Färſen: 1. 62--55. 2. 47--51, 3. 43-46. Freſſer:

1. Kl. 2. Kl. 63--73. 3. 52-62, 4. 40--50
Schafe: 1. Kl. 52--56, 2. 45--50, 9. 40--44. 4 25 35.
Schweine: 1. 62-65, 2. 62-66, 3. 60 65. 4. 57--62,
b. Kl. 54--58. Sauen 52-56. Marktverlauf: Lang-
ſam. Ueberſtand: 10 Rinder.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 18. November
Auftrieb: 1090 Rinder davon 309 Ochſen. 210 Bullen
671 Kühe u. Färſen, ferner 2425 Kälber 3017 Schafe
11 335 Schweine zum Schlachthof direkt 326 Schafe
3076 Schweine, 1388 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1 Kl. 55-56, 2. Kl. 51--63, 3. Kl. 48--50 4. 45 47.
Bullen: 1. Kl. 56 57, 2. 53--55, 3. 5152., 4. 49--51.
Kühe: 1. Kl. 40--46, 2. 31--38, 3. 27--30, 4. 24 26n. 1. 50--654. 2. 45--48, 3 40 44 Freſſer: 42--48.
älber: 1. Kl. 2. Kl. 80-86, 3. 70 80. 4. 45 65.

Schafe: 1. Kl. 62-66, 2. 54 60 8. 38 42, 4. 42 50,
5. Kl. 30--37. Weidemaſtſchafe Schweine: 1. Kl.
64 67, 2. Kl. 665 68. 5. Kl. 63 68,. 4. Kl. 61 65.,
5. 57 61. Sauen 57--60. Marftverlauf: Bei Rindern
mittelmäßig; bei Kälbern ziemlich glatt; ber Schafen
langſam, bleibt erheblicher Ueberſtand; bei Schweinen
anfangs glatt, ſpäter abflauend.

Daimler-Benz 24,62 24,00
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel. 96,00
Deufsche Asphalt 90,00

HBeudtede HKulethevn Indnusſrie-Antten do. Babcock W. 90,00
do. Cont. GasDess. 108,50 109,75

18. 11. 17. 11. e6 Disch. Wertvest. rAnleihe 1923 95,75 96,75 Adjerhütten Glas
5 do. für 2. 9. 35 92,60 92,50 Alexanderwerk
7 Dt. Reichsanl. 29 98,50 98,40] Aig. Kunstzijde U.
6Dt. Reichsanl. 27 86,62 Allg. Etektr.-Ges.
D. Reichssch K. 87.25 87.25] Aisen Portl.-Cem.
6 Pr. Staatsani. Ammendf. Papier1928 auslosbar 98,00 95,12] do. do. ſunge
6* Pr. Staatssch. Anhalt. Kohlenw.l. Folge 100,00 100,001 do. do. Vorz.
Z. do. II. Folge 99,75 99.75 Ankerwerke A G.
7 Thür. Staatsa. 26) 8275 82,75 Annaburg.Steing.
7 do Km. 27u. La. B 8125 81 25 Augsb. Nbg. Mfbr.
6 Disch Reichsp.2. r. 1. o. 30 Bachm &Ladewig
8 Pr. Lds. Rent. B. P. J. BembergDeutsche Anleihe J. Berger Tiefbau

Bergmann Elektr.Auslos. Schein
Dt Anl Abl.-Sch. Berl.-Guben. Hutf.

Berlin Holz-Kont.ohne Ausl.-Sch. s. 40 do. -Karlsruh. Ind.Anhalt. Anl.-Aus- tlosungs-Schein do. Maschinenb.Thüring Anleihe- Berthold, Mess. I.
Bösperde Walzuv.Auslosungssch. 5i. Weribest An 80,o0 Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. IndD. Schutzg. AnAn 20 Braunschw. Kohl.

verhehrs-Ahitlen do. Jute-Spinn.
Aachener ein. 69,75 69,75A. G. f. Verkehrsw 55,37 56,50
Allg. Lokalb. u. Kr. 118,75 118,75
Barmen-Elb. Str.
Brnschw. Land -E 29,75
Canada-Abl.-Sch. 1775 17,50
Dt. Eisenb. Betr. 65,00 55,00
do. Reichsb. V.- A. 8800 88,00

50 54,50

98,50 98,50

63,50 53,60

6,30

2,80

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderurs Eisenw.
Bvb-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind,
Charl. Wasservrk.
l. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenhk.
do. Werke Albert
Chromo Naſork
Concord. chem. F

do. Spinnerei
Contin. Gummiw. 1
Corona Fahrrad

er

Gr. Casseler Str. 54
do. do. V.-A 87,00 87,00

Halb.- Blankendo 4175 41,75
Halle-Hettstedt 24,25 24,25
Hbg.-Amer. Packh 71,00 72,12
Hamburg. Hochb 6550 65, 12
do. Sidam. Dpfsci 157,75 158,00
Hansa Dampfsch. 122,50
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb
Norddtsch. Llovo
Nordh.-Werniger

71,75 73,00
24,50 24,50

Suddtsch. Eisend. 97.00 97,00
h

36,00 37,50
68,50 68,50
11,87
67,00 70,00

11050 113,25
128,50 123,50
102,00 10150

59,00 59,25

175,00 175,00

7.25 7
6425 6400
90,00 90 00
68,00 70,00

229,00 230,50
130,00 131,00
149,00 148,00
31,25 8125
48,37 48,50
34,00 35,00
28,50 28,00
41;25 4100

135,50 135
142,50 142
220,00 220,00

00 92,00
do. Maschinen 40,00

283,00 23,12] G. Farbenindust.

42,00 4250

41,50 41,50 elt. Guilleaume

s
20

e

111,50 do. Erdöl-A.-G. 64.75
do. Juſe-Spinner. 40,00
do. Kabelwerke 57,12
do. Linoleumik. 111,00 116,00
do. Post u Eb. Vk. 16,00
do. Schachtbau 30 00
do. Spiegelglas. 60,00
do. Steinzeug 123,00 124 00
do. Teleph. u. Kab. 83,00
do. Ton- u. Steinz. 85.25) 85, 25
do. Wollw.- Man 5,62
)tsch. Eisenhdi. 42 00
19. Metallhandel] 83.00
Dommitzsch Ton 183,00 188,00
Doornkaat A.-G. 8350
Ascar Dörffler. 73,25
Dortmund. A.-Br. 179,00 177,00
Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

ilenburg. Kattun
lintracht Braunk.
lisenb.-Verk. M.
ektra Dresden
Slektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
lek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
aschweil. Bergw.
axcelsiorFahrrad
ahlb. Saccharin
'alkenstein Gard

1187

7,00

10450 104,50
64,12

50,60 50,50
120,00 120.00
149,00 150,00
149,00 153,50
11350 114.75
11700 117,00

tluta Breslau

50
50

197,50

40,00 8,0084,00

71,00 81,00 81,00136,00 138,00
eibisch A. G.
rein -Jute-Spinne
Feldmühle Papier

52,25

113,50 113,25
93 00 94,00

Flensb. Schiffbau
rraustädt. Zucker
Friedrichshütte
g. Frister Co

45,00 Froebeln Zuckert.
75 Gebhardt 4 Co.

45,00 Gebhardt König
Gelsenktreh. Ber
GermaniaPortl.
Gesfürel-Loewe
Gildemeister& Co.
Gladbach er Wolle

Gis

50,00

22

olückauiGelsenk
zebr. Goedhart
h. Goldschmidt
Iallesche Masch
lamburg. Elektr.
iammersen A.- G.
lannover Masch.
larburger Eisen
Jarburg. Gummi
larpen. Bergbau
ledwigshütte
leidenau Papier
lildebrd. Mühlen
lilgers A.-G.
lilpert Maschin.
lirsch Kupferw.
lirschberg, Leder
loesch, Eis u. St

Hoffmann, Stärke

nene Holstenbrauerei73,25 tlorchwerke
n dotelbetriebsges.

64'00 Hubertus Braunk.
»Humboldtmühle

59,50

Ilse Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.

120,00 128,00 Kahla Porzellan
165,00 163,00 Kaiser Keller AG.197 50 en8,00 Klöckner-Werke 69,00 68,50polvph41 00 40 00 C. H. Knorr A.G. 16950 170,00 vtwahonwerke

t o Köln-Neuess Bgw
orbisa Zucrentt

210 00 210 o0 Körbisd. Zuckerfb.22 52 00 Körting, Gebr.
50 113 25Körtings Elektrw

Kyffhäuserhütte

118,00 118,00 Teipz. Br. Riebeck 11175111 7540. Soiegelgias
127,00 127,00) do. Landkraftw.

50,00 o Planot. Zimm.

00
116,00 118,87]Linde's Eismasch.

124,00 128,00 Tingel Schuhta

o br.

136,50 136,00 Löcwwenbrauerei
105,00 105, 00 Lüdensch. Metal

43,75) Lüneb. Wachsbl.
89,00 91,00] Magdeb. Allg Gas

105,25 107.001 do. Bau- Cred.
102,00 102,001 do. Bergwerk
28,00 25,001 do. Mühlenw.
56.00 56,00) Mannesmannröh.

50,25 Mansfeld Bergb.
81;25 Maschtb. Buckau 104,25 104,00

do. Kappe 1125 1187
Mech Web. Lind 69,50 7162

24,12Motorenfb Deutz) 55,00 55,00
47,50 48,00 Necharwerke.
85,00 85,00 Niederl Kohlenw

127,00 131,00 Nordd. Kabelwerk
81,00 Nordd. Wollkäm.78 00 r ollkäm

152,00 155,00
8275 35
4025 40
69,12 70
41,00 45,008

00
00 8

-7

81,00
8250 8250

28,00

40,00 41,00 Sinner

04 O. Genubso Odenw. Hartst Indein. Stahiu,75 Orenst. Koppel
5950 Ostwerke

60,75 68

2750 27

15950 140 00

31,00s 56,00pöge, Elektrizität
16,00

156,25 156, 00

50,70, o
1925 19,50

21,50

82'00 Radeberg Export
93 25 Rasquin Farbwrk.

Raithgeb. Waggon
re2'00 84 00avensbg Spinn.Reichelt Met. Schr.

52,25 52,28Khein. Braunſonhl.
131,765 185, ooſdo. Chamotte
40,00] 41 00 do. Elektrizität

81,75
53.25

32,25 35,00

5 84 75 do. Stahlwerke
8,60Rh.-Westf. Kalkw.

147,00 148, o00do. do. Sprengst.
00 40, 12David Richter A. G.

64,00. A Riebeck Mont.

ös 00 65.00

58,25 58,25

e

Die Wirtſchaftsdepreſſion, die an den Großbanken

Jnnerhalb der erſten

Umtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 24,00 26.00
75--760 h 250--261 Futtererbſen 19,00- 21,00

Roggen, märt 153 155 Peluſchken 19,00 20,90
Braugerſte 186 212 Ackerbohnen 17,00 18.00
Futtergerſte 170 189 Wicken 17.00 20.00
Hafer, märkiſcher 141 151 Lupinen, blaue
Weigenmehl 29.,00--37.,50 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23.,90--27.,00 Seradella, neue
Weizenkleie 8,25--8.75 Rapskuchen 8,50-9,25
Roggenkleie 8,00--8,50 Leinkuchen 14,70--16.00

Raps S r 5,60 6,00Viktorigerbſen 25,00--31,00 Soya-Schroſ 12,40--138,00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen

Sommergerſte (Brau). 200--225 Futter u Jnduſtrie

Für 1000 Kilogramm in Retichsmark.

100 holl. Guld. 168.60 168.99
100 ſtangz. Frks 16,468 (6,498
100 ſchweig. e. 81,27
100 Belga
100 tſchech. Kr. 12,432 13,462
100 ſchwed. Kr. 1182,81 112,78
100 norweg. Kr.112,11 112,83
100 dän. Kron. 112,10 118,82
100 öſtr. Schill. 59,015 59, 186 100 ſugſi. Dinar 7,41

100 ung. Pengö 73.81 5,

in Reichsmark).
Orig.-Hüttenalumtnium 96--99 Proz. in Blöcen, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 99--99 350,
Regulus 51--53, Feinſilber für 1 kg

206,00 206,001 dachsenwerk
48,00 48,00] Sächs Gust. Döhl
50,25 50, 251 Saline Salzungen

Salzdetfurth Kali 256,00 259,00) do. Tüllfabrik
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
auerbrey Masch. 11,25

00 daxonia, Zement
Schiebß-Defries. p

chneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenh.

115,00 115,25 Schwabèenbräu
115,50 116,60] Siegen-Sol. Guß
121,50 122,00] Siegersdrf. Werke
59,25 60,00 Sie Glasind.

x iernens Halske92,00 92,002 A6. 77 50
75Stadtberger Hütte

Stabfurt. Chem. Fb
50 Steatit-Magnesia

46 25 46 00 Steinfurt Waggon
tickerei Plauen

7162 73 12 Stader Ledertabr.

Conr. Tack Cie. 100,00 100,00 do. Kassenverein
149,00 150, 00] Taf.-, Sal u. Spgl

Telefon F. Berlin.
Iempelhofer Feld 25,75
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbk.

43 tr. Gaso Gasg. Leipziq
66 00 66 00 ſrachenbg. Zuckf.

12225 12225 Driptis Akt. Ges.

765,00 75,87] Ver. Glanzstotf.

do. Gothaniawerk

39,50 39,62do. See66,00 66,00 do. Stahiw. v. d. Z. 189,00 180,00 Sächsische Bank

37 7u

V V

Hallische Börse vom 20. November
dneutfe vAilgem. Deutsche Credit- A. 96Hallescher Bankverein 101,6 G 101 bGewerde- und Handelsbank 88 G

Landeredit-Bank 74,60 G 74,5 Gr Bankverein 49 6 49 GMansfeld Bergbau A. G. 42 B 45Prehlitzer Braunkohlen 189 G 140 GRiebdech'sche Montanwerke 82 G 324

r p.ruchdorf-Nietle ergdaur 7223 r 101 d 10 dröhwitzer PapterfabrCönnerner Malzfabrik. 118 6 118 6
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 650 6 50 G
Engelhardt- Brauerei 166 G 165 G
Glauxiger Zuckerfabrik 50 G 50 6Malzfabrik Reinicke Co. 118 6 118 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 24 G 246
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 91 B 91 B
Hallesche Röhrenwerhke 52b Gr
Hildebrand Mühlenwerke 25 G
Gebrüder Jentasch 24 B 20 BKalserdad Schmiedeberg 50 B 50 BKyffhäuserhütte 53 G 62,76 GGottfried Lindner 658 G 58 GSchraplauer Kalkwerhe 42 G 42 6
Stadtmühle Alsleben 336 326G. Vester Spedition 28 G 26 6Wegelin Hübner 650 G 46 6Zeſfzer Moschinen u. Elsen 66 66 GZuckerraffinerle Halle 40 B 40 d

Lelpaiger Börse vom 18. Nov
Mlſtgeteſl vom Bankhaus E. F Lehmano Hele.

Allg. D. Cred.-A. 96,20 Lindner Gotftfr. 66,
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergd. 42,00
Chromo Naſork 81,50 Norddtsch. Wolle 60.,00
Falnenstein Gard. 80,00 Pittler Maschinen 128,00
Kirchner Co. 34,25 Polvphon 149.60
Ködke à Co. 4,60 PrehiitzerBraunk. 140,00
Gandkratt Leipzi 86,00 Rauchwar. Walter 20,00
Langdein-Pfann. 92,00 Riquet A Co. 107 e
Leipz. Baumwolle (102 60 Fanhlberg, List 4Co 40,
do. Wollkämmer. 88,60 Schlema folzstoff 60,00
do. Kammgarn 65,00 Schubert Salzer 142,00

do. Hypoth.-Bank 147,00 Stöhr Kammgarn 69,00
do. Bier Riebeck 112,00 ThüringerGasges. 147,60

do. Wolle 100 26

Amtliche Deviſenkurſe vom 16 November

Geld Brie Geld Briff1 Dollar 4,199 4,201) Pfund Steri. 20,86 20 40
100 italien. Lire21,945)21 986
100 ſpan. Peſet. 4b, 96 a6,06

argentin. Paſo 1.0 1444
(00 finniſche

Markka

31,43
98,446)8,666

73,46

Metallpreiſe in Berlin vom 18. Nov. für 100
Elektrolytkupfer wire bars 114,

100 portg. Ese.

ntimon
ein 49,50--61,60.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 18.-1,50 o Außig 18.-1,08

Trotha 18.-2, 24 02 Dresden 18. 0, 4901
Bernburg 18.-1, 38 e Torgau 1841,63 12
Calbe, O P. 18. 1,71 Wittenberg 18.2,

„Unterpeg. 18. 1006 Roßlau 18. 2.26 06
rizehne 18. 1, 1806 Aken 18. 2, 6605

Havel Barby 18.-2, 4309Brandenburg Magdeburg 18.-1,74 10
Oberpegel 18.-2,39) 01Tanger-
Unterpegel 18. 1 72 mündeſ18.3,08 12

Rathenow Wittenbergeſis. 3,02Oberpegel 18.-1,68 Lenzen 17 aUnterpegel i o2lDömitz i8.-2,7
Havelberg 18.-3, 141061 Darchau 17.2, 6 11

82,50 82,50] Vogel, Tel-Drähte] 80,25 61,60
35,00 Vogtl. Maschinen 85,00
95,75 95,75 do. Spitzen

99,00 98,00] Volkstedt. Porz.
102,00 103,00] Vorwohler Portl.

Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsiww.- Holst.-

wer p i 7141,00 143,00 Wasser Gelsenk 128,
129,00 130,12 Wayvss Frevtag 50,00

38,00 34,50

73.00 75,00

173 50 176 50 Wegelin Rußfabr. 67,50
164 25 163 501 Wegelin &Hübner

7'50] 7 50] Wenderoth
42'00 42'25 Wersch.-Weitzent
90'00 90. 00] Westeregeln Alk.

175 00 175 o0] H. Wissner Metall 37,75
'50 77 50] WittenerGubstahl

56 50] Wittkop, Tiefbau
50 o0o WMrede Mälzerei 120,00
20 751 Wunderlich Co. 49,25
96,00 Zeitzer Maschfbk. 67,50

Tellstoft- Verein
67,00 do. Waldhot 106,00 106 25
65, 00) Zuckib. Rasfenbo. 38,50 34,50
69,87

vang- Art len55,00
91,75 Alig. Dt. Cred.- A.

O 92,00 Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.

176,00 17500

274,00 275,00 o. Hypoth. Bank

56,50
49,75
22,00
95,00

90,50
92,0

(103' o Brnschw. H. Hvp.108,50 108,00 Commerx- u. Pr. B

25.62 Darmst. u. Nat.-Bk.
143 50 143 50 Dess. Landesbank

9'00 u u.sconto-Ges.143 t. Etfeht. Bi-
t. Hyp. B. Berlin

30, 251 t. Veberseebank 80,
37 o0 Oresdner Bank
36 00 Getreide-Kreditb.

Goth. Grund-Cr. B 117,50 117,50
97,00) HallescherBankv.
86,50) Hamburg. Hyp. B 149,00 149,26

tlannov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvpo

30,26 Meining. Hyp. Bk
o 81,60] Miiſteld. Bod Cr. A

111,00 116,00] Viederlaus. Banit
27,00) 26,50) Nordd. Grd. Cr. B 168,26 164, 00

120,00 120,00] Reichsbank 00 227,50
146,00 146,50



Jena,
Mit der

nachm.

Heute, am 18. November, verschied nach, kurzem,
schwerem Leiden mein teurer fürsorgender Gatte,
unser lieber Vater, Schwieger- und Grobvater,
45 Jahre lang, zuletzt in Frankleben,

Kantor und Hauptlehrer i. R.

Clemens Kunze
Neugasse 9

Selma Kunze geb. Friedrich
Hans Kunze, Kreisoberinspektor

in Bitterfeld

Lydia Kunze
Albert Fröhling, Seminarober-

lehrer, Stralsund
Fritz Kunze, Diplomlandwirt, und

Braut
und 5 Enkelkinder

Die Beerdigung findet am Sonnabend, d.
3 Uhr vom Norgdfriedhof

der
amtstätige

Bitte um stille Teilnahme:

22. NovV.,

in Jena aus statt.

Für Penſions Villa
ſuche ich drei

Haustöchter
Es iſt Gelegenheit
geboten, den Haus-
halt u. Küche gründ-
lich zu erlern. Pen-
ſion beträgt 60 Mk
je nach UÜbereinkunft

Familienanſchluß.
Angebote erbet. unt
A 10762 an die Exp.
d. Bl.
Sohn achtb. Eltern,
kräftig, kann als

Bäckerlehrling
eintreten.

Rohrbach, Bäcker-
meiſter, Dergenthin.

Weſtprignitz.

Exiſtenz!
Textilgeſchäft mit gr
Landkreis einſchließl
Wohng. Wohnungs-
einrichtung,ſort. Lag.
u. neuem Reiſegauto
gegen Kaſſe, 20000,
ſofort durch Zufall zu
verkaufen. Näheres
u. R. 42261 durch die
Exped. d. Bl

Warum zögern
Sie noch Wir

machen es Jhnen
ſo leicht

Möbel

Reſcord der Verbiiſiguno
Schränke 2 tür. eiche irrſt
Waschkommoden
Nethtschränke
Betten 80/180cm
Eisenbetten weib e

Federbetten

auf

Stahidrahtmatratzen
Auflagen mit Afrique-Füffung

maifl, Nr. 271 24.50
14.20, 17.20, 12.

23 33 18.
7 Pfd. Füllung 27.135 180. 80Sofas I a Polsterong 93...

Chaiselongques prima gearb. 38..,47. 60 35.
1 Schlafzimmer Sirke imit.
Schrank 160 cm m. Innenspiege!, Waschtoilette
m. Spiegel, 2 Nachtschränke m. Glasplatten, 2
Bettstellen 90xX190 cm m. Matratzen, 2 Polster-
auflagen Jacquard, 2 Polsterstühſfe u, Handtuchh

Alles auf Teilzahlung- Bei Barzahlung 10 Rabatt

Möbel-Fabrikniederlagqe, Gustav Gaa

Neum

jetzt: 65.2 in Holzmarmor 97.
7 r v v 24.25. 90x190 eiche imit. 30.

490

alle Preise

arkt 22

Todesfälle
Burgwerben

Hermann Birkner, 65 J.

Halle
Hermann Aſchenbach, 36 J
Wilhelm Lange, 47 J.
Marie Finke, 71 J.
Auguſte Beutler, 83 J.
Edmund Riehl, s J.
Richard Lorenz, 2 2 J.

Leipzig
Eva Wilhelmine Weller, 72J.
Richard Panſel

zu empfehlen
Merſeburg.

Das Indische Kräuler Pulver besteht aus
19 verschiedenen meis, Indischen Kräufern.

Mushel-eumafsmus, Magendecchverden

Vor einigen Monaten war mir durch Bekannte Jhr Jndiſches
Kräuter Pulver empfohlen worden.Rheumatismus und hatte auch Mage Rbeſchwerden

Appetitloſigkeit infolge ſchlechten Stuhlganges.
begann ich die Kur.
ſich Beſſerung meines Leidens ein, ſo daß ich nunmehr von
meinen Schmerzen
weiterhin Jhr Pulver nehmen und nicht verſäumen, es weiter

So ſchreibt Fr. Frank, Schkopau bei
am 7

Diese So

Schachle] 3.

Vorher n Merseburq u auch B. ihr. nächst. Apoſheke Nachher

Sie wirken magensfärkend, beruhiqend,
ausscheid., was zahlt. Genesende besfältiqen

Dankſagung.

Jch litt an Muskel-
litt an

Jm Julid. J.
Seitdem ich Jhr Pulver nehme, ſtellte

befreit bin.o ziemlich Jch werde auch

November 1930

getrocknet und lemgemahlen. H
M. Vorrälktg in den Apolheken

Oeffentl. aufr. Dank Herrn C. Holle,
Merſeburg, Georgſtr. 2, daß derſelbemich von meinem mehrjährigen Magen-

leiden in kurzer Zeit vollſtändig aus
geheilt hat, wo mir alle Arzte und an
gewandte Mittel und Hilfe keiner von
helfen konnte!
Hainholz-Hannover, Turmſtraße 1.

gez. Heinrich Keeſe.

Amtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg.

Stadtverordnetenverſammlung
Montag, den 24. November 1930

keine Sitzung.
Merſeburg. den 20. Nov. 1930

lPollerwaren

aller Art
kaufen Sie ſtets
preiswert abFabrikniederlage

Johannis-nur ſtraße 11
Gute Qualitäten
Billige PreiſeBei Barzahlung

höchſte Rabatte

Deutſch. Möbel-
und Polſterwerk

Gera
Vertreter:

Kurt Gentzel
e

Wer gibt auf ein
Geſchäftsgrundſtück,

das einen Wert von
etwa 45 000 Mk. hat

eine erſte
Hypothek

von 316 bis 10000
Mark? Off. unter
R 42270 an die Exp
d, Zta.

Der Stadtverordnetenvorſteher
gez. Brenner

Eberkörung

Die im Stadtkreis Merſeburg anzu-
körenden Eber (Amtsblatt der Stadt
Merſeburg Stück 17 v. 6. 5. 1925
ſind bis zum 25. Nov. 1930 im Rathaus
am Markt, Zimmer 19, anzumelden.

Merſeburg, den 14. Nov. 1930.
P. I. Vet. 31130

Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

Der Aſcheabladeplatz

im hinteren Gotthardteich wird für die
Unfuhr von Aſche, Hausmüll, Bauſchutt
und ſonſtige Abfälle für die Zeit vom
20. 11. d. J. bis zum 30.. 4. 1931 ge-
ſperrt.

Für dieſe Zeit wird die ſtädt. Kies-
grube am Feldſchlößchen, Anfuhr von
der Naumburger Straße, als Aſcheab-
ladeplatz freigegeben.

Merſeburg, den 20. Nov. 1930.

VII. 45230. Der Magiſtrat.
Schkeuditz

Jn der Zwangsverſteigerungsſache des
im Grundbuche von Göhren Band lIIl,
Blatt 40 eingetragenen Grundſtückes des
Zimmermeiſters Albert Portius in Göhren

Laden
mit Wohnung 3
pachten geſucht. Ar
gebote nach Filiale
Gotthardſtraße 38.

J 9Junge
Truthühner

dillig zu verkaufen
Heſſelbarth, Blöſien
Nr. 16.

e

Miet-
Pianos

Abert Hoffmann

Halle (S.)
pſenohaus

Rlebeckoletz

wird das Verfahren einſtweilen eingeſtellt,
da der betr. Gläubiger dies bewilligt hat.

Der Termin vom 27. d. M. fällt fort.
„chkeuditz. den 13. Nov. 1930.

Das Amtsgericht.
e

Junghennen
weiße Leghorn, gibt ab, jedes Quantum
à Stück von 4 Mk. an

Ato Hoffmann, Zzweimen b. zöſchen

Junger
öchmiedegeſelle

be wandert im Huf
beſchlag, ſucht Stellg

erbeten an
Martin Schmidt,

Domäne Freyburg
an d. Unſtr.

17jähr. Mädchen
v. Lande ſucht Stel
tung zu ſofort oder
ſpäter in Privat od.
Geſchäftshaush. Werte
Off. unter R 4226
an die Exp. d. Ztg.

Oi

Anſtändiges 24jährig
Mädchen, im Nähen
Kochen und Plättern
erfahren, welches ſich
keiner Arbeit ſcheut
ſucht

Veſchäftigung

in Privathaushal:
ſofort od. z. 1. Dez.
Derſeburg od. Röſſen.
Off. unter C 1380 an
die Exp. d. Ztg.

Funges Mädchen
18 Jahre, ſ. Wirt-

November. Off. unt
C 1232 an die Exp.
d. Zta.

ſchaft zu erlernen.
Rittergut bevorzugt.
Antritt mögl. per

Beteilige mich tätig mit

400 N5 5000 Man

an rentablem Geſchäfte. Es kommen nur
Firmen in Frage, die die Einlage ſicher-
ſtellen können. Angebote erbeten unter
A 10782 an die Exp. d. Zeitung.

2Ernſtgemeink!
Junger, intell,, geb. Dame oder Witwe,
auch v. Lande, nicht unvermögend, biete
ich Gelegenheit zu baldiger Einheirat in
meine gutgehende Rechtspraxis. Nur aus-
führliche Angebote mit Bild, das ſofort
zurückgeſandt wird, unt. Wahrung gegen-
ſeitiger Diskretion erb. unter A
an die Expedition d. Zeitung

hlehefes

S cher heller
Dom s t r.

r

Machen

gigq von

Sie sich unabhängig

roo Regenwetter, unebhbön-

jeder Rasenbleiche,
I Verwenden Sie zum Bleichen

bene Vs

Wein-, K

I Dorch Seilix erhalten Sie eine
I blendend weihe, unverdor-

sche. Dazu beseitigt

Seiſix bestimmt alle Ob
affee-, Kol aoſlecken

r Seilix wöscht und bleich
unerreicht.

e Seiſix wird hergestellt in denvon C Thompson'“s Seifenpulver
G. m. b. H., Dusseldorſ.

Geistliche
Abendmusik
im Dom zu Merseburg
am TJotensonntag (23 Nov. abends 8 Uhr

Chor- u. Sologesänge, nstrumentalvorträge
Ausführende:

Elfriede Hirte, Halle (Sopran)
Eva-Ruth Kischka (Violine)
Kurt Malpricht (Violoncello)
Fritz Busch (Orgelbeqleitung)
Wilhelm Trenkner (Orgel)
Domchor
direktor Trenkner)

Programme (Einlaßkarten) a 50 Pfq., am Konzert-abend von 7 Ohr ab am Domeingeang

Krone
4 Flammen von

RM. 10 an
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/49

(Leitung: Kirchenmusik-

10749

teute abend Ha ckeperter

Albert Trebst
Blumenhaus am Gotthardsteich

und

Blumenhaus Bismarckstr. 73
Blumenspenden Vermittelung

von Mk. 5658. an

Möbel-Harniſch
Oelgrube

Fernruf 2185
Beachten Sie meine Schaustellungen im
Blumenhaus am Goſtthardsteich

S Kleine Anzeigen
immer erfolgreich z

bedienen Sie sich welter,
unserer Annahmestellen:

Merse burg
Emil Berndt, Buch- und Schreibwarenhandlung, Robmarkt 2

Oskar Doaonner, Galanterie- u. Schreibwaren, Breite Str. 2
i PauſFriedrich, Schreibwaren, Friedrichstraße 8

F rau Luise Fischer, Zigarrengeschäft, Schmale Straße 14
Gusſar Kſeſnert, Papier- und Schreibwaren-Handlung,

Kleine Ritterstraße im Kreishaus

Otto Lotzmann, Zigarrengeschäft, We ibßenfelser Straße 53
3 Hans Längericht, Buchhandlung, Weiße Mauer 18

Ernst Ochin ski, Zigarren und Papierwaren, Neumarkt 22

Rudolf Wetzel, Zigarrengeschäft, Bahnhofstraße 4, Tel. 2491

Neu RössenAlbert Neubert, Buch- und Schreibwaren, Telephon 2487

SächsischeS Settfedern-
Bad DürrenbergBuchhandlung schiebel, Leipziger Strabe

Mücheln Buchhandlung M. Apel
Fabrik Paul Hover, Delitzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstrabe 4

endet nen nar 3llerdeste,ſtreng roelle Qualitäten
Betttedem vedestesd vüiliger zu Pabrikgreisen

Verner prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst u. verlang. Sie Prob.
und Preisliste umsonst und portofrei.

Mersehburger Tagehblat

im ununterbrochen en

(Kreis-
blatt)

Aufs tieg

1 Ab h Freitag den 21. Rovvr

Ein Monumental-Ton-Filmwerk
wie es die Welt noch nie erſchaute,

De Arhe Noah

Ein bibliſches Thema, übergreifend in
unſere moderne Zeit, iſt hier Vorwurffür ein, alle Welt in Staunen

ſetzendes Filmwerk
Anf. 5.30u. 8.10 Uhr Sonntag 3 Uhr

Union- Theater
Ab Freitag das aufſehenerregende

Filmwerhk verlängert:

Afrauenno! -frauen le

Anf. 6.45 u. 8.15Uhr Sonntag 4Uhr
Für JugendlicheZutritt ſtreng verboten.

V

PRefoermküche
komplett nur 345.
Gr. Auswahl Küchen

zu niedrigsten Preisen

Gebr. JungblutAlbrechtstr 37

Th.

M e

i feurich-

Koch
Merseburg, Nordstr. 14

l. Etage
Tel.

werkzeuge
ür Metallbearbeitung

Pjaninos
flügel

Die preisvwerten
instrumente

höchster Quölitöt.
Katalog umsonst
Allein Vertretung
Albert oifwmann

Halle (S.)
en iebeckplata/

Bäckerlehrling
Neujahr od. ſpät

geſ. Dampfbäckerei
Artur Roſt,

Halle, Ladenberg-
ſtraße 60

Morgen Freitag

sSdlahteſc

Paula Menzer,
Große Ritterſtr. 12

Jeden Freitag
und Dienstag

Schlachtefeſt

gengrant, Zu Zum alten

Fritz“,Jnh. G. Pi tzſch
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